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Churchill, der erst am Freitag deutscherseits anläßlich seines ungeheuren Zahlenschwindels mit den
in deutscheKriegsgefangenschaft geratenen englischen Soldaten wieder erneut vor aller Welt als Erz¬
lügner entlarvt worden ist, gibt sich weiter alle Mühe, die wahre Lage der britischen Hauptstadt
infolge der deutschen Vergeltungsangrifse zu beschönigen und zu vertuschen. Diesen Beschönigungen
widersprechen völlig die Veröffentlichungen von ausländischen Korrespondenten.

So läßt sich der „ Temps " vom III. Oktober von einem
Korrespondenten über den Zustand Londons solgendes berich¬
ten : „Die Schäden sind unberechenbar . Das Zentrum der
Stadt , die City , und die User der Themse sind einer änderst
schweren Zerhämmerung ausgesetzt . Einem amerikanischen Be¬
obachter zufolge sind Tausende von Häusern zerstört oder
stark beschädigt worden . 4»V Fabriken sind bereits unbenutz¬
bar geworden . 2V Prozent der Elektrizitäts - und der Gas¬
werke sind außer Betrieb gesetzt. Der Verkehr ist in ver¬
schiedenen Teilen der City . wie Lxsord -Street und Regent-
strcet , eingestellt . Das Haus der Agentur Reuter in der
Flcctstrcet mutzte zum Teil geräumt werden . Die Büros des
„Daily Expreß " sind zerstört . Der Vuckinghampalast und die
Wcstminstcrbriickc haben Schaden erlitten . Vor allem sind

. die Industrie - und Handelsgebäudc am meisten betroffen . An
den beiden Usern der Themse sind die Docks, die Rohstoff¬
vorräte , Lagcreinrichtungen jeder Art , metallurgische Fabri¬
ken usw . von Geschotzspuren direkt übersät . Jeden Tag wer¬
den ungeheure Werte , die aus der ganzen Welt eingeführt
werden , vernichtet.

Der Korrespondent, der mit der Auszählung dieser Einzel¬
heiten bestätigt, daß die deutsche Lustwasfe die kriegswichtigen
Objektezum Ziele ihrer Bomben macht, stellt sich dann die
Frage, wie eigentlichdie Bevölkerungin dieser Festung, wie
er London nennt, die seit sechs Wochen ununterbrochendurch
das seindl' chc Feuer zerhäipmertwerde, lebe. Gewiß, der Aus-
zug überstürze sich, aber die ungeheure Mehrheit könne die
Arbeit, die jetzt der Landesverteidigunggelte, nicht ausgeben.
Die Lebcnsbcdingungendieser Massen seien äußerst peinlich.
In gewissen Quartieren funktioniertendas Gas und die Elek¬
trizität nicht mehr. Der Schutt, der manchmal die Straßen
überfülle, gestalte den Verkehr der Autobusse äußerst unregel¬
mäßig, Indessen nähere sich der Winter.

In "einem weiteren Bericht aus London sagt der „Temp - :
In der Tat setzt sich der Luftangriff gegen die Hauptstadt
des Empire mit gewaltigen Mitteln fort . Alle Typen von
deutschen Flugzeugen , Aufklärer . Jäger . Bomber « tukas
nehmen daran teil . Jedes dieser Flugzeuge sät -" d, Zc*°
störung und Feuer über die Hauptstadt und ihre Vorstädte
Die Wirkungen sind schrecklich. Unter der Gewalt des Lu,t-
drucks stürzen Gebäude von sieben Stockwerken in sich zu¬
sammen . Die neue Tatsache der letzten Tage ist der
Massen haste Einsatz der Stukas.  Es genügt die e
Art Flugzeuge zu nennen , um zu verstehen , in welche Misse
die „Schlacht von London " eingetreten ist. London besuchet
sich vor der Wahl des Schicksals von Warschau oder Parw,
d. h. zwischen der Zerstörung oder der Ncbergabe zu Wahlen.

Der amerikanische Berichterstatter betont , er habe Flugzeuge
gesehen die die Dächer der Häuser buchstäblich streuten . Tue
Bomben , die unter diesen Bedingungen abgeworfen wurden,
hätten eine ungeheure Gewalt . Sie hatten -4»ll an tische
Rauchwolken  im Herzen der City erzeugt . Die Feuer¬
wehrleute seien lange Zeit ohnmächtig gewesen die Fcucrs-
brünstc zu unterdrücken ." Der Londoner Berichterstatter des
Madrider ABC schreibt . 4N Stadtviertel von London seien an
einem der letzten Tage bombardiert worden . Zeitwcyc habe
man bis zu IM Leuchtbomben aus einmal langsam herabfallen
sehen . Der ganze Himmel sei hell erleuchtet gewesen . Bomben

Morgan und der Weltkrieg
Die Reihe unserer Sonderseiten setzen wir heute
mit „Krieg der Milliardäre ", fort . Betrügereien
Schiebungen, Bestechungen — das sind die Mittel
der Hochfinanz, die in John Pierpont Morgcm
einen ihrer typischsten Vertreter hat . Amerikas
Eintritt in den Weltkrieg war das Werk dieser
Morgan und Genossen, für die nur der Profit
der Gradmesser aller Dinge ist. — Wir sind da¬
von überzeugt, daß auch diese Sonderseite wieder
den Beifall unserer großen Lesergememde findet.
Auch sie spricht für den guten Ruf der Bremer
Zeitung.

aller Kaliber habe es geregnet . Ganz London liege voller Glas¬
splitter , zerbrochener Ziegel und Mörtel . Leben und Sterben
in einer Stadt wie London sei Glückssache. Keine andere Stadt
habe bisher solche Lustangrisse erlebt.

„Für mich", so schreibtder Berichterstatter, „ist London
jeden Tag eine neue Stadl , Ich verlasse mein Haus morgens
im Auto, Alles, was ich sehe. sind Ueberraschungen. Mein
Weg ist immer ein anderer, weil jeden Tag neue Straßenzüge
gesperrt werden und täglich neue gewaltigeKrater den Ver¬
kehr erschweren. Es sind die Spuren, die die deutschen Flieger
hinterlassen. Einige Straßen Londons sind vollkommen einsam
und verlassen, andere dagegen sind überfüllt wie in Friedens-

iso . Bremen , 13. Oktober

Oie Schlacht Die Vergeltungsschlacht über England
»»k» rnoitor « tobt mit unverminderter Heftigkeit wei-
geijl we e . Nach wie vor zieht es die „gloriose"
RAF . vor, ihrem Nachtpiratensystem treu zu bleiben,
das ihr erlaubt , im Schutze der Dunkelheit wahllos
Bomben auf deutscheStädte und Ortschaften zu werfen.
Aengstlich geht sie in neuerer Zeit jedem ernsthaften
Kampfe mit deutschen Fliegern aus dem Wege und
überläßt es ihrer Flak, so gut oder so schlecht es gehen
will, der deutschen Luftwaffe zu begegnen. Wie schlecht
dies gelingt , zeigen die zwar sehr scharf zensierten und
in ihrem plastischen Darstellungsgehalt völlig verstüm¬
melten Zeugenberichte amerikanischer Berichterstatter
in London, aus deren Meldungen trotz aller Lückenhaf¬
tigkeit und Zurückhaltung immer noch deutlich genug

„ ,, , hervorgeht , wie schlimm es schon um die Festung Lan¬
gten , da viele Straßen für den Verkehr gesperrt sind und ' ßon und ihre verschiedenen Vorwerke bestellt sein muß,

b°r Verkehr,n anderen dafür staut. In manchen Straßen Ununterbrochen, Tag und Nacht, ist die deutsche Luft-
John wichst derben znm' Minister für öffentliche Ar- , .über London̂ und n̂ mmt^ mit bew^

beiten und Bauten ernannt worden ist, hat große Ausgaben ' - -- "
vor sich, meint der Korrespondentironisch.

lichtest alle militärisch lohnenden Ziele unter ihr sicheres
Feuer . Die deutschen Flieger stellen ihren Mann zu

vrönde zwischen rkemsebogen und Legion
Liverpool schwer mitgenommen—Ms;ur ftstküste Schottlands vorgedrungen

Berlin,  12 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Der Bombenwurf von Verbänden leichter Kainpsflug-
zenge richtete am gestrigen Tage in der britischen
Hauptstadt  umfangreiche Zerstörungen an. Nach¬
folgende Brände entwickelten sich an einigen Stellen
zu Großfeuern, die bei Beginn der Dunkelheit Ver¬
bänden schwerer Kampfflugzeuge für ihre Vergeltungs-
angriffe den Weg wiesen. Zahlreiche Bomben mittleren
und schweren- Kalibers riefen zwischen Themsebogen
und Leyton weitere große Brandherde hervor. Ebenso
konnten in der Gegend des Battersey -Parks und an den
Themseufern zahlreiche Einschläge beobachtet werden.

Ein weiterer Großangriff richtete sich gegen das
Hafen- und Industriegebiet von Liverpool-
Birken head und Manchester.  Hier entstand in
den Kühlhäusern um den Alexandra -Hafen und ostwärts
der Kanada -Docks ein Großfeuer, das sich rasch aus¬
dehnte. Ebenso waren mehrere große Brände zwischen
dem Stanley -Hasen und dem Kanada -Docks zn beob¬
achten. Die Dockanlagen von Lioerpool-Bootle erhielten
gleichfalls mehrere Volltreffer und gerieten in Brand.
Zahlreiche Einzelangrisfe richteten sich gegen Bahn - und
Gleisanlagen in Südengland . Auch mehrere Rustuiigs-
und Versorgungsbetriebe in Mittelengland und an der
Osttüste Schottlands wurden erfolgreich bombardiert.
Ein wichtiges Rüstungswerk an der Ostküste brannte
völlig nieder.

Fernkampfbatterien des Heeres und der Kriegs¬
marine nahmen in der Nacht einen englischen Geleitzug
an der Küste von Dover  unter Feuer und zer¬
sprengten ihn.

Im Seegebiet vor der schottischenOstlüste griff ein
deutsches Flugzeug einen Eeleitzug von mehreren be¬
waffneten Handelsschiffen im Tiesanflug an. Ein Schiff
von 80Vll BRT . blieb mit starker Rauchentwicklung ge¬
stoppt liegen. Ein anderer stark gesicherter Geleitzug
wurde südlich der Hebriden mit Bomben belegt. Zwei
Schiffe wurden so getroffen, daß sie die Weiterfahrt ein¬
stellen mußten. Ein Unterseeboot versenkte aus einem
feindlichen Eeleitzug in kurzer Zeit drei Dampfer mit
rund 21 000 BRT.

Die britische Luftwaffe führte in der Nacht Terror¬
aktionen gegen zahlreiche holländische Ortschaften durch,
in denen stärkerer Personen - und Sachschaden ange¬
richtet wurde. Im übrigen beschränktesich die Angriffs-
tätigkeit des Gegners auf einige Nachteinflüge in die
Deutsche Bucht und das norddeutsche Küstengebiet.

In der Nacht vom 10. zum 11. Oktober versuchten
kleinere Einheiten der britischen Kriegsmarine Cher-
bourg  zu beschießen. Sie wurden nach drei Minuten
Feuerdauer durch das Feuer der Küstenartillerie zum

'SM//6 ist O k , v
»

Abdrehen gezwungen. Ein kurz darauf im Morgen¬
grauen sich Cherbourg nähernder schwerer britischer
Kreuzer wurde frühzeitig durch Luftaufklärung gemel¬
det, unter Feuer genommen und drehte ab, bevor er
selbst zum Schuß kam. Militärischer Schaden entstand
weder im Hafen noch in der Stadt Cherbourg , jedoch
wurden einige französische Wohnhäuser getroffen.

Der Gegner verlor am gestrigen Tage insgesamt 13
Flugzeuge, davon 10 im Luftkämpf, drei durch Flak¬
artillerie . Ein deutsches Flugzeug wird vermißt ."

verantwortungsbewußter Journalismus
Münchener Selprechungen deutscher und italienischer Schriftleiter — 0r . Meirich über den ftusbau einer neuen pressemorat

München,  12 . Oktober

-in Mlincken fanden am Freitag und Sonnabend Besprechungen zwischen dem Reichsverband der Deutschen Presse
In Münqen wnoen am n » Journalisten statt , die sich mit aktuellen lournalistischen Berusssragen

undÄatÄc Ausgaben erörterten , die sich aus der Auslösung der Federation Internationale d- Journaliste in
Parks und eine° neuen Zu^ nationaler journalistischerB-rujsverbande ergaben.

Grundsätze, von denen die geistige Neugestaltungder journa¬
listischen Situation unserer Zeit getragenwird.

Ich glaube, so führte Dr, Dietrich aus, dSr Reichsverband
der Teutschen Presse und das saschistisck)e Nationalsyndikat
haben mit ihrer heutigen Zusammenkunftin München ein
Problem von höchsterBedeutung angepackt. Er erinnerte
daran, daß die Presse in fast allen Ländern der Erde die
öffentliche Meinungsbildungbeherrsche und daß sie ihre Macht
über die Herzen und Hirne der Menschen zum Segen, aber
auch zum Fluch der Völker ausüben könne, wenn sie von
verantwortungslosen Elementen geschrieben werde.

In all den vergangenen Jahren hätten die Männer Deutsch¬
lands und Italiens vor der Weltgesahr der Presselüge und
Pressehehe gewarnt und vorausgesagt , datz die Berantwor-
tungslosigkcit einer skrupellosen Presse die Welt in den Krieg
stürzen würde , wenn man ihr nicht rechtzeitig Einhalt ge¬
biete . Was sie voraussagten , sei eingetroffen . Mit Hilfe einer
verantwortungslosen und bestochenen Presse und nur mit

An der Spitze der faschistischen Journalistendelegatwn stand
atianatrat Gnglielmotti  umd ChesredatteurG a hda ,
-r Reichsvevband der Teutschen Preye war durch einen Lei-
>r, SA.-Obcrgruppensi'chrer Weiß,
iündermann  und andere führende Perjontichkeitendes
eutschen Jo-urnalismus vertreten,
Zu Ehren der italienychen Gaste gab Reichspresieches Dr.
letrich  am Tonnabendmittag für die an den Be,pre-

mnaen beteiligten Persönlichkeiten c' nen Emp,ang . an dem
uch der italienische Generalkonsul in München , Minister P >t-
Äis sow' e Vertreter der Presseabteilung der Reichsreg .erung
er Rcichspresscstelle der NSDAP . und der Presseabteilung des
luswärtigen Amtes teilnahmen.
In seiner Anspracheumriß

ReichspressechefDr. Dietrich
ie neuen Voraussetzungeneiner internationalen Zusommen-
rlbeit der journalistischenBerussverbandeund entwickelte die

ihrer Hilfe haben die Kricgshetzer den Krieg entfesselt , und
viele Völker haben bereits dafür den Preis bezahlen müssen.
Die verjndetc Presse der Plutokraten , das Werkzeug der Lüge.
hat diesen Krieg entfacht ; diese Presse verleumdete die jungen
Völker Europas und beftritt ihnen ihr Lebcnsrecht.

Sie erfand die Lüge von der angeblichen inneren Schwäche
und militärischen Unterlegenheit des nationalsozialistischen
Deutschlands, ebenso wie sie die Ideale und die Kraft des
italienischenFaschismus in den Schmutzzog. Sie letzte die
Lüge von der Widerstandskraft Polens in die Weit und
stärkte dem verbrecherischen polnischen Chauvinismus den
Rücken. Sie verbreitete das Märchen Vvn der Unüberwind-
lichkeit der Maginotlinie, von der Macht Englands und
dem Wert seiner Hilssversprechcn.

Die Verantwortungslosigkcit der jüdisch -demokratischen
Presse , das Werkzeug der organisierten Lüge , führte die
Völker und stürzte sie ins Unglück : Polen , Frankreich , Nor¬
wegen und alle die anderen — sie haben unsere wohl¬
meinenden Warnungen von dieser tödlichen Gefahr in den
Wind geschlagen . Sie wollten nicht hören , und erst die
Sprache der Kanonen war laut genug , um sie zu über¬
zeugen ! Heute , wo es für sie zu spät ist, fällt es ihnen wie
Schuppen von den Augen , sind sie aus der Such « nach ihren

(Fortsetzung aus Seile 2j

jeder Stunde am Tag,  und wenn sie auch die
Nacht zu ihren Angriffen ausnutzen, so eben nur darum,
weil in diesem gigantischen Kampfe gegen England
keine Stunde verloren gehen darf und die Niederlage
Englands nicht rasch und gründlich genug erfolgen kann.
Krampfhaft sträubt sich das englische Volk, aus dem, was
es heute erlebt , seine Schlüsse zu ziehen und mit ge¬
radezu wahnwitzigen Lügenkünsten versuchendie Kriegs¬
verbrecher in London, die Massen zu weiterem Aushalten
zu veranlassen, obwohl die Tatsachen des deutschen Zer-
störungswerkes an der englischen Kriegsmaschine eine
laute Sprache sprechen. Jeder verantwortungsbewußte
Festungskommandeur hätte in der furchtbaren Notlage,
in der sich die Festung London mit ihren acht Millionen
Menschen heute befindet, die ehrenhafte Kapitulation
bestimmt dem unvermeidlichen schrecklichenUntergang
der Menschen und der Stadt vorgezogen. Nur eine Ver¬
brechernatur von dem Ausmaße eines Churchills ver¬
mag sich darauf zu versteifen, lieber London in Schutt
und Äsche und seine Bevölkerung in Tod und Verderben
zu sehen als freiwillig abzutreten von dem Schauplatz
einer ebenso fürchterlichen wie verbrecherischen Kom¬
mandogewalt.

kin sprechender Das englische Volk—eigentlich kann
OerNleirst wan es nur noch als eine dumpfe

^ Masse bezeichnen, um nicht von einer
durch Peitsche und Gebell zusammengehaltenen Herds
reden zu müssen — wird von seiner plutokratischen
Herrscherkastezum weiteren Ertragen seiner unendlichen
Leiden heute allein noch mittels der ihm eingeflößten
falschen Meinung befähigt , daß z. Zt . das deutsche Volk
das Gleiche, wenn nicht noch Schlimmeres als das
englischezu erdulden habe. Und merkwürdigerweise zeigt
sich die Denkkraft der englischen Volksmassen so schwach,
daß sie sich tatsächlich nicht einmal dazu aufzuraffen ver¬
mögen, einmal kritisch die doch immerhin auch ihnen
zur Verfügung stehenden Maßstäbe an das zu legen,
was sie selber an den Wirkungen des Kampses ver¬
spüren und dem, was man in Deutschland doch immer¬
hin nur naturgemäß als Nebenerscheinungen des
Kampfes hinzunehmen gezwungen ist. Da ergibt sich im
Vergleich Londo n—B erlin  allein schon die un¬
bestreitbare Tatsache, daß selbst bei einer von Churchill
zwar behaupteten , aber keinesfalls zutreffenden Stärke¬
gleichheit der deutschen und englischen Luftwaffe, die
letztere schon darum nicht so wirksam wie die deutsche
einzusetzen ist, weil — worauf wiederholt schon hinge¬
wiesen wurde — der deutsche Anflugweg nach den Zie¬
len in London nur ein Zehntel des Anflugweges der
englischen Luftwaffe nach Berlin ausmacht und dem¬
entsprechend schon aus diesem Grunde von der deutschen
Luftwaffe über London die zehnfache Bombenlast dessen
abgeworfen werden kann. was bestenfalls die englische
Luftwaffe über Berlin abzuwerfen imstande wäre . Daß
mit der Länge des Anflugweges für die RAF . gleich¬
zeitig auch die Gefahr , durch die Abwehrwaffen der
deutschenWehrmacht getroffen zu werden, sich vermehrt,
das ist dabei noch nicht einmal berücksichtigt, so wie un¬
berücksichtigtblieb, daß in Wirklichkeit ' die deutsche
Luftwaffe sowohl an Anzahl als auch an Tüchtigkeit
der englischen weit überlegen ist.

kein Hätsel! Nur einer Masse von der Seelenver-
. fassung des englischen Volkes kann eine
m ihren schlimmstenNöten zur Lüge Zuflucht nehmende
Neuerung Dinge erzählen, die der Nachprüfung jedes
einigermaßen gesunden Menschenverstandes spotten In
der deutschen Presse ist dieser Tage anläßlich der Chur¬
chill,chen Behauptung , daß nicht einmal 1800 Engländer
m deutscher und italienischer Gefangenschaft sich be¬
fanden, klar und deutlich gezeigt worden, wie die eng¬
lischen Propagandalügen sich doch geradezu in giganti¬
schen Ausmaßen über die ' Wirklichkeit hinwegzusetzen
pflegen, und man glaubt manchmal, vor einem Rätsel zn
stehen, wenn man steht, wie die englischen Massen wie¬
der und immer wieder sich mit solchen falschen Behaup¬
tungen irreführen lassen. Sich heute immer noch Vor¬
stellungen von der Kriegslage zu machen, die selbst bei
indischen Parias nur auf ein verächtlichesLächeln stoßen,
läßt das Urteilsvermögen des Durchschnittsengländers

Vnsor
Auch die gestrigen Großangriffe der deutschen Lustwasfe
aus kriegswichtige Anlagen Londons zeitigten verheerende
Wirkung.

Die „Königliche Luftmacht " setzte ihre feigen Terror¬
aktionen auf holländische und deutsche Wohnorte fort.

Gemäß des Wiener Schiedsspruchs sind deutsche Jnspek-
tionstruppen in Rumänien cingetrossen.

Auf einem Münchener Tressen don deutschen und italieni¬
schen Schriftleitern sprach Reichsprcsscchcs Dr . Dietrich über
den Ausbau einer neuen Prcssemoral.

Gauleiter Röver nahm die offizielle Eröffnung des neu
eingerichteten Bczirkswirtschastsamtes Weser -Ems im Bei¬
sein namhafter Gäste vor.

Der Kreisleiter weihte in einer Feierstunde die Fahne
der Ortsgruppe Alt -Hcmelingen.

In Anwesenheit von Gauamtslciter Denker wurde Pgn.
Bretthauer als neue Kreissrauenschastsleiterin des Kreises
Bremen -Lcsum eingeführt.



bestimmt nicht in günstigem Lichte erscheinen. Des Rät¬
sels Lösung allerdings liegt im englischenDünkel,  aus
dem die absolute Unfähigkeit stammt, die Dinge über
dre eigenen niedrigen Gartenmauern hinweg im wahren
Lichte zu erkennen. In diesem Sinne — aber nur
m diesem Sinne — kann die „Times " von einem ge¬
schlossenenBlock sprechen, den das englische Volk dem
angeblich seelisch gespaltenen Nazi-Deutschland gegen¬
über bildet . Wie es um diesen Block bestellt ist, das
unterläßt wohlweislich die „Times ", ihren Lesern
mitzuteilen . Wären die Engländer als Volk weni¬
ger hochmütig und dafür urteilsfähiger ihrer Um¬
welt gegenüber, dann hätte England niemals in die
verhängnisvolle Lage seines heutigen Verfalls kommen
können. In den Oppositionsparteien wenigstens (meng

schon in England nicht denkbar ist, daß aus den
Reihen der Regierungspartei ein ehrlicher Verfechter
der Lebsnsinteressen der Volksmasse erstehen könnte) ,
hätten längst Männer sich finden müssen, die in Worten
und Taten an den Grundlagen eines Systems rüttelten,
das einzig und allein darauf ausgeht , für wenige,
unter sich verfilzte Plutokratenfamilien die Massen dös
Volkes schuften und darben zu lassen. Und diese Massen
selber hätten dann nicht bis heute dumpf und stumpf
ihr Schuften und Darben für eine kleine aber gerissene
Kapitalistenclique als ein gottgewolltes Schicksal auf
sich genommen, sondern wie es sich für Menschen nor¬
dischen Blutes von selbst versteht, versucht, die Zügel
der Regierung selbst in die Hand zu bekommen, um ihr
Schicksalzu meistern, d. h. zu wenden.

Rauschgift Urteilsunfähigkeit und geistiger Hoch¬
in knnianü mut sind es, was die Massen im engli-

^ schen Volke bis heute immer noch nichtzu der Erkenntnis kommen ließ, daß ihr Los im
Grunde genommen um nichts, aber auch um gar nichts
besser ist. als das der unterdrückten, darbenden und von
der englischen Plutokratenkaste ausgesogenen Kolonial-
völker des englischen Imperiums überhaupt . Urteils¬
unfähigkeit und geistiger Hochmut läßt die Massen in
England nicht erkennen, daß, was bei den indischen
Parias ein das eigene Ich aufgebender fatalistischer
Schicksalsglaube bewirkt, bei den Massen in England
die diesen bewußt von ihrer Herrscherkasteeingepflanzte
Ueberzeugung, etwas Besseres als andere Völker zu sein,
erreicht. Diese Ueberzeugung wirkt bei den englischen
Massen als Rauschgift, und die Plutokraten wissen,
warum sie den Massen dieses Gift verabreichen.
Selbst verlaust und verdreckt, in Schorf und Räude
verfallen , dünkt sich der englische Massenmensch noch
hoch erhaben über alles , was -picht Engländer ist und
ist wahrhaft davon überzeugt, daß, wenn es ihm schon
schlecht ergeht, es den anderen Völkern auf Erden
dann noch weit schlechter ergehen müsse. Und wenn wir
in der „Times ", dem systematisch Volksverdummung trei¬
benden großen englischen Blatte , lesen: „Durch Gottes
Willen und in logischer Folgerung unserer eigenen Ge¬
schichte sind wir auserwählt , das Reich Gottes auf
Erden zu wahren ", so erkennen wir darin trefflich das
Bemühen der englischen Plutokraten , den verarmten
und verluderten englischen Massen einen Halt in ihrem
Elend zu geben, einen Glauben in ihrer gegenwärtig
furchtbarsten Lage und einen Sinn für das zum Wohle
der Plutokraten erforderliche Aushalten in diesem
Kampfe. Gottes Wille ist es, daß die Massen für die
Plutokraten dulden, und da es sich also dabei um etwas
Göttliches handelt , wird auch die Belohnung für
das den Plutokraten erwünschte Verhalten den leidenden
Massen in diesem oder jenem Leben bestimmt nicht
vorenthalten bleiben.

Verhängnisvolle Zwei Klaffen denkenderWesen gibt es
Sinnestäuslkuna " ach der AnschauungdesDurchschnitts-' ^ engländers auf Erden : Engländer und
andere Menschen. Und da die Engländer das äuserwählte
Volk Gottes sind, so halten es die englischen Massen in
ihrer Sinnestäuschung völlig für unmöglich, daß es an¬
deren Völkern, die ja nicht auserwählt sind, etwa besser
als ihnen selber ergehen könnte. Das gilt im allge¬
mein  e n bei allen Vergleichen staatspolitischer Art , wie
imbesonderen jetzt  bei Vergleichung des Standes
devDinge in dieser gewaltigen Schlacht. Weil dem eng¬
lischen Maffemensch ein geradezu lächerlich verfälschtes
System behaüpteter politischer Gleichberechtigung, De¬
mokratie genannt , ermöglicht, entweder einen oder  den
anderen aus den Plutokratenfamilien Englands die
Wahl -Stimme zu geben, glauben die Massen wirklich,
nach ihrem  Willen regiert zu werden und kommen
nicht einmal dazu, die Frage zu stellen, warum sich dann
ihrem Willen gemäß nicht etwas an ihrem elenden Los
bessere. Weil sie in ihrer von den Plutokraten ausge¬
haltenen Presse da und dort auch einmal ein hartes
Wort gegen die Regierung lesen, glauben sie. eine
freie Presse zu haben und merken nicht, daß diese soge¬
nannte freie Presse ihre Leser nach dem höheren pluto-
kratischen Willen nur an der Nase herumführt , auch
dort, wo sie einmal die für die englischen Massen zum
Himmel schreiendenZustände kritisiert. Denn auch hier
tut sie es im Interesse der Plutokratie , die ja schließlich,
wie bei jedem unter Druck stehenden Kessel, also auch
bei dem Kessel des Volksunmüts , Ventile für ange¬
bracht hält , um jeden gefährlichen Ueberdruckausgleichen
zu können. Daß aber , wo es der Plutokratie verhängnis¬
voll erscheint, der Meinungsfreiheit ihren Lauf zu lassen,
diese Plutokratie rasch zum Abstoppen dieser Meinungs¬
freiheit und zum Zugreifen gegen diejenigen, die dar¬
auf pochen, bereit ist, könnten, wenn die Massen in Eng¬
land gesundes Urteilsvermögen hätten , ihnen die dieser
Tage vorgenommenen Verhaftungen einiger immerhin
nachdenklich gewordener englischer Gewerkschaftsführer
beweisen, die, weil sie an Churchill und seinen Taten
(man muß schon Untaten sagen», eine etwas laute Kritik
geübt haben, zu harten Gefängnisstrafen verurteilt
worden sind. Hinter Kerkermauekn können nunmehr der
Sekretär der größten Eisenbahner -Gewerkschaftin Eng¬
land und ein Mitglied des Vollzugsausschussesder Ge¬
werkschaft der Textilarbeiter darüber nachdenken, was
im Sinne der englischenHerrscherkasteMeinungsfreiheit
ist. Ihre Anhänger aber , die in den Gewerkschaftenor¬
ganisierten Massen, werden wahrscheinlich es zum Nach¬
denken gar nicht bringen , weil ihnen ja , wie schon ge¬
sagt, es genügt, Engländer  zu sein und sie Stein
und Bein darauf schwören, alles , was es an Freiheit
und an Anrechten  auf die Güter der Erde gibt,
hundertprozentig zu haben. Daß sie nur das Anrecht
auf die Güter der Welt , aber auch nicht um ein Jota
mehr haben, während die Güter selbst von den Pluto-
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Verantwortungsbewußter Journalismus
(Fortsetzung von Seite 1)

Verführern und verfluchen diejenigen , denen sie zu lange
geglaubt haben.

Heute brandmarken sie selbst die tausendfachen schädlichen
Fälle von Korruption und Lüge . die die angeblich „ sreieste
und unabhängigste Presse der Welt " zum Totengräber ihres
Landes werden ließ.

Heute bezeichnen sie ihren Abgott von einst , den Juden
Perlinax , als das Haupt der Banditen , die den Krieg um
jeden Preis propagierten.

Heute erklären sie selbst, baß keine internationale Reibung
und kein internationaler Zwischensall sich ereignet habe , ohne
daß der Hetzjournalist Kerillis sich seiner bemächtigt und
daraus Erplosivstoss fabriziert habe . Jeht endlich sind sie auch
dahintergekommen , daß ein großes Bestechungskonto in
England hatle , das er inzwischen »ach Amerika schasste.

Heute erkennen sie, daß die Tätigkeit der einst als poli¬
tische Pythia von ihnen so sehr verehrten Madame Talmis,
die das Ohr aller französischen Politiker besaß , ein einziges
Verbrechen an Frankreich gewesen sei,

„Die Franzosen sind mit Lügen überschwemmt und auf der
ganzen Linie getäuscht worden über die wirkliche Lage in
Europa , über die Möglichkeit einer friedlichen Regelung und
über die wahren Kriegsgründe und Ziele , so rufen sie jetzt
aus . Und so wie Frankreich und mit ihm viele andere von
dieser Presse zugrunde gerichtet wurden , so wird eS auch den
Bölkern ergehen , die auch heute noch dem tödlichen Rauschgift
der demokratischen Hetz- und Lügenpresse verfallen sind.

Ein Engländer , der den furchtbaren Zusammenbruch des
französischen Liigenshstems in Paris erlebte, erklärte kürzlich
im „Oeuvre ": „Die Mehrheit des englischen Volkes ist heute
durch die infamste Presse der Welt verdummt , sie vergiftet
den Geist dieses Volkes mit jedem Tage mehr. Das englische
Volk steht unter dem Joch der vcrjudrten Presse."

Mit welchen Mitteln diese im englischen Sold stehende
Bande der Kriegshetzer in der ganzen Welt arbeitet , um sich
die Presse anderer Länder dienstbar zu machen , geht aus
den jetzt aufgedeckten Machenschaften Englands
in Rumänien  hervor . Es wurde ein Fonds in Buka-
cest festgestellt , der , wie sich aus den Nachforschungen ergab,
dazu gedient hat . ^ das wirtschaftliche und politische Leben
des Landes zu unterhöhlen und jenen „unsichtbaren Krieg"
zu sichren , den England als Land ohne Ideale und ohne
Soldaten immer dem wahren Krieg bevorzugt hat . Allein
18  englische „Pressevertreter " lebten von diesem Milliarden-
ionds und betätigten sich. indem sie jene Lügenmöldungen,
mit denen die öffentliche Meinung vergiftet und unter Druck
gehalten werden sollte , verbreitete . So sehen wir , wie über¬
all in der Welt das „Prinzip " der Verantwortungslosigkeit
der Presse zu einer tödlichen Gefahr iür die Böller gewor¬
den ist . Eine raffinierte geistige Vergiftung hat sie zu ver¬
nunftgemäßem Denken und Handeln nahezu unfähig ge¬
macht . Nur so ist es zu erklären , daß so viele angeblich
aufgeklärte Völker einer so völligen Verkennung der tat¬
sächlichen Verhältnisse zum Opfer sollen konnte . Es bedurste
erst der Gewalt der Massen , um sie von der Hartnäckigkeit
ihrer Verblendung zu heilen und sie wieder in die Welt
der Wirklichkeit zurückzuführen . Bei den Engländern aller¬
dings bedarf es angesichts fortgeschrittener Verdummung und
Arroganz einer ganz besonders harten Kur . um sie wieder
aus den Boden der Tatsachen zurückzuführen . In einer Art
selbstmörderischer Besessenheit belügen und betrügen sie sich
selbst, nur um der Wirklichkeit nicht ins Auge 'zu schauen.

Es gab schon immer Philosophen , die die Allgemeingültig-
keit des Entwicklungsgesetzes im Sinne eines geistigen Fort¬
schrittes der Menschheit entschieden bestellten . In unserer Zeit
findet diese Auffassung eine erstaunliche Stütze . Wenn man
die Intelligenz betrachtet , welche die Völker der westlichen
Demokratien bei Ausbruch des Krieges und in seinem Ver¬
lauf entwickelt haben , dann kann von einem Fortschritt
menschlicher Vernunft in ihrem Handeln wohl kaum die Rede
sein . Dieser Krieg hat Wunder menschlicher Tatkraft und
Organisationskunst offenbart , aber auf der anderen Seite
auch eines der erstaunlichsten Phänomene menschlichen Rück¬
schritts sichtbar werden lassen , die fortschreitende Verdummung
ganzer Völker durch das verhängnisvolle Wirken einer ver¬
antwortungslosen Presse.

Die Bekämpfung und Beseitigung eines solchen Zustandes
ist ein Werk der Selbstverteidigung aller Völker und des
Schutzes der menschlichen KulturI

Ich beglückwünsche das „Faschistische Nationale Syndikat
der Journalisten " und den Neichsverband der Teutschen
Presse zu ihrem Entschluß, das Fundament zu legen sllr eine
aus neuen gesunden Grundsätzen herauswachsende allgemeine
Berufsorganisation der Journalisten.

Es ist heute nicht an der Zeit , über pressepolitische
Maßnahmen  zu sprechen , die «in« Folge der politi¬
schen Neuordnung nach dem Kriege  sein wer¬
den . Dieses wird Ausgabe der Staatsführungen . entsprechend
ihren nationalen Notwendigkeiten , sowie Sache zwischenstaat¬
licher Vereinbarungen sein . Wie es Regeln des Völkerrechts
gibt . so wird es in Zukunft auch verbindliche Prinzipien
aus dem Gebiet der Presse geben , die künftig kein Staat
außer acht lassen kann , der sich zum Kreis der Kulturnatio¬
nen rechnet.

Aber die Völker werden das Ziel einer Gesundung des
Pressewesens in der Welt durch staatliche Vereinbarungen
allein nicht erreichen, wenn sich nickt die Erziehung des
Journalisten durch ein neues Berussethos von innen heraus
vollzieht.

Träger dieser Vollziehungsarbeit werden die nationalen Be¬
rufsverbände der Journalisten in den einzelnen Ländern sein.
Darüber hinaus gibt es einige wenige Grundsätze , die alle
Völker gemeinsam interessieren , weil sie Allgemeingut aller
anständigen Menschen sind . Zu ihnen gehört : die Sauberkeit
des journalistischen Berussstondcs , die jede Art von Bestech¬
lichkeit ausschließt , das Prinzip der persönlichen Verantwort¬
lichkeit des einzelnen Journalisten , die Bekämpfung der
Presselüge und der Ausschluß des Judentums aus der Presse.

Diese Grundsätze als allgemein anerkannten Ehrenkodex der
Journalisten zu internationaler Geltung zu bringen , ihre
Mitglieder im Geiste dieser Prinzipien zu erziehen, wird Aus¬
gabe eines neuen internationalen Berufsverbandes sein. Die
nationalen Journalistenderbiinde der Presse Deutschlands und
Italiens haben diese Grundsätze bereits aus sich selbst heraus
entwickelt und dem Journalismus damit ein neues Veruss-
ethos gegeben . Sie haben durch ihr« hervorragende Er¬
ziehungsarbeit den Beweis der Zweckmäßigkeit und Richtig¬
keit dieser Grundsätze erbracht. Sie sind daher berufen , an
die Stelle jener Hetzzentrale, der „Föderation Internationale
de Journalist «", die als Exponent der jüdisch-demokratischen
Geisteshaltung von Paris aus den Journalismus der Welt
korrumpierte , den Zusammenschluß eines sauberen und seiner
hohen Verpflichtung bewußten Journalistenberussstandes zu
setzen.

Damit legen Sie , meine Herren , mit Ihren Verbänden den
Grundstein zu einem geistigen Neubau der Publizistik , der
allen Völkern zum Segen gereichen wird.

Nationalrat Guglielmotti  beantwortete auch im Namen
des Kameraden Virginia Gahda die Ansprache, indem er den
lebhaften Gruß des faschistischen Berufsverbandes der Jour¬
nalistischen und der faschistischen Organisation der freien
Berufe und Künste dem Reichspresseches überbrachte und an
die hohen Verdienste erinnert «, die sich Dr . Dietrich als Vor¬
kämpfer der nationalsozialistischen Bewegung erworben hat.

Guglielmotti zeigte sodann die Grundzüge des neuen in¬
ternationalen BerusSverbandes der Journalisten aus , der
unter der Leitung Deutschlands und Italiens neu errichtet
und an die Stelle des ausgelösten internationalen Ver¬
bandes , der seinerzeit den Interessen der Feinde der Achse
diente , treten wird . Er führte weiterhin aus , daß die Glau¬
bensgemeinschaft . die unter dem italienischen und deutschen
Journalisten besteht , keiner formellen Satzung vedurst hätte,
da die Zusammenarbeit aus einer aufrichtigen und kamerad¬
schaftlichen Gründlag ruht . die aus der gemeinsamen
Schlacht hervorgeht.

Die journalistische Berufung aber , wie sie von der Presse
der Achse empfunden wird , soll auch allen anderen Ländern
als Beispiel dienen , indem sie sich die Aufgabe stellt , die
Lüge , die die Kampfmethode unserer Feinde ist, zu be¬
kämpfen und die niederen Interessen aus der Presse auszu¬
schalten.

„Das soll", so hob Nationalrat Guglielmotti hervor , „die
vordringlichste Aufgabe des neuen internationalen Verbandes
sein , dessen Gründung in Münchenbeschlossen wurde ."

Guglielmotti schloß seine Rede. indem er zum Ausdruck
brachte, daß die italienischen und deutschen Journalisten , die
unter dem Befehl der zwei großen Führer stehen, die den bei¬
den Völkern den sozialen Sieg bringen werden, würdig sein
wollen der Soldaten , die heldenhaft in gemeinsamem Ringen
für die Kultur und die Gerechtigkeit kämpfen.

Vombenvolltreffer auf die„times"
fluch der vitwria-vlchnlioi verroffen̂ Smchbruch gegen tondon am Sonnabend gleichfalls geglvckl

« . Berlin,  12 . Oktober.
„Die erfolgreiche Aktion der deutschen Luftwaffe mit der totalen Vernichtung unersetzlicher militärischer , indu¬

strieller und anderer Einrichtungen ist ein Beweis dafür , daß der einzigartige Angriffsgeist der deutschen Pilotenund Besatzungen weiterbesteht und somit der englische Widerstand empfindlich geschwächt wird ."
liebevoll in der Weltpresse werden diese Tatsachen — wie

sie"die Belgrader Vreme schildert — unterstrichen , nur in
London selbst glaubt man , die sattsam bekannte Mbschwä-
chungstaktik fortsetzen zu können . Aber Verschweiguna und
Verdrehung nutzen nichts mehr . Und wenn die amtlichen
englischen Mitteilungen hartnäckig behaupten , daß London am
Freitag „kaum " deutschen Lustangrifsen ausgesetzt gewesen ist,
so werden diese Darlegungen sofort treffend von anderen
Stellen widerlegt . In Wahrheit haben zahlreiche Wellen
deutscher Boinber und Jagdgeschwader den gangen Freitag über
die britische Kanalküste überflogen und sind bis tief nach
Mittelengland hineingeflogen , um ihre VergeltungSangriffe
fortzusetzen.

Dementsprechend meldet auch „United Preß " von neuem
wuchtige Hammerschläge  deutscher Flugzeuge gegen
London und spricht von Weiterer systematischer Zerstörung
militärischer Ziele in der britischen Hauptstadt . Mit Bomben
bcladene deutsche Flugzeuge hätten während des ganzen Frei -,
tags der Flakabwehr Londons getrotzt, so daß die britische
Hauptstadt nach den Bombardierungen auch in der Nacht
zum Sonnabend noch von flackernden Feuern erhellt gewe¬
sen sei.

Neben der Metropole Englands wurden verheerende An¬
griffe auch aus Brücken und Eisenbahnknotenvunkte in Süö-
vstengland durchgeführt . Starke deutsche Luftangriffe richte¬
ten sich außerdem gegen mehrere wehrwirtschastlich wichtige
Anlagen im Süden und im Osten Englands , in Wales , in
Schottland und im Nordwesten des Landes , wo überall mit
Ersolg Bomben abgeworfen wurden.

Auf dem Umweg über „Stockholm Tidningen " wurde bekannt,
daß kürzlich die Downing Street wieder einmal bombardiert
sei. Nun gibt „United Preß " einen Treffer aus den Vic-
toria - Bahnhos  zu und Reuter meldet, daß vor einigen
Tagen eine Bombe , dre aus das Gebäude der „Times"
in London siel, bedeutenden Schaden angerichtet habe. Die
Redaktions - und die Verwaltungsräume seien zerstört worden.
Nur unter Zuhilfenahme anderer Druckereien kann das
Lügenblatt sein Erscheinen vorläufig fortsetzen. Es fällt nicht
schwer, sich nach diesen zaghaften nachträglichen Eingeständ¬
nissen ein Bild davon zu machen, wie es nun tatsächlich im
Innern der Riesenstadt aussieht . Und so kommt „Svenska Tag
bladet" nach einer Betrachtung über die seit einigen Wochen
gültigen verschärften Anweisungen , wonach über keinerlei
Bombenschäden mehr berichtet werden darf, zu dem Schluß,
daß viele bekannte Gebäude, deren Namen überhaupt nicht
genannt werden dürfen , gerade an den Hauptstraßen lägen,
wo jeder Londoner Gelegenheit hätte, die Ruinen zu sehen.

Mit unverminderter Kraft schließen sich Nachtangriffe an
Tagesoperationen der deutschen Luftwaffe ; dabei hat man
noch vor Tagen gemeldet , daß Hunderte von deutschen Flug¬
zeugen abgeschossen seien. Selbst der dümmste Londoner er¬
kennt angesichts des wachsenden Zerfalls der englischen Haupt¬
stadt die Unwahrheit solcher Behauptungen . So spricht über¬
raschend das Lustfahrtministerium am Freitag vorn Abschuß
von acht deutschen Flugzeugen , während es gleichzeitig den
Verlust von neun eigenen zugibt . Nach den bisherigen „Rie¬
senerfolgsziffern " ist man selbstverständlich in London darvb
bitter enttäuscht . Dafür revanchiert sich dann wieder das Zu¬

traten beschlagnahmt sind, darüber sehen sie in der Ge¬
nugtuung Engländer zu sein einfach hinweg.
kin seltsamer Es ist ein seltsamer Block, den nach den

vllikk Worten der „Times" die englischen
Massen bei der Verteidigung ihrer ima¬

ginären Freiheit bilden. Geschweißtaus Urteilslosigkeit
und grundlosem Hochmut ist der englische Maffemenschvon seinen Plutokraten an diesen Block gekettet
und als das Trostlose dabei empfindet man, daß er
seelisch und geistig bereits zu weit verblödet ist, um
sein unsägliches Elend noch in vollem Ausmaße zu ver¬
spüren. Denn die von den verdummten Massen für
wahr genommene Vorspiegelung der Herrscherschichtin
England , es ginge dem deutschenVolk in dieser entschei¬
denden Schlacht genau so schlecht oder noch schlechter
als dem englischen, erscheint für die englischen Massen
um so verhängnisvoller , als sie dadurch der Gefahr ver¬
fallen, für ihre Plutokratenschicht sich tatsächlichbis zum
Weißbluten aufzuopfern. Wüßten die englischen Massen,
wie wenig dank einer weitschauenden fürsorglichen
Staatsführung das deutscheVolk als Gesamtheit bisher
von den Leiden des Krieges verspürte, wie dieses Volk
nach wie vor zureichend ernährt und anständig ge¬
kleidet ist, wie es in jeder Hinsicht heute wie vor dem
Kriege menschenwürdig wohnt, und wie es doch nur ganz
vereinzelt Opfer an Blut und Leben zu bringen hatte,
so würden sie lieber heute als erst morgen von den
am Kriege Schuldigen Rechenschaft fordern und ihnen
ins Gesicht schreien, daß sie dafür danken. Engländer
zu sein. wenn es ihnen als solche weit schlimmer als
allen übrigen Völkern Europas ergeht. Eine Kampf¬
moral . die nur darauf gegründet ist, daß es den Geg¬
nern im Kampf ebenso schlecht oder̂ noch schlechter geht
als einem selbst, ist eine sehr relative , Moral.
Es ist überhaupt keine Moral und bestimmt nicht däzu
fähig, ein Volk zum Sieg zu führen. Dazu bedarf es
einer Idee , eines Glaubens an eine Sendung , vor allem
der Ueberzeugung, Recht zu tun . Bei England aber
fallen alle Voraussetzungen dafür weg.
verwirktes Auf feiten Deutschlands ist die Idee

und der Glaube und das Recht. Wenn
l.eoensreli > dennoch die alte Vorkämpfertn der
Plutokratie in England die Times ihren Lesern vor¬

täuschen will , daß „Nazi-Deutschland" seelischgespalten
sei, so beruht diese Behauptung auf der gleichen Grund¬
lage wie alle übrigen fundamentalen Lügen, mit denen
im Laufe dieses Krieges das englische Lügenblatt die
englischen Massen verdummte. Nicht das englische, son¬
dern das deutsche Volk bildet einen fest geschweißten
Block und diesen zu erschüttern ist keine Macht aus
Erden imstande. Lächerlich jeglicher Versuch der eng¬
lischen Propaganda , an diesem ehernen Block ihre Zähne
ur versuchen. Jeder Gent, der ausgegeben wird für feile
Verräter im Dienste des englischen Secret Service , ist
hinausgeworfen . Jedes blöde Wort solcher englischen
Agenten zur Untergrabung des deutschen Volkswillens
ist ein leerer Schall, vom Winde verweht. Es gibt ein¬
fach in Deutschland keinen rassisch ordentlichen Men¬
schen, der nicht wüßte, worum es in diesem von Eng¬
land dem Großdeutschen Reich aufgezwungenen Kriege
geht. Es gibt keinen denkenden Menschen in diesem
Reich, der nicht wüßtsj daß dieser Kampf ein Frei¬
heitskampf  von nie erlebter geschichtlicherGröße
ist. Ein Kampf nicht einmal allein um des deutschen
Volkes willen, das doch nun endlich, endlich einmal zu
seinen ihm zustehenden Entfaltungsmöglichkeiten kom¬
men muß, sondern auch für die Völker des übrigen
europäischen Festlandes , die schließliches satt bekommenmußten, ständig am Gängelband der englischen Pluto¬
kraten herumgezerrt und zu deren Vorteil ausgebeutet
zu werden. Wenn sich solche Ausbeutung die Massen
in England weiter gefallen lassen wollen, mögen sie es
tun und deigentsprechend sogar dieses schändlicheAus¬
beutungssystem verteidigen. Die Völker Europas jeden¬
falls und voran die Achsenmächtewerden dies System
zu Fall bringen . Die grandiose Entscheidungsschlacht
darum ist noch im Gange. Der Sieg neigte sich längst
den jungen Völkern Europas , den Mächten der Freiheil
zu. England hat sein Lebensrecht verwirkt. Zerschlagen
werden die Kräfte , die es tragen : Skrupellostgkeit und
Brutalität auf feiten der Plutokratie , Urteilslosigkeit
und nationaler Dünkel auf seilen der Massen. Sie sind
schon rein naturgesetzlichder Ausmerzung verfallen und
mit ibnen ist der Vernichtung anheimgegeben das Ge¬
bilde, das auf sie gebaut ist: das alte , längst überlebte
Imperium , das sich bisher England nannte . !
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stens für den reisenden  Engländer insosern inter¬
essant , als er bei Alpen - und Jtalientrips gemäß Natur-
genutzanweisung des Reisebüros Cook als sehenswerter
Durchgangsort „mitgenommen " wurde . Heute ist dos
anders : der Brenner ist für Old England die brenzligste
Stelle aus der Karte des Kontinents . Schon einmal ist
von hier aus ein tödlich grelles Licht all denienigen ;
aufgesteckt worden , die nicht sehen wollten : es waren die :
Alliierten Großbritanniens , welche die Folge der dama - -
ligen Zusammenkunft Hitler —Mussolini peinlichst und >
aus Nimmervergessen zu spüren bekamen . Vorher hotte -
man einschließlich Churchill u . Eh . natürlich im Düstern i
getappt und deswegen schon damals die überlegenen :
Besserwisser vor der Welt gespielt , bis alles so ganz i
anders kam. Die Schläge von Flandern aber stecken den :
Tommies selber noch so lähmend in den Knochen , daß :
ihnen heute — nach dem zweiten Treffen Führer —Duce ^
— schon vorahnend die brenzlige Erleuchtung von bal - -
digst bevorstehender fürchterlicher Senge gekommen ist . ..
Was tun , sprach Churchill ? Die Götter , Heiligen und -
Alliierten helfen uns nicht mehr — vielleicht hilft noch H
der General BluffI So zieht denn wieder einmal die i
altbewährte englische Lügenkunst alle Register , daß es i
schaurig durch die Spalten gewisser „Welt "-Blätter hallt . .
London ist bestens „informiert " über das , was da un >
Salonwagen oben in den Alpen „verhackstückt" wurde —- -
von weittragender Verhandlung , Militärbesprechung oder i
gar Kriegsrat kann nach Ansicht der Downing -Straßen - -
sänger gar nicht die Rede sein . Wissen sie doch ganz x
genau — und zwar diesmal aus Kairo als der Zen - -
trale ägyptischer Lügen -Finsternüsse — daß es unter den >
Männern der „sowieso brüchigen " Achse beinahe eine :
solenne Keilerei gegeben hätte . Generalfeldmarschall !
Keitel sei nur deswegen mitgefahren , weil er Marschall l
Graziani ablösen solle und dies seinem Waffenbruder so r
brüsk mitgeteilt habe . daß der „Wüstenkönig " dem Duce
sofort sein Amt vor die Füße gefeuert habe . Sicherlich <
aber , um den „feurigen Teutonen " Keitel beim Führer
aus,zustechen , „habe er sofort den Oberbefehl über die :
deutschen Txuppen an der Kanalküste übernommen ." '
Nun hat es also London aus Kairo ganz sicher, was
kommen wird : Keitel macht in Afrika einen Blitzkrieg l
und Graziani — nun , der wird wohl versuchen muffen , ,
Ordnung und Räson in die deutschen Truppen längs ;
des Kanals zu bringen , die nach Churchill tagtäglich i
in rauhen Mengen von deo RAF . aufgerieben , zerpulvert .
und auch nach Belieben ersäuft werden . — Dusf Eooper :
weiß natürlich noch mehrl Das aus Kairo „verbürgt
Verlautbarte " mag ja stimmen — er sieht aber tiefer ! !
Und er — ganz er selbst! — quetscht sich vor der stau - -
nenden Welt so aus , „daß man am Brenner über :
Amerika gesprochen habe ; wenn aber nicht über Amerika,
so doch über Spanien , bestimmt aber über die Türkei
und den Balkan , im Zweifelsfalle aber sicher über den >
Fernen Ostenl Entweder es erfolge eine Invasion in >
England oder ein Angrifs im Mittelmeer . Wenn aber :
ein Angriff im Mittelmeer erfolge , dann könne man mit
Bestimmtheit annehmen , daß keine Invasion in England >
erfolge ". — Ob unserem teueren Duff doch schon wäh¬
rend eines deutschen Lustangriffs ein Ziegelstein auf den
weichen Keks gefallen ist? Lveivcyn

formationsministerium , indem es stur behauptet , daß alle
deutschen Bombenangriffe „erfolgreich zurückgeschlagen " seien.
Das wird behauptet von angeblichen deutschen Vorstößen im
Laufe des Freitags aus London , von zwei Angriffen am
Freitaggb . nd aus Liverpool , obwohl sich gerade hier die
just von den Engländern selbst als sehr verlustreich gekenn¬
zeichneten Lustkämpse abspielten . Die gleiche Logende wird von
fünf Angriffen aus eine Küstenstadt in Nordostengland , von
einem Angriff auf eine schottische Küstenstadt und schließlich
auch von den Angriffen in der Nacht zum Sonnabend aus
London selbst berichtet.

Nach den bereits in Deutschland vorliegenden deutschen
Fliegeraufnahmen aus England , vor allem aber nach dem
Bild , das durch die deutsche Luftwaffe bombardierte mili¬
tärische Ziele in Polen , Norwegen , Holland , Belgien uyd
Frankreich geboten haben, wird es auch in England trotz
aller Beschönigungsversuche nicht anders aussehen . Jede Ver-
tuschnngstaktik ist lediglich dazu angetan , sich selbst Sand in
die Augen zu streuen. In Deutschland wirken solche Versuche
lediglich lächerlich.

Auch am Sonnabend überquerten , wie englische Berichte be¬
sagen , starke deutsche Verbände bei strahlender Sonne in sehr
großer Höhe den Kanal . Schon vormittags krachten wieder
Bomben mitten in militärische Objekte in London . Während
nach den englischen Angaben einzelne deutsche Flugzeuge hier
operierten , gingen andere deutsche Abteilungen gegen die
Grafschaften Kent und Sussex vor . Die Engländer berichten
weiter über hestige Kämpfe mit deutschen Verbänden an der
Südostküste und über das Einfliegen neuer Schwärme am
nachmittag , das die Flak und englische Jäger abzuwehren ver¬
richten.

Veulsche MUliarmllslonnach NumSnienentsandt
. Lehr- und Jnstruktionstruppen

Berlin,  12 . Oktober.
Im Zusammenhang mit der in Wien gegenüber Rumänien

übernommenen Garantie hat die Reichsregierung den ru¬
mänischen Wünschen entsprechend eine deutsche Militärmission
nebst den notwendigen Lehrformationen nach Rumänien ent-
andt und gleichzeitig deutsche Jagdvcrbände zum zusätzlichen

Schutz der rumänischen Oelfelder nach Rumänien verlegt . Die
deutschen Wehrmachtssormationen werden bei dem von dem
Ches der rumänischen Regierung , General Antonescu , in An¬
griff genommenen Neuaufbau der rumänischen Wehrmacht als
Lehr- und Jnstruktionstruppen dienen und nach Durchsüh-
rung ihrer Ausgabe wieder nach Deutschland zurückkehren.

Die mit Deutschland befreundeten Regierungen , die an der
Entsendung der deutschen Wehrmachtsmission nach Rumänien
Politisch interessiert sein könnten , sind von der Reichsregie¬
rung darüber unterrichtet worden.

*
Während der englische Gesandte in Bukarest , Fachmann für

politische und industrielle Sabotagen , aus seinen Koffern sitzt
und aus den Befehl zum Verlassen seines bisherigen Tätigkeits¬
feldes wartet , sind deutsche Militärsormationen in Marsch ge¬
setzt mit dem Auftrag , die rumänischen Wehrmachtsstellen bei
der Reorganisation ihres militärischen Apparates zu unter¬
stützen. Diese Lehr -Formativnen sind nicht zuletzt geeignet , die
Position Rumäniens zu stärken , nachdem das Land durch die
Wirren und politischen Ereignisse äußerer und innerer Natur,vor alleem aber durch die Drohungen der englischen Politik,
schwere Tage durchgemacht hat . Allen englischen Bersuchen,
mit letzter Kraft die wirtschaftlichen Reichtümer des Landes
zu zerstören , werden jetzt wirksame Maßnahmen entgegengesetzt
werden können.

Nicht umsonst hat vor wenigen Tagen die Londoner Zei¬
tung „News Chronicle " in aller Offenheit betont , daß der
Secret Service wohl in der Lage sei „eine .Herabminderunq
der rumänischen Erdölproduktion zu bewerkstelligen ". In die¬
sem Zusämmenhang hatte das Blatt — vssenbar doch nicht
ohne einen höheren Wink — hinzugefügt , die rumänischen
Oellelder lägen ja nicht außerhalb der Reichweite englischer
Langstreckenbomber.

„kesser " rnucken
keikt nickt cinsprucksvoÜ,
sonclern vernünftig sein *)

*)
(Die in hochwertigen Cigaretten verarbeiteten edlen

Tabake bleiben der Sonnenglut länger ausgesetzt , ehe sie
geerntet werden . Völlig durchreifte Tabake sind aber nach-
gewiesenermaßen bekömmlicher.
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vor ttattenifche welirmachrsberlcht
Wohnhäuser und Kirchen auch in Afrika die Bomben¬

ziele der Engländer

« . . . . R o m . 12. Oktober
Der ltalremsche Wehrmachtsbericht vom Sonn « ,. - » »,

hat folgenden Wortlaut : „Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : In Nordafrika hat eine unserer
motorisierten Aufklarungskolonnen zwei Panzerwaae»
erbeutet , die vom Feinde mit der gesamten AusrM ?.?n»
im Stich gelassen worden waren . Ünse ?e Lustwaike bat
östlich von S,di Varani die Luftfahrt - und Eikenbabn!
anlagen von Maaten , Vagush sowie mMtäri ch! Am
lagen des Feindes bei El Ouasaba bombardiert Alle
unsere Flugzeuge ind zurückgekehrt . Die feindliche vnit-

wurde beträchtlicher Schaden anqerichtet sankt nur W
ter Schaden . In Ostasrika h° b?n fLttche L

M u «" -77 » d A - M- , - . Las
verursacht ." ^ ^ ^ S- rmge Schaden , aber keine Opfer

Die Frage wann die Offensive in Westägypten fortgesetzt

Male Kder ^ r̂ Oeff^ lichkeit in starkem
Iiatze . Zn der Presse wird davor gewarnt , wegen der Pause
in den rnilltarrschen Operationen ungeduldig zu werden und
die gewaltigen Schwierigkeiten des Angreisirs im modernen
Wustenkrieg zu unterschätzen . u.oorE,,

! Marschall Grazziani hat erklärt , daß in derartig wasser-
' straßenlosen und jeder natürlichen Hilfsmittel ent-
behrenden Zone nur eine „methodische Kriegführung " in
rzrage kommen könne . Be : den Operationen in der Wüste

^ ^ - pausen eingelegt werden , um in dem
onn « , ^ ln Entfernungen von jeweils ISO bis
200 Kilometer Stutzpunkte als Nachschubzentren einzurichten,
die dann als Ausgangspunkt sür die nächste Osfensivphäse
fungieren . Zugleich müsse die dadurch entstandene Pause zur

. Neuanlage oder zur Verbesserung der Straßen im feindlichen
Kebwt benutzt werden , um für den weiteren Vormarsch den
Nachschub sicherzustellen . Geschähe dieses nicht , würden die
vorstoßenden Abteilungen Gefahr laufen , kurz nach Beginn
^ ^..O^ nslve rn der Luft zu hängen , da die Nachschubzentrale

, nicht mehr imstande sei, ihre Aktion über so große Distanz
z zu unterhalten es sei denn durch Einsatz einer enormen Zahl

von motorisierten Transportmitteln , die in der Wüste wie¬
der durch den Eigenverbrauch an Treibstoff und Wasser un-

^tellen^würderr ^ den gasamten Nachschubapparat

i In vier Monaten S00 britische slugzeuge

vn . V. I .. Rom.  12 . Oktober.
Seit dem Eintritt Italiens in den Krieg haben italienische

Streitkraste innerhalb von vier Monaten nicht weniger als
500 englische Flugzeuge in Luftkämpfen , durch Flak und am
Boden vernichtet . Italien selbst büßte 89 Flugzeuge ein . so

. daß die Verhältniszahl etwa 6:1 beträgt . " '
. i Die Verluste der britischen Flotte und Handclsschisfahrt durch
> 1 italienische Aktion betragen , wie „ Tevere " mitteilt , in der-
- s selben Zeit 59 Einheiten , und zwar 19 U-Boote . 10 Zerstörer

2 Wachboote und 28 Handelsschiffe , zum größten Teil Oel-
tanker . 33 englische Kriegsschiffe und über 30 Handelsschisse

wurden durch Bomben oder Torpedoangriss beschädigt.
Die Verluste der italienischen Kriegsmarine werden mit 14

Einheiten angegeben , und zwar acht U -Boote , drei Zerstörer
und je einem Kreuzer , Minenleger und Schnellboote . Vier
italienische Handelsschiffe wurden versenkt.

englische lruppenoerstSrkungei , in Sibrallar

Ln . Rom,  12 . Oktober

In Gibraltar sind in den letzten Tagen , wie man über
Algcciras erfährt , Truppenverstärkungen eingetroffen . Das
anhängliche Aufklärungsflugzeug unbekannter Nationalität
erschien auch wieder über der britischen Festung und überflog
den Felsen , ohne von der heftig feuernden Flock getroffen
zu werden . Es entfernte sich dann wieder in der Richtung
nach Marokko.

Ueber die Lage rm Hafen von Gibraltar wird gemeldet,
daß ein Schlachtschiff und ein Schwerer Kreuzer im Repara¬
turdock liegen . Im Handelshafen liegen 12 Frachtdampser
unter verschiedenen Flaggen , die von den Engländern gegen¬
wärtig untersucht und ausgeplündert werden . Unter ihnen
befinden sich auch die beiden spanischen Dampfer „Urumea"
und „Candia ". Zur See und in der Lust herrscht im Be¬
reich von Gibraltar gegenwärtig eine ungewohnt lebhafte
Patrouillentätigteit , und eine in der Lokalpresse veröffent¬
lichte englische Verlautbarung kündigt an , daß in Zukunft
jedes Schiff , unter welcher Flagge es auch immer fahren
möge , zur Kontrolle nach Gibraltar gebracht würde . Ob da¬
mit nur spanische Frachter oder auch französische Kriegsschiffe
gemeint sind , .wird nicht erläutert . Jedenfalls endet Londons
Werben um Spanien wieder mit der erpresserischen Blockade-
drohung.

knglonds SesiMdler verlSß ; vukareM
c>. scd . Bern , 12. Oktober.

Neue Meldungen aus London verstärken den Eindruck,
daß die Spannung zwischen England und Rumänien in ein
kritisches Stadium getreten ist . Ein Abbruch der Beziehungen
Mischen den beiden Ländern könne kaum mehr vermieden
werden . Die wichtigsten Akten der britischen Gesandtschaft
in Bukarest wurden bereits verbrannt . Englische Blätter
glauben , daß der britische Gesandte nur noch kürzeste Zeit
auf seinem bisherigen Posten bleiben werde . Ebenso wie sür
die noch nicht abgereisten in Rumänien lebenden Engländer
seien auch für das Gesandtschaftspersonal die letzten Vor¬
bereitungen sür eine Abreise aus Bukarest getroffen . „Im
Gesandtschaftsgebäude stehen schon alle Koffer bereit " , läßt
sich ein britisches Blatt von seinem Balkankorrespondenten
melden . Trotz englischer Abschwächungsversuche der wahren
Lage .scheint der Augenblick der Abreise der britischen Sabo¬
teure und Secoet -Service -Verbrecher kurz bevorzustehen.

Nikkei liefert Numönienöl an kngland
inue . Bukarest , 12. Oktober

Erst dieser Tage ist die rumänische Regierung wieder neuen
Umtrieben der Engländer auf die Spur gekommen . Es wurde
festgestellt daß Petroleumlieserungen , die auf griechische und
türkische Rechnungen liefen , in Wirklichkeit den Engländern
zugeleitet worden waren , die anscheinend sclMi nach der Ver¬
nichtung des Petroleumtanks von Haifa unter Versorgungs¬
schwierigkeiten sür ihre Mittelmeerslotte zu leiden haben . Dies
war also auch der Grund , weswegen die rumänische Regie¬
rung verfügt hat , daß nur bestimmte Kontingente Petroleum
nach Griechenland und nach der Türkei geliefert werden.

Englischer Minensucher gesunken . Die britische Admiralität
bedauert , mitteilen zu müssen , daß der Minensucher „Sea
King " durch eine feindliche Mine gesunken ist.

Heue Schurkereien der thurchttl-Weger
kemmungslose Mordkehe Mete ;um vombenabwurf auf Soester Siedlungen und VLfseldorfer sriedkof

m . Berlin,  12 . Oktober.
Mit täglich steigernder Hetze und geiferndem Haß tobt sich

. " " Gesichts der sinkenden Aussicht , den
!. Krieg noch zu gewinnen , gegen alles Nicht-
britische aus . Das ist echt britische Kultur : ein Schlußsatz
eines Feuilleton -Artikels des „Daily Mirror " wagt zu der '
nachstehenden Aeußerung zu greifen : „Seitdem ist mein Haß,
gegen dre stinkenden Deutschen zu einem brennenden Vertan-
gen geworden , solang « zu leben , um zu sehen, wie die ganze
dreckige Brüt vernichtet wird ." England kann gewiß sein,
daß kein Deutscher eine solche Ausgeburt widerlichster Ge-
memheit und niedrigster Jnstinktlosigkeit jemals vergessen

Wundert es uns noch, wenn die Flieger , die dem Schöpfer
einer solchen „Kultur " und einer solchen „Moral ", .Churchill,

Strolchdiebe über dem Boden nicht nur
Deutschlands , sondern sogar über den Territorien der ehe¬
maligen Bundesgenossen Hausen?

rn) ttelalterlich verträumte Stadt Soest , die bereits am
1-,. Jum das Angriffsziel britischer Flieger war , hat in der
itacht zum Freitag erneut unter den Bomben der RAF.
leiden muffen . Diesmal hatten die Sendboten Churchills «ine
kleine Siedlung , errichtet und bewohnt von kseinep Angeste.ll-
ten urw Beamten , am Rande der Stadt aufs Korn genom¬
men . Mit mehreren Bomben trafen sie mitten in die Sied-

*1̂ " ' vernichteten vier Wohnhäuser fast völlig und'
beschädigten beinahe den ganzen Rest , 13 weitere Häuschen,
schwer. Damit ist die vor kurzem erst bezogene , aus den
? ?? rgeldern der kleinen Leute mühsam erstandene -Siedlung
säst völlig vernichtet.

War es den Luftpiraten Churchills in der Nacht zum Don-
begünstigt durch die Wetterlage , gelungen . Bomben

aus Düsseldorfer Wohnviertel abzuwersen , Häuser und Woh¬
nungseinrichtungen zu beschädigen oder zu ?zerstören , so ver¬
legte ihnen in der Nacht zum Freitag das Abwehrfeuer un-

Flak den Weg zu diesen besonders bevorzugten Zielen.
Schließlich mußten sie wohl das Aussichtslose ihrer Unterneh¬
mung , einsehen und suchten gemäß den Anweisungen ihres
Auftraggebers Churchill ein neues Ziel , das weniger schwierig

zu erreichen war . Sie fanden dieses : Es war der Düsseldorfer
Südfriedhof , auf ihn warsen sie ihre Sprengbomben und
Brandbomben , die die Gräber aufrissen und die Grabsteine
zerstörten . Ein weiterer Fall von Friedhossschändung im Auf¬
trage des ehrenwerten Mr . Churchill , Der Düsseldorfer Süd¬
sriedhof liegt weit außerhalb der Stadt und weitab von An¬
lagen , die als Ziel sür Bombenangriffe angesprochen werden
könnten . Die Brandbomben , die dicht neben der Jriedhofs-
kapelle niederg -esallen sind , beweisen , daß sich die englischen
Lusthelden gerade dieses Ziel ausgesucht haben.

kolland lernt keine Kömgin kennen ! -
Berlin.  12 . Oktober

Exkönigin Wilhelmine von Holland hat der Royal Air
Force einen namhaftem Betrag zur Verfügung gestellt . In
welcher Weise sich diese Spende gegen das eigene holländische
Volk auswirkt , dafür haben wir einen eindeutigen Beweis
durch die Meldungen Über Bombenangriffe aus holländisches
Gebiet in der Nacht vom 11. zum 12. Oktober . Die englischen
Flugzeuge grisftn im Küstengebiet allein els Städte an , bei
denen eine Reihe von Wohnhäusern schwer beschädigt und zum
Teil zerstört wurde . Diesen völlig sinnlosen Angriffen aus eine
friedliche Bevölkerung abseits jeder militärischen Anlage
sielen 20 Holländer zum Opfer , von denen sieben getötet und
dreizehn teils schweb, teils leicht verletzt wurden.

Einem ANP .-Bcricht zusylge sielen die Bomben in Am¬
sterdam in der Hauptsache aus Wohnhäuser . Militärisch«
Ziele befanden sich in keinem Falle in der näheren oder wei¬
teren Umgebung der Bombeneinschlagstellen . Die Bombenab¬
würfe ?erforderten mehrere Tote und zahlreiche verletzte Zivi¬
listen . Die Engländer warsen vorwiegend Sprengbomben ab
und richteten damit sehr großen materiellen Schaden an . >

In unmittelbarer Nähe eines Kraftwagens explodierte eine
Reihe Sprengbomben , durch deren Splitter mehrere Feuer¬
wehrleute getötet «wurden . In einer Vorstadt sielen sieben eng¬
lische Bomben , die in Wohnhäusern einschlugen und die Rück¬
seite von 20 Häusern völlig vernichteten . In einer anderen
Straße sind 20 weitere Häuser , sowie eine Gasleitung schwer
beschädigt worden . Die Entrüstung der Bevölkerung den Eng¬
ländern gegenüber ist außerordentlich groß.

Ibero-flmerika begeht den sag der Nasse
die Stellung See Staaten SüSameeikas Mischen panamerika und kuropa

(Von unserem Berliner Vertreter)
O . « . Berlin . 12. Oktober.

Der 12. Oktober , der Tag der Landung Columbus aus
Guanahani , ist sür Spanien und die ibero -amerikanischen
Nationen der Erinnerungstag an die Gemeinschaft in Rasse
und Volkstum und damit zugleich im geistigen Bereich , der
sich aus dieser gemeinsamen Wurzel ergibt und über 450
Jahre erhalten blieb . Der Tag ist Zeugnis sür diese Ver¬
bundenheit der aus dem spanischen Weltreich in Süd - und
Mittelamerika hervorgegangenen Republiken . Er gibt dem
Gedanken der in den Töchternationen jenseits des Ozeans
noch sehr starken Hispanität Ausdruck , einer freien Verbin¬
dung auf kultureller Basis , eines natürlichen Bandes mit
Europa , während aus der anderen Seite ein starker Wirt-
schastsimperialismus des reinen Amerikanismus aus USA.
den Versuch macht , diese Bande völlig zu zerreißen.

Man bedient sich dabei einer stark von wirtschaftlichen
Momenten (Einbringen des Leihkapitals u . a .) und politisch
ideologisch betonter Propaganda . Mit geschickter Hand haben
die angelsächsischen Wirtschaftsimperialisten sich dabei des
Begriffs der westlichen Hemisphäre als einer Einheit bedient,
um damit die ursprünglicheren und richtigeren Formulierun¬
gen der Monroe -Doctrin zu überwinden, ' die noch klarere
Unterscheidungen sür die angelsächsischen und die iberü-
amerikanischen Teile des amerikanischen Kontinents fand , in¬
dem sie von „ amerikanischen Festländern " sprach.

Der Tag der Rasse bedeutet im Jahre 1940 sür die ibero-
amerikanischen Staaten gleichsam einen Tag der inneren Prü¬
fung und der Klärung der von Norden her geförderten ein¬
seitigen Festlegung , die nichts weniger als die Abkehr von
Spanien und Europa von ihnen verlangt , ohne ihnen einen,
kulturellen oder wirtschaftlichen Ausgleich bieten zu können?
Eine Abkehr von der Hispanität , die gerade seit der Wieder¬
erweckung Spaniens unter dem Caudillo wieder einen starken
Urgrund in der Mutternation gefunden hat , würde einer'
kulturellen Verarmung den Weg ebnen . Die einseitige Bin¬

dung an den Panamerikanismus würde auf wirtschaftlichem
Gebiet die Abkehr von den natürlichen Ergänzungsräumen
sein . Denn die ibero -amerikanischen Staaten sind in stärkstem
Umfang Rohstoffländer , die den Ausgleich sür ihre Rohstoff-
lieferungen in den Fertigwaren der europäischen Länder fin¬
den . Im letzten Vorkriegsjahr gingen 65 v. H. des Rohstoff-
überschusses von einer Milliarde Dollar aus dem ibero -ameri¬
kanischen Wirtschaften nach Europa , 17 Prozent allein nach
Deutschland . USA . aber ist außerstande , als starkes Export¬
land für viele Ueberschußrohstoffe Jbero -Amerikas , die euro¬
päischen Abnehmer zu ersehen . Trotzdem hat es auf der letzten
panamerikanischen Konserenz den Versuch gemacht , über den
Pool zu einer „Mobilisierung " der Ausfnhrvorräte Jbero-
amerikas zu kommen . Man sucht offenbar die ibero -amerika-
nischcn Länder nun über die Propaganda , die sich eines ideo¬
logischen Ressentiments bedient , zu einer Fehlentscheidung des^
Augenblicks zu bringen.

Man knüpft an die noch weitgehend liberal -demokratische
Struktur der Länder an , die sich aus der Entstehungszeit
und Befreiung der Nationen Jbero -Amerikas ersiibt , und hofft
dadurch Jbero -Amerika in eine anti -europäische Front mit
einer besonderen Spitze gegen das neue Europa zu bringen.
Allerdings wird die Besinnung aus die natürliche wirtschaft¬
liche Verbindung mit Europa durch die wirtschaftlichen Kri¬
sen, die auch starke soziale Spannungen und Probleme her¬
vorrufen und besonders die ABC -Staatsn tresien , geweckt.

Die Besinnung auf die kulturellen Verbindungen zu Spa¬
nien und damit zu Europa kann dieser Blickrichtung eine
neu « Vertiefung geben . Jbero -Amerika wft:d von Europa
nicht gedrängt , weil es Wohl ohne wesentlichen Schaden ohne
die Verbindungen , die an sich natürlich sind , zu leben ver¬
mag , Jbero -Amerika seinerseits bedarf deren Ergänzung aus
und nach Europa im Grunde lebensnotwendig . Jbero-
Amerika besitzt in Spanien einen natürlichen Mittler des
eigenen Kulturbereichs , ein erneuertes Spanien , das wiederum
in einem festen freundschaftlichen Verhältnis zu den beiden
das neue Europa führenden Mächten der Achse steht.

KorpsMrer küknleln — 40 lakre Soldat
in krieg und frieden

Berlin,  12 . Oktober.
Reichsleiter Korpssührer Hühnlein konnte in diesen Tagen

aus die 40. Wiederkehr des Tages seines Eintritts in die
Armee zurückblicken . Der Oberbefehlshaber des Heeres , Ge¬
neralfeldmarschall von Brauchitsch , übermittelte Reichsleiter
Hühnlein aus diesem Anlaß in einem herzlich gehaltenen
Schreiben aufrichtige Glückwünsche und gedachte zugleich der
langjährigen erfolgreichen , kameradschaftlichen Zusammen¬
arbeit zwischen Heer und NSKK.

Reichsleiter Korpssührer Hühnlein trat als Fahnenjunker
in das bayerische Pionierbataillon 3 Jngolstadt ein . Aus den
Besuch der Kriegsschule München folgte nach zwischenzeitlichem
Truppendienst ein zweijähriges Kommando aus die Artillcrie-
und Ingenieurschule und von l909 bis 1912 der Besuch der
Kriegsakademie . Bei Ausbruch des Weltkrieges rückte der-
Korpssührer als Adjutant des Generals der Pioniere ins
Feld und fand sodann als Kompaniechef und Bataillonskom¬
mandeur weitere Frontverwendung . Im weiteren Verlauf
des Krieges wurde er erster Generalstabsossizier einer Di¬
vision , zuletzt eines Generalkommandos . In der ersten Nach¬
kriegszeit nahm der Korpssührer im Verband des Freikorps
Epp an der Niederwerfung des Kommnnistenansstandes im
Nuhrgebiet teil . Im neuen 100 000-Mann -Heer war er zu¬
nächst Kompaniechef im Pionierbataillon 7 und sodann erster
Generalstabsoffizier beim Jnsanterissührer VII , General
Ritter von Epp.

Im Oktober 1923 schied der Korpssührer im freien Ent¬
schluß aus dem aktiven Heeresdienst aus , um sich als politi¬
scher Soldat nunmehr mit ganzer Kraft für die Freiheits¬
bewegung des Führers einzusetzen . 1937 verlieh ihm der
Führer und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht den Charak¬
ter als Generalmajor . Am historischen S. November 1923
stand der Konpssührer Schulter an Schulter mit den Sturm¬
abteilungen des Führers in den Reihen der „Reichskriegs¬
flagge ". Sein Versuch , sich gemeinsam mit dem damaligen
Polizeipräsidenten Pöhler in den Besitz des Münchener Poli¬
zeipräsidiums zu setzen, trug ihm eine halbjährige Festungs¬
haft ein , die er gemeinsam mit dem Führer auf der Feste
LandÄierg verbrachte.

Sure Vekandlung Ser Kriegsgefangenen
KunderNousende wurden unlergebrochl — tagerbauien mit ta ;areit , Küche und Vaschriiumen

rck. Berlin,  8 . Oktober

Sofort nach Beginn des polnischen Feldzuges setzte der Zu¬
strom von Zehntausenden und bald Hunderttausenden von
Kriegsgefangenen ins Reich e,n . Im Verlaus der Westoften;
sive brachten unser « siegreich vorwärtsstürmenden Soldaten
wieder eine gewaltige Zahl von Gefangenen ein . d' e m den
besetzten Gebieten und im Reich untergebracht und arbetts-
mätzia eingesetzt werden mutzte . Eine wohl vorbereitete Or¬
ganisation sing diesen Strom aus und schasste innerhalb kur¬
zer Zeit die erforderlichen Unterkünfte , so daß heute d,e Ge¬
fangenenlager , wie zahlreiche neutrale Berichterstatter be,
ihren Führungen durch deutsche Kriegsgefangenenlager be¬
stätigen konnten , in jeder Weise den „ Internationalen Be¬
stimmungen über die Behandlung von Kr,egsge,angenen
entsprechen.

Die deutschen Wehrmachtsstellen , die für die Betreuung
und Unterkunft der Gefangenen verantwortlich waren , haben
sich von den humanen Grundsätzen der genannten Verein¬
barung nicht abbringen lassen, wenn auch der Gegner den
deutschen Gesangenen oft eine Behandlung zukommen ließ . die
allen internationalen Abmachungen Hohn sprach . ^ Diele
deutsche Gefangene berichten über die oft unmenschliche Be-
handlnngsweise , die gänzlich unzureichenden Unterkünfte und
die schlechte Verpflegung Deutschland dagegen sich streng
an die internationalen Bestimmungen gehalten und schon un
Frühjahr 1939 entsprechende Dienstanweisungen über Raum¬
bedarf , Bau und Einrichtung von Kriegsgeiangenenlagern er¬
lassen wie sie im Artikel 40 des Abkommens festgelegt sind.
' ° Lch düskr m̂ t Musterzeichnungen versehenen Dwn tvor-
sckirift besteht jedes Stammlager — wie die Zeitschrift

Heeresverwaltung " mitteilt — aus drei Hauptteilen , nam-

8  - 7»ä M u»d » m

Das Stammlager ist im Regelfälle zur Aufnahme von etwa
10 000 Kriegsgefangenen bestimmt , wobei jedoch die Belegung
so weiträumig ist , daß bei besonderem Andrang bis 15 000
Mann unterkommen können.

Der Bau des Lagers mutz bei dem außerordentlichen Man¬
gel an Arbeitern in Kriegszeiten unter Mitwirkung der
Kriegsgefangenen durchgeführt werden . Für ein Stammlager
mit Lazarett müssen etwa hundert Barackenbauten verschie¬
dener Typen erstellt werden , von denen weit über die Hülste
eine Grundfläche von je 300 Quadratmeter haben . Außer den
Hochbauten müssen 4000 Meter Straßen verschiedener Breite
und Bauart angelegt werden.

In die Mannschaftsbaracken tritt man durch zwei Wind¬
sänge an den beiden Kopfseiten in zwei große Schlaf - und
Aufenthaltsräume . In Barackenmitte sind eine Waschküche, ein
Waschraum und eine Küche für Heimatsendungen unterge¬
bracht . Diese gibt den Gefangenen die Möglichkeit . Nahrungs¬
mittel , die ihnen als Liebesgaben zugehen , zu Wärmen oder
zu kochen. Jedes Stamm - oder Ossizierlager enthält eine Ent¬
lausungsanstalt . Während die Gefangenen geschoren , einge-
schmiert und geduscht werden , gelangt ihre Kleidung und Aus¬
rüstung in Zellen , in welchen Läuse und Nisse durch Blau¬
säuregas oder neuerdings durch Heißluft vernichtet werden.

Das Lagerlazarett , das zu jedem Stammlager gehört und
für etwa 300 Kranke bestimmt ist , wird , sofern nicht auf ein
vorhandenes Lazarett zurückgegriffen werden kann . als Son-
derlager gebaut . In diesen Lazaretten müssen in großen Zügen
dieselben Einrichtungen geschaffen werden wie in einem
Heereslazarett . Auch die Dauerunterkünfte für Kommandantur
und Landesschützenbataillone . als Wachmannschaften sollen
wintersest und , soweit es irgend geht, - bequem gestaltet sein,
da sich diese Einheiten fast ausschließlich aus lebensälteren Sol¬
daten zusammensetzen.

lkmchM -Kablnett auf der Seldluche
brv . Stockholm,  12 . Oktober.

Die Regierung Churchill will vom Parlament in Kürze
neue Kriegskredite anfordern . Nach einer Berechnung des
Neuterbiiros beziffern sich Englands amtliche Kriegskosten ge¬
genwärtig aus rund 3 Milliarden Pfund jährlich . Die dau¬
ernden Kassenschwierigkeiten des Schatzamtes werden einst¬
weilen durch kurzfristigen Pump bei jenen Banken behoben,
die noch einigermaßen leistungsfähig sind.

vedenken des .Manchester Suardian"
Gegen die britische Fernostpolitik

0 . 8ok . Bern,  12 . Oktober
Die offizielle britische Provokationspolitik gegenüber Japan,

die jetzt in der Wiedereröffnung der Burmastratze ihren Aus¬
druck findet , scheint hin und wieder doch einzelnen Englän¬
dern Anlaß zu etwas ernsthafteren Ucberlegnngen zu geben.
So kann man jetzt im „Manchester Guardian " lesen, die Span - !
nung zwischen England und Japan sei nicht so unüberbrück¬
bar , wie manche Kreise es erwarteten . Das Blatt lenkt in
diesem Zusammenhang die Ausmerksamkcit aus die japanischen
Hinweise , daß die japanische Luftwaffe von ihren neuen Basen
in Jndochina aus in der Lage sei, die Straße zwischen Burma
und Tschungking wirksam zu bombardieren und so ihre Be¬
deutung wesentlich abzuschwächen.

Die Haltung dieses Blattes könnte überraschen , zumal es
bisher . dem britischen Außenminister Lord Halifar wieder¬
holt eine zu schwächliche Einstellung Japan gegenüber vor¬
geworfen hatte . Ein Hinweis auf die Möglichkeiten der Ver¬
einigten Staaten in Fernost läßt aber erkennen , daß es dem
„Manchester Guavdian " lediglich daran liegt , im Sinne der
britischen Politik die USA . stärker gegen Japan vorzuschicken,
um England nicht auch noch in dieser Wcltocke engagiert zu
sehen. Trotz allem bleibt es aufschlußreich , daß ein englisches
Blatt einen warnenden Hinweis dieser Art für den eigenen
Hausgebrauch in dieser Stunde vorbringt . Es spricht für
das allgemeine Schwindelgefühl , das von Tag zu Tag stärker
in England um sich greift.

Neues Sroßfeuer in Schweden
llv . Stockholm,  12 . Oktober.

Nachdem schon in den letzten Wochen eine Kette rätsel¬
hafter Grotzbrände die schwedische Oesfentlichkeit beunruhigt
haben , wird jetzt erneut ein solcher Brand gemeldet . Ein
Großfeuer äscherte eine Wergsabrik bei Göteborg ein und
vernichtete Werte im Betrage von 200 000 Kronen . Fünf
Personen wurden verletzt , große Rohstosslager wurden ver¬
nichtet . Ueber die Ursache herrscht , wie es heißt , noch keine
Klarheit.

knlmM »aristerung der fla !ands -) nseln
Russisch-finnisches Abkommen unterzeichnet

Moskau.  12 . Oktober.
Wie die sowjetrussische Telegraphenagentur Taß meldet,

wurde am 11. Oktober ein Abkommen zwischen der UdSSR.
und Finnland über die Aalands -Jnseln unterzeichnet . In
dem Abkommen wird im beiderseitigen Einverständnis die
Entmilitarisiern » !, und Entsestigung der genannten Insel¬
gruppe bestimmt und Rußland das Recht zur Haltung eines
Konsulats aus den Aalands -Jnseln zuerkannt . Die Ab¬
machung ist unmittelbar nach der Unterzeichnung in Krast
getreten.

stusklang des Treffens in podua
kn . Rom , 12. Oktober.

Die 270 Mann starke Vertretung der HJ ., die am Don¬
nerstag in Padua am Vorbeimarsch der Freiwilligenbatail¬
lone der faschistischen Jugend vor dem Duce teilgenommen
hat . unternahm am Sonnabend einen Ausflug nach Venedig.
Auch die spanischen Jungsalangisten besuchten Venedig . Die
Vertretungen der bulgarischen . und ungarischen Jugend¬
organisationen werden von Padua nach Rom reisen , wäh¬
rend die rumänischen Grünhemden Mussolinis Geburtsort
Prodappio aussuchen und anschließend in Mailand erwartet
werden.

ku nO um 6 Le
—

vier lodesurleile vollstreckt
Berlin , 12. Oktober

Die Justizpressestelle beim Volksgerichtshof teilt mit : Die
vom Volksgerichtshof wegen Vorbereitung zum Hochverrat und
wegen Sprengstosfverbrechens zum Tode und zu dauerndem ,
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilten Karl Hoft-
mann , Erich Schulz und Willi Losch, sämtlich aus Danzig,
sowie Hermann Chill auS Danzig -Ohra sind heute hingerichtet
worden . Die Verurteilten haben einer vor Kriegsbeginn außer¬
halb des damaligen Reichsgebietes gebildeten illegalen Organi¬
sation angehört , deren Ziel es war , durch Terror und Sabo - ,
tage die Schlagkraft der deutschen Wehrmacht ,n und autzer-

rolschlagsoersuck nach 4Sstündiger Zecherei
ner . München , 12. Oktober

Das Münchener Landgericht verurteilte einen 44 Iah«
alten Trunkenbold wegen versuchten Totschlages zu drer Jah¬
ren Gesängnis . Der Angeklagt « hatte zwei Tage und zwei
Nächte in einer Gastwirtschaft in der Umgebung Münchens
ununterbrochen gezecht und mit anderen Gästen gestritten.
Dann begab er sich in vollkommen betrunkenem Zustund zu
einer Landwirtssrau und erzwäng von ihr unter Drohung
mit der Pistole ein „Darlehen " von 5 Mark . Damit begab er
sich zuni Wirtshaus zurück . Auf dem Weg begegnete er einem
der Gäste , mit dem er vorher Streit hatte . Es kam zu einem
neuen Wortwechsel , in dessen Verlaus er aus den anderen zwei
Schüsse abfeuerte . Einer davon ging dem Gegner m die Brust
und verletzte ihn lebensgefährlich.

Sroßeinkauf — ohne Sold und Punkte
vr . Lö . Weimar , 12. Oktober

In Weimar tauchte ein reisender Schwindler auf , der sich
unter Anwendung eines alten Tricks zahlreiche Kleidungs¬
stücke und Schuhwaren ergaunerte . Er mietete sich unter fal¬
schem Namen ein möblieräs Zimmer und erschien dann kurz
daraus in einem Herrenartikelgeschäst , wo er sich Herrenwäsche
und Bekleidungsstücke im Wert von 67 Mark kauste — ohne
Geld und ohne Punkte . Er ließ sich seinen Einkauf durch einen
Boten in die gemietete Wohnung schicken und verschwand dann
mit ihnen durch einen Hinterausgang unter dem Dorwand,
das Geld und die Kleiderkarte zu holen . Das gleiche Manöver
gelang ihm in einer zweiten Wohnung mit dem Boten eines
Schuhwarengeschästs . Bisher gelang es noch nicht , den Täter,
der auch andere Städte auf diese „Tour " bereist , Hu soffen.

Vor Vater empfahl Sicherungsverwahrung
äm . Magdeburg , 12. Oktober

Der Vater eines Angeklagten R „ der als Zeuge vor dem
Magdeburger Sondergericht vernommen wurde , schilderte vor
Gericht den Lebenslauf dieses durch und durch asozialen und
verdorbenen Burschen . „Meine beiden anderen Söhne sind
mein Stolz , aber dieser hier ist ganz aus der Art geschlagen ."
— R . hatte in einer Woche in Barby , in Schönebeck und
Zerbst im Gau Magdeburg -Anhalt insgesamt els Fahrräder
vor Gastwirtschaften gestohlen und verkauft . In sieben Fällen
nutzte er dabei die Verdunkelung aus und war sich darüber
im klaren , daß er als Volksschädling bestraft werden würde.
Aui die Frage , was mit seinem Sohn geschehen solle, ant¬
wortete der Vater : „Herr Richter , schicken Sie ihn in Siche¬
rungsverwahrung . Bei diesem Menscmn sind alle Besserungs¬
versuche aussichtslos !" Das Urteil des SondergerichtS lau¬
tete — da R . erst einmal vorbestraft ist — aus fünf Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust.

kin loler am Steuer des flulos
mur . Zwickau , 12. Oktober

Einem Kraftfahrer siel bei einer Fahrt in der Richtung
gegen Haida (Sachsen ) au ' , daß ein stehendes Auto trotz
wiederholten Lichtanrufs nicht abblendete . Als der Fahrer
bei dem Wagen anhielt , gewahrte er zu seinem Schrecken am
Steuerrad einen Toten . Er wurde als ein Zwickauer Bau¬
meister erkannt , den auf der Heimfahrt von einer Baustelle
am Steuerrad der Schlag getrosfen hatte.

Sie Hura wird reguliert
bd . Krakau , 12, Oktober

Als bedeutungsvollstes Arbeitsvorhaben des Kreisgebietes
Lowicz (Distrikt Warschau ) ist die Regulierung der Bzura an¬
zusehen , die bisher durch die Nachlässigkeit früherer polnischer
Verwaltung mit ihrem regelmäßig wiederkehrenden Hochwasser
die Landwirtschaft schwer schädigte . Die Arbeiten sind so weit
fortgeschritten , daß die Bzura noch vor Anbruch des Winters
in ihrem neuen Bett fließen wird.

Korrupter po !i; eioMer verkostet
mir . Bukarest , 12. Oktober

In Bukarest ist ein höherer Polizeiossizier verhaftet worden,
der mit einer ehemals sehr bekannten jüdischen Künstlerin Be¬
ziehungen unterhielt , die er aus öffentlichen Mitteln sinan-
zierte . So wurde z. B . festgestellt , daß der Polizeioffizier seiner
Geliebten aus staatlichen Geldern Geschenke gemacht hat , die
in die Millionen gingen und ihr und ihrer Mutter eine kost-
blare Wohnung eingerichtet hat.

farbveräLekiki
mit giliiikinemLnäe

Weitere Trauerkundgebungen zum Tode von Trothas.
Reichsleiter Baldur von Schi räch und Großadmiral
Dr . h. c. Raeder  haben zum Tode des Admirals von Trotha
an die Witwe des Verstorbenen Beileidstelegramme gesandt.
'Außerdem erließ Baldur von Schirach einen Nachrus in seiner
Eigenschaft als Neichsleiter sür Jugenderziehung.

Kriegsverdienstkreuz sür Riistungsarbciter . Auf Vorschlag
des Reichsministers sür Bemannung und Munition hat der
Führer bewährten Rüstungsarbeitern das Kriegsvevdienstkrenz
verliehen . Bei dieser Auszeichnung wurden auch Männer be¬
dacht , die sich um die Entwicklung der Wasjentechnik Ver¬
dienste erworben haben.

ii -Obersturmführer Lberregierungsrat Calliebe wurde auf
Vorschlag des Inspekteurs der Nationalpolitischen Erziehungs¬
anstalten . ^ -Obergruppenführer Heißmeher , vom Führer zum
Lizeinspekteur bei der Inspektion der Nationatpplitisehen Er¬
ziehungsanstalten ernannt.

Ostende nunmehr einsprachig . In einer Verordnung des
Gouverneurs der Provinz Westflandern ist der Gemeindever¬
waltung von Ostende mitgeteilt worden , daß die bekannte
belgische Hasenstadt nunmehr als einsprachig zu bezeichnen
ist. In Zukunft werden alle von den Behörden ausgehenden
Schriftstücke nur noch in flämischer Sprache abgesaßt.

Auch das wird nicht mehr helfen . Um der dringenden
Schiffsraumnot etwas abzuhelfen , hat England in den USA.
sür rund 5 Millionen Dollar 19 bereits abgetakelte Handels-
dampser häuslich erworben — sicher nur ein Tropsen aus
den heißen Stein.

Bombenabwurf der INA . in Belsaster Eisenbahnstation.
Die amerikanische Presse berichtet aus Belfast , daß Mitglieder
der JRA vergangene Nacht «ine Bombe in eine Belfaster
Eisenbahnstation warsen , wodurch süns Personen verletzt
wurden.

600 Legionäre als Polizeibeamte . Bei der Bukarester Polizei
sind 600 Schutzleute eingestellt worden , die sich aus erprobten
Legionären rekrutieren . Der frühere Polizeipräsekt , General
Marinescu , ist kurz vor der jugoslawischen Grenze bei einem
Fluchtversuch von Legionären festgenommen.

Abessinische Kriegsspende . Ueber eine Million Lire haben
abessinische, arabische und indische Kaufleute rn Jtalienisch-
Ostafrika als Ausdruck ihrer Ergebenheit gegenüber Italien
und als Beitrag zum Sieg der Achse gestiftet.

Bolivien wünscht keine Juden . Das Parlament von Boli¬
vien faßte nach Meldungen aus La Paz den Beschluß , daß
sämtliche ' in der Vergangenheit erteilten Einwanderungs¬
genehmigungen für Juden in Bolivien rückgängig gemacht
werben . In Zukunft dürfe kein Jude mehr bolivianischen
Boden betreten . Die Forderung der Kammer wurde der Re¬
gierung zugeleitet.
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Heute zweiter Bpfersonntag!

Bremen.  13 . Oktober.
, .,D« heutige Sonntag steht wieder im Zeichen des Opfers
für das Kr.egswlntechrlsswerk. Wieder werden die fleißigen
Helfer und Hehermnen mit den Listen von Haus zu Hm,s
wandern und -spenden sammeln. Opsersvnntagnennen wir
diese .̂age, an denen wir eine größere oder kleinere Summe
rn me einzeichnenlassen. Aber überlegen wir einmal
ob unsere spende wirklich ein Opser ist. LPsern heißt Verzicht

aus einen Genuß, den wir uns sonst
geschaffen hatten. Die 20 Pfennig, die ein alter Rentner oder
eme einsame izrau geben, können Opfer sein, aber ein loser
Taler au- einer gefüllten Brieftascheist es nicht. In den
vergangenen Jahren vereinigte sich das ganze deutsche Volk
an einem L-onntag im Monat zum Eintopfesten. Der schöne
Brauch rst mit der Namensänderung nicht verschwunden. In
den Gaststätten, in vielen Familien wird auch an, kommenden
-Sonntag wieder das Gintopfessenauf dem Tisch stellen. Im
Zeichen der - ebensmittelratirmieruN'g hat der Eintaps zwar den
ursprünglichen sinn ausgegeben, der im Verzicht aus den
Snntagebraten ein Opfer sah; daß der Brauch weiter geübt
w-rd, ist schönster Ausdruckfür den Willen zur Botksgomein-
schafl, aus deren Kraft die Taten geboren werden, die eine
ganze Wett in Staunen versetzen.

Wir alle haben Anteil an dem großen Geschehen unserer
Tage. in denen ein neues Reich entsteht. Jeder hat an seinem
Platz die Ausgabezu erfüllen, die das Werk gelingen läßt
Mut und Entschlossenheit sind die Merkmaleunserer Lebens¬
haltung, unserer Arbeit, die wir Tag um Tag leisten An
besonderenTagen aber, besondersam Opfertage, wollen wir
ups zu der Schicksalsgemeinschaft bekennen, von der jeder
einzelne ein Teil It . Unsere Spende ist nur das äußere Zeiäzen
der Bereitschaft, sorgen wir dafür, daß wir unsere Gabe mit
dem Geist durchdringen, der das Opfer erst wertvoll macht.

Besinnungslos neben dem Motorrad
aufgefunden

Am 11. Oktober, gegen 6.30 Uhr, hat sich in der Gröpe -
linger Heerstraße,  Ecke M o o r str a ß e.  ein schive-
rer Verkehrsunsallereignet, bei dem ein Motorradfahrer betei¬
ligt ist. Das Motorrad stand leicht beschädigt an einem Baum
in der Gröpelinger Heerstraße. Der Motorradfahrer lag in
schwer verletztem Zustande besinnungslos
daneben und konnte bisher noch keine Angaben über den
Unfall machen. Beteiligte oder Zeugen werden aufgefordert,
sich im Polizeihaus, Zimmer 217 oder an einer Polizeiwache
zu meiden.

Schwerer Unfall am Seeren
Am gestrigen Sonnabend gegen 15 Uhr ereignete sich Am

Geeren, kurz vor der Wenkenstraße . ein schwerer Verkehrs-
unsall . Ein Fahrzeug , das am Saumstein gehalten hatte und
anfuhr , wollte einem entgegenkommenden Radfahrer nach
links ausweichen und geriet dabei aus den linken Gehsteig,
wobei außer dem Radfahrer auch noch zwei erwachsene Per¬
sonen und ein Kind verletzt wurden . Der Radfahrer erlitt
eine Gehirnerschütterung und mußte zusammen mit einer der
verletzten Personen in Krankenhausbchandlung behalten wer¬
den, während die anderen Verletzten nach Anlegung von Vcr-
bänden nach Hause entlassen werden konnten.

Vezirkswirtsthastsamt weser-kms
eingeweiht/ Die neue Behörde des Berchsstatthalters in Bremen umfaßt das gesamte

Saugebiet— Leierliche flrbeitsemweifung durch Sauleiter tarl Böver
Durch Erlaß des Reichswirtschastsministers ist bekanntlich

V'/dung verschiedener neuer Wirtschastsämter aus Zweck-
maßigkeitsgrunden im Reichsgebiet angeordnet worden . Auf
Grund dieser Verfügung wurde — wie bereits berichtet —
auch die Einrichtung eines Bezirkswirtschastsamtes Weser-Ems
als Behörde des Reichsstatthalters vorgenommen , das das
gesamte Gaugebiet , also die Länder Oldenburg und Bremen
sowie die Regierungsbezirke Osnabrück und Aurich umfaßt
und seinen Sitz in Bremen hat.

Die bisher von Hamburg aus bearbeitetenGebiete(Länder
Oldenburg, Bremen und RegierungsbezirkAurich) sind z»
diesem Zweck vom BezirkswirtschaftsamtHamburg abgetrennt
worden, sie bilden die Grundlage für das neue Bezirkswirt¬
schaftsamt Weser-Ems, das seine Tätigkeit unter Leitun» von
Oberreglerungsrat W ö h r l - Bremen am 1. Septemberaus-
nahm. Die gesamte llmgliederuugbrachte naturgemäß eine
Reihe von technisch-organisatorischenSchwierigkeiten mit sich,
w daß zunächst nur die genannten und bisher von Hamburg
betreuten Gebieteübernommenwurden. Nachdem jedoch nnn-
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mehr die Grundarbeit geleistet ist und der Betrieb sich ein¬
gespielt hat, wird in nächster Zeit auch der bisher zum Bezirks-
wirtschaftsamtMünster gehörige RegierungsbezirkOsna¬
brück  in Verfolg der Verfügung des Reichswirtschasts-
ministers eingegliedert.

Jm neuen Bremer Dienstgebäudean der Schwachhanser
Heerstraße, das aus Privathand erworben und für die
Zweckedes Bezirkswirtschastsamtesmit Nnterstützlingdes
Bremischen Staates schnell und zweckmäßig umgebaut wurde,
fand nun am Sonnabend eine schlichte Eröffnungsfeierstatt,
die der Gauleiter und ReichsstatthalterCarl Röver,  in
dessen Begleitung sich der Leiter der Kanzleides Gauleiters,
GaustabamtsleiterWalkenhorst  und KreisleiterBlanke
befanden, vornahm. Anwesend waren u. a. der Reichs-
verteidigungskommissar, Gauleiter und NeichsstatthalterKarl
K a n sma n n -Hamburg, Vertreter des Reichswirtfchafts-

M

Platzkonzert des Jungbannes 75. Aus Anlaß eines Führer¬
wechsels im Jungbann Bremen veranstalten die Fanfarenzüge
und der Chor der Führerschaftdes Jungbannes heute  von
11 bis 12 Uhr ein Platzkonzertsür das Kriegswinterhilsswerk
aus dem Marktplatz.

Eigentümergesucht. Die Kriminalpolizei  teilt mit:
Gesichert wurde ein l,80 Nieter langes und 1 Nieter breites
Paddelboot,, mit dem Namen „Mars". Das Boot ist weiß
gestrichen und unten rot abgesetzt. Der Eigentümer kann sich
im Pvlizeihc>us ain Wall 201, Zimmer 411 ober an einer
Polizcidienststelle melden.

Treudienstchrenzeichen-Verleihung. Der Führer hat der Sekretärin
hei der Industrie - und Handelskammer M. Mysegades  als
Anerkennung sür 25jährige treue Dienste das Silberne Treudienst-
ehrenzeichen verliehen.

Verleihung von Treudienstehrenzeiihen. Jm Amtsbereich des Se¬
nators sür das Bildungswesen wurden in der letzten Woche weitere
vom Führer verliehene Tieudicnstehrenzeichen (Z1 sür -tvjährage und
57 für 25jährige Tätigkeit ) an verdiente Beamte, Angestellte und
Lehrkräfte ausgegeben. Die Ehrenzeichen wurden von Senator Dr.
v. Hoff  und in Bremen-Vsgesack von Landesschulrat Dr. Kurz
überreicht.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang (Sonntag) . . . . 18.35 Uhr
bis Sonnenaufgang (Montag) . 7.48 Uhr
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„Sagt man jetzt nicht mehr", meint Fräulein Weber. „Das
heißt also. Sie lehnen äb? Denn ist es ganz ausgeschlosten,
daß «r auch nur den zehnten Teil zugesteht. . . Was >ver-
den Sie dann machen?" .

„Dann? Sehr einfach! Bis zum Spätherbst m den Lim¬
iten — baust die Patente . . . lind dann " ? Wird sich fin¬
den!" Perlingers Stnrmlockesäht wieder über die Stirn.

„Wird sich sinden", bekräftigt Fräulein Weber. „Wenig¬
stens ein sehr zuverlässigesProgramm. Vielleichtfindet sich
bis dahin auch ein besseres. . . Da haben Sie übrigens
Ihre Auszeichnungenzur Patentschrist wieder zurück, vielen
Dank! Und da — ich habe versucht. Ihren Entwurf aus¬
zuarbeiten. Es ist nicht viel mehr als eme RciNlchrrft, aber
da Sie sich ja niit n-ir soviel Mühe gegebenhaben, Höfte ich,
daß sie brauchbar ist. Immerhin wird es gut sein. wenn
Sie sich die Sache mal überlegen." Und bannt schiebt ste ihm
das Heft zu. . . ,

Pevlinger streckt mechanischdie Hand aus, nimmt es
in Empfang. „Aber das ist — — das kann ich doch gar
nicht _ '?" stottert er. „SechsundvierzigSeiten . . . Und
wie 'ein Sie das gemacht haben, mit allen Schikanenund so
weiter!" Er blättert, überfliegt da und dort eine Seite.
Was für eine wahnsinnige Arbeit —!" Plötzlichlallt ihm

etwas ein: „Jetzt tveiß ich. warum Sie immer bis m die
Nacht hinein hier gesessen haben! Ich weiß aber nicht, wie

^ Ach" was, Quatsch!" bremst die Weber ab. „Reden Sie
nicht so viel und nehmen Sie Ihre Sache! Und sperren Sie
das Zeug gut ein! Es ist immer nützlich, so etwas zur Hand

^Perlinger sieht verloren über sie hin. „Ich glaube, es ist
Noch besser, immer Sie zur Hand zu haben , mnrmelt er.

Das bräunlich-blasse Gesicht der Weber erhalt plotzl-äz-
eine warme Tönung, obwohl hierzu gar keine Veranlastung
besteht. Denn es ist offensichtlich, daß Hannes Perlmger
diese Bemerkung in einem ganz harmlosen, rein sachlichen
Sinn gemeint hat und daß sie nichts anderes besagensollte
als etwa: „Eine wirklich tüchtige, verläßliche Person, diese

^ .Und noch etwas —", sagt diese Weber „nach etwas:
NsbereileuSie nichts! Sie brauchen Herrn T.e:ihnhstn nicht
gleich mit der Hacke zu kommen! _ .. . . ,
^ „Wie Sie wollen", lachte Pcrlinger. „Sie sind ia unbedingt
idre Gescheitere!" He

Bon Schladming an steigt die Straße zwar nicht stark,
aber dauernd. Man muß daher tüchtig treten; außerdemwirst
der weiße Kalkstaubdie Sonne nicht schlecht zurück.
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Ministeriums, der Regierende Bürgermeisterder Hansestadt
Bremen mit seinen Senatoren, der Oberfinanzpräsident, die
Präsidenten der Industrie- und .HandelSkamniernsowie der
Handwerkskammernvon Bremen, Oldenburg, Aurich und
Osnabrück. , «

Oberregierungsrat Wöhrl  begrüßte zunächst die Gaste
in den neuen Räumen der Behörde, dankte besondersder
Stadt Bremen für die großzügigeUnterstützungbei der. Ein¬
richtung und erörterte dann kurz die Entstehungsgeschichte
der Bezirkswirtschastsämter.

„Die Ausgaben des Bezirkswirtschastsamtes ", so führte
Oberregierungsrat Wöhrl weiter aus . „sind vorwiegend wirt¬
schaftlicher Natur und bestehen in der Betreuung der Betrieb «,
in der Sicherstellung ihrer Produktionsfähigkeit . Darüber hin¬
aus obliegt dem Amt die im Kriege so wichtige Kohlenver-
sorgung . Verteilung der Kraftstoffe . Bereifungen , Spinnstoffe
und sonstiger Fertigerzeugnisse , ferner die Erfassung und Ver¬
wertung von Altmaterial ."

Pg. Wöhrl schloß seine Aussührungen mit der Versicherung,
daß es das Bestrebendes Bezirkswirtschastsamtessein wird,
die ihm gestelltenAu'gaben jederzeit gewissenhaft, treu und
im nationalsozialistischenGeist zu erfüllen, um so einen
wertvollenBeitrag zu leisten zur siegreichen Durchführungdes
Kriegeswie auch zum künftigengroßen Aufbauwerkdes Füh¬
rers im Frieden.

Unser Gauleiter und ReichsstatthalterCarl Rover,  eben
von der Fahrt durch die Kampfgebietedes Westens zurück¬
gekehrt, ergriff dann das Wort. Er betonte, daß eine saubere
Lenkung der Wirtschaft, der ja auch das neue Amt unter Lei¬
tung des bewährten Parteigenossenund Altgardistender Be¬
wegung Währt dienen solle, eine Grundbedingung für die
siegreiche Beendigungdes Krieges sei. Aus die Tätigkeit des
Bezirkswirtschastsamteseingehend, gab der Gauleiter seinem
Glauben Ausdruck, daß das Amt auch nach Beendigungdes
Krieges weiterhin vor großen bedeutungsvollen, dem All¬
gemeinwohldienendenAufgaben stehen werde.

Um eine rasche und klare Lösung wirtschaftlicherFragen
durchzuführensei die gaumäßige Einordnung der
Wirtschaftsgebiete  erfolgt . Für die verständnisvolle
und kameradschaftliche Mithilfe bei der neuen gebietlichen
Eingliederung oankteunser Gauleiter besondersdem Reichs¬
statthalter Hamburgs. Gauleiter Kaufmann.

„Wir wollen ", so schloß Carl Röver seine Rede, „im alten
Geist des Führers auch an dieser Stelle der Wirtschaft zur
Seite stehen!"

Nach der Beendigung der Einweihungsfeier hatten die
Gäste Gelegenheit, das ebenso schön wie zweckmäßig ausge¬
stattete Dienstgcbäudezu besichtigen.

Hilndsschin-derÄ verdammte! Auto wäre angenehmer! denkt
der ,Mann in dem ziemlich abgetragenen Touristenanzug
und späht über die Lenkstangerechts vorwärts, wo die
schimmernde Front des Herrenhofs über dem Talbvden sicht¬
bar wird. Ja , das wär' schon ein Bissen! Rechnen wir nur
Vierhunderttausend Schilling— zwei Prozent sind achttausend;
wenn davon ein Viertel bei mir hängen bleibt, wären das
noch immer zweitausend!

. . . Perlin.qer kommt vom Zoisbachherüber. Forellen hat
er nicht — viel zu spät! —. aber morgen geht er um sünf
Uhr srüh; da werden sie schon schnappen, die kühlen Biester!

Wo der Fußiveg in die Straße mündet, treffen die bei¬
den zusammen. „Hölzl —! Windhund, elendiger — herunter
mit dir !" schreit Pcrlinger und stellt die Angelrute quer
über die Ltraße. „Mensch! wie kommst denn du so plötzlich
in meine Gassen?"

Der andere springt vom Rad. „Hoijotohound zugebunden
— der Pcrlinger! Niit Angelstvck und gelben Schuhen! Viel¬
leicht hast du auch schon ein Scheckbuch in der hochverehrten
Brusttaschc?"

„Der Scheck ist eine in Oesterreich noch wenig benutzte Ein¬
richtung; man zieht das Bargeld vor."

„Oh, wie weise, wie vortrefflich gesagt! Man zieht es vor —!
Aber hat man es auch?"

Pcrlinger schütteltihm die Hand. „Servns, Alter! Bei dir
ist man wenigstensgleich im Bilde. Also wieder einmal ab¬
gebrannt?"

„Von dir hätt' ich schon etwas mehr Logik erwartet. Ab¬
brennen kann doch nur etwas, das da ist. Bei mir war be¬
kanntlichnie etwas da. Allerdings: So mies wie jetzt war's
noch nie . . . Verheiratet bin ich dazu auch noch!"

„Verheiratet? Aber, Hölzl, du bist wirklich- "
„Ich bitt' dich: Tu mir den Gefallen und rede zu diesem

Thema nicht! Ich weiß alles! Vielleicht kannst du dich übri¬
gens an sie erinnern: die kleine Marion vom Terrasscncase. ."

Pcrlinger schütteltden Kops. „Ich war ja so selten dort.
Oder doch— etwa die Zarte, Hellblonde?"

„Sehr richtig! Ja , zart war sie schon damals. Und leider
hatten wir außerdemnoch Malheur — du verstehst schon? —.
und das hat sie natürlich sehr hergenommen. Und seitdem ist
sie auch mit der Lunge schlecht beisammen. Vielleicht bekommt
sie jetzt einen Platz in Alland."

Perlinger greift wieder nach HölzlsHand. „Tut mir furcht¬
bar leid, alter Junge ! Kann ich dir irgendwiebehilflich sein?"

Der andere wirst einen raschen, verstohlenenSeitenblick.
„Was heißt .behilflichsein'? Ich kann dich doch hier auf
offener Landstraße nicht anpumpen, seit wir uns drei Jahre
nicht gesehen haben! Außerdem— allerdings, du siehst ja ver¬
dammt vornehm aus, riechst geradezu nach bester Seist und
Sommerfrische. . . Hast du am Ende wirklich einen Idioten
gefunden und deine chronische Kautschukgeschichte unter Dach
gebracht?"

„Unter Dach? Es hängt davon ab, was du darunter ver¬
stehst. Die Erfindung ist fertig."

„Fein. Gratuliere! Ich hab's ja immer gewußt. Und
weiter?"

„Dann habe ich seit Februar in Hüttau oben beim Kraft¬
werkbau gearbeitet. Die Patentkosten, weißt du! Unmensch-

lLH, was das kostet. Fünf oder sechs Monate hätte ich noch
^braucht. Und das hätte erst kaum gereicht, um die - "

„Versteh' ich nicht. Das macht man doch nicht so? Wenn
man so eine große Sache wirklichgeschmissen hat, dann hat
man es doch nicht mehr nötig!"

„Dann wirst du auch das Weitere kaum verstehen, mein
Lieber! Daß ich nämlich eines Abends auf dieser Straße beim
Kilometerstein19 dem Herrn Zufall in einem großartigen
ausländischenWagen begegnet bin und - also, kurz ge¬
sagt: Jetzt sitze ich oben im Herrenhosund verhandle mit
Herrn Tenhuhsen, dem Präsidenten des Westeuropäischen
Kantschnkshndikats."

„Da oben?" fragt Hölzl und pfeift einen Triller. „Diese
Straße scheint ja ein guter Boden sür glückliche Zufälle zu
sein. Na, und dieser fabelhafte Gummikönig— will er, oder
will er nicht?" lacht er. Er scheint das Ganze sür einen guten
Spaß zu nehmen.

„Oh, er will — aber ich nicht", erwidert Perlinger. „Seine
Vorschläge waren ja nicht so übel. aber es gibt da einen sehr
wesentlichen Punkt, über den ich nicht hinwegkomme."

Hölzl hat plötzlich ein ganz verändertes Gesicht. „Wie? Soll
das ein Witz sein? Oder - "

„Nein, mein Lieber", Perlinger wirft den Kops zurück, „die
Späße hab' ich mir so ziemlich abgewöhnt. , » Uebrigens:
Wohin willst d» eigentlich?"

„Dahinauf!" Hölzl weist auf den Herrenhos.
„Nämlich—° damit du gleich richtig im Bilde bist — ich

befasst mich augenblicklich, hauptsächtichmit Vermittlungs¬
geschäften: Villen, Landgüter, Hypothekenund so weiter;
schwarz natürlich — Konzession habe ich nicht. Kein Honig¬
lecken, kann ich dir sagen! Man braucht dazu eiserne Nerven,
eiserne Geduld und eiserne Stiestlsvhlen. Für einmal Ver¬
dienen wirst dii sünszigmalzum Narren gehalten, und die
verlorenenSpesen kannst du dir beim Salzamt in Tarnopol
holen . . . Daß der Riede! in Schwulitäten steckt, weißt du
ja, wie? . . . Na, dann weißt du es jetzt! So ziemlich das
Ende vom ?jnis. Nun soll da ein Präger Großindustrieller
— so was soll es da oben noch immer geben! — sich sür den
Krempel interessieren, oder er" soll dafür interessiertwerden. . .
Bitte, beachte die Häufung der .soll! Ich kenne den Mann
natürlich gar nicht, sondern lzabe die Sache aus dritter oder
vierter Hand. Bei uns ist das nämlich immer so. Und nun
soll ich sür meinen Gewährsmann die Sache sozusagen aus¬
baldowern: wie die ganze Wirtschaftläuft oder steht, ob der
Riedel will und wieviel er will und sv weiter. Also eine weder
angenehmenoch leichte Ausgabe. Besonders, wenn das werte
Foxterriern: nicht mehr so prima ist . . ." Er blinzelt an sich
herab. „Das Gut soll ja großartig sein?"

Pcrlinger zuckt die Achseln.- „Ich verstehe nichts davon. Ich
glaube, sie haben sogar zum Fliegenfaiigenelektrische Maschi¬
nen. Wirst ja selber scheu!"

„Sehr fraglich. Fürchte, daß ich nicht viel zu sehen bekomme.
Solche Subjektewie ich sind gewöhnlich schon wieder draußen,
bevor sie ,Küss' die Hand' gesagt haben."

„Hoppla", schmunzeltPerlinger, „ich hab' eine Idee! Ich
ladx dich hiermit feierlich ein! Die Weber gibt dir ein Zim¬
mer, und mittags wirst du dem versammeltenVolke vor¬
gestellt: Herr Gustav Hölzl, ein alter Freund und Kommilt-
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Knechtisch und gemein

Gemeine Verachtung des Edelsten »Schätzung
aller Dinge nach dem Gelde , Würdigung der
Nationen nach den Reichtümern , Niedertre-
tung der Armut und Uebermut eurer Nabobs
sprechen euer Todesurteil . Ein Volk , welches
das Schönste und Größte verachtet , wenn es
von einem fremden Volke kam» welches in
aller Zucht unverbesserlich, nur in Altengland
das Paradies und allenthalben sonst Barbarei
findet , ein Volk endlich, das selbst nicht mehr
Geniales erfinden und erschaffen kann , son¬
dern geizig und klein wie ein Kaufmann zur
Prahlerei aufschichtet und ausstellt , was grö¬
ßere Vater erfanden und erschufen — wenn
ein solches verstocktes und verhärtetes Volk
nicht knechtisch und gemein wirkt , wie es die
Dinge und die Menschen knechtisch und ge¬
mein ansieht und würdigt , so trügen alle
historischen Zeichen. Noch seid ihr mehr eine
Nation , als wir meisten waren , aber wie
lange ? Doch so groß wäret ihr, daß der Fall
eurer Ruinen die Erde erschüttern wird.

Linst ktoritr : druckt.

llllllllllllllllllllllllllllllllllll,,,,,,,I, „„„„„„„„
tone; bleibt ein paar Tage hier. Er ist, wie die Herrschaften
sogleich merken werden, ein sehr lustiges Haus und inter¬
essiert sich ungeheuer für moderne Landwirtschaft. . . Der
alte Riedel wird bestimmteinschnappenund dich in die Ar¬
beit nehmen— mehr, als dir lieb ist! Einverstanden?"

„Du wirst staunen: Ja , einverstanden! Ich muß nur , wie
schon auch in früheren Zeiten, bedauern, daß du um einen
Kops größer bist als ich und mir deine Garderobenicht paßt."

„Ach was, lächerlich! Du bist einfachnur auf einer Berg¬tour!"
„Lon! Also Bergtour. Wollte mich ohnedies nachher hier ein

wenig umschauen. Hast du übrigens was dagegen, wenn ich
mir irgendeinenkleinen Titel beilege? Ich meine— die Leute
sind nun mal so blöd, und wenn man schon derart tand-
streicheunäßigaussieht, mutz man das doch irgendwie aus¬
gleichen. . ."

Pcrlinger ruüzelt die Stirn , kann aber nicht hindern, daß
ihm dabei doch ei»- Lächelnüber die Mundwinkeln gleitet.
„Hölzl— verbummeltwarst du schon lange; mir scheint aber,
jetzt bist du auch ein bißchen verludert. Erzähl' den Leuten,
was du willst — aber nur dann, wenn ich nicht in der Nähebin!"

(Fortsetzungfolgt)



Die Wissenschaft oom richtigen Heizen
kin Schornsteinfegermeistererzichit aus seiner Berufspraxis— einwandfreie Feuerungsanlagen helfen kohle sparen

und Brände verhüten
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„Gestern mittag wurde die Feusrlöschpolizei nach dem
Hause L-Stroße 5 gerufen , wo in einer Wohnung im
Dachgeschoß durch eine schadhafte Ofenaniage Feuer aus-
gebrochen war . Der Brand sprang auf die Balkenlagcr
des Daches und eine Holzwand über . Die Bekämpfung
des Brandes und die sich anschließenden Aufräumungs-
arbeiten nahmen mehrere Stunden in Anspruch ."

Diese und ähnliche Notizen , wie sie fast täglich in den Tages¬
zeitungen erscheinen , veranlaßten uns , einmal an einen Fach¬
mann heranzutreten und ihn über den Zustand der Heiz¬
anlagen in Bremen und über die augenblicklich ja hochaktuelle
Wissenschaft des richtigen Heizens zu befragen . Wir suchten
also einen Bremer Bezirks -Schornsteinfegermeister aus und
brachten unser Anliegen vor . Daß wir den richtigen Mann
gefunden hatten , merkten wir schon nach der ersten Frage,
die er uns beantwortete : Welches sein größter Kummer in
seinem Bezirk sei, wollten wir wissen. Da bekamen wir einen
langen Vortrag zu hören , der uns zeigte , daß auf dem Ge¬
biet des Heizwesens in Bremen noch nicht alles so in Ordnung
ist , wie es sein könnte , der uns aber auch zeigte , daß der
Schornsteinfegermeister mit Verantwortungsbewußtsein seinen
Beruf ausübt und immer bereit und bemüht ist , den Leuten
mit Rat und Hilfe zu dienen . Doch hören wir , was er aus
seiner Berufspraxis erzählte:

„Mein größter Kummer sind in meinem Bezirk die heiz-
technisch nicht einwandfreien Feuerungsan¬
lagen.  Allein im Juli habe ich der Innung 3V Fälle ge¬
meldet , bei denen der hohe Verbrauch an Heizmaterial , der
nur von einer falschen Anlage oder von reparaturbedürftigen
Oefen herrührte , nicht mehr zu verantworten war . Sehen Sie
hier zum Beispiel einmal die Waschkessel in diesem Wasch¬
haus an . Die Kessel werden täglich gebraucht , weil hier Wäsche
für mehrere hundert Menschen gewaschen werden muß . Dabei
hat dieser Kessel nicht einmal eine Feuerungsklappe mehr,
so daß das Feuer gar nicht zu regulieren ist. Da fliegt die
ganze Wärme immer zum Schornstein hinaus , anstatt aus¬
genutzt zu werden . Durch die Anbringung einer einfachen Tür
könnte hier mindestens ein Drittel an Heiz.
Material gespart  werden . Und dann sehen Sie doch
mal das Rohr hier an , warten Sie , ich nehme es heraus,
damit es mit photographiert werden kann . Vollkommen durch¬
gesessen ist das hier , und die schadhaften Stellen sind mit
alten Lumpen umwickelt , das ist ja die reine Brandstiftung!
Da kann ich übrigens auf der Nachbarschaft gleich noch einen

Unterwäsche
Strickmoden
Atrümpfe
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Fall zeigen , der ein wahres Musterbeispiel ist für einen fahr¬
lässig aufgestellten Ofen . Nun sehen Sie doch mal , da liegen
die Holzspäne direkt unter der Feuerklappe
und daneben stehen die Stapel trockenen Holzes . Wenn da
mal ein kleiner Funke herausfällt , steht die ganze Werkstatt
in Brand.

So kraß wie hier sind die Fälle ja nun nicht immer , und
weil sie nicht immer so offensichtlich sind , ist es schwierig,
sie zu beseitigen . Ein Ofen ist doch fast wie ein Lebewesen.
Es ist nicht einerlei , welche Kohlensorte man in ihm heizt.
Das hängt sogar nicht nur von der Bauart des Ofens öder
Herdes , sondern auch von dem Ofenrohr und dem Schorn¬
stein ob. Brennen wird ja vielleicht jedes Feuerungs-
matcrial darin , aber die Hitze wird nicht richtig
ausgenutzt,  und daS wollen wir doch gerade vermeiden.
Wenn die Leute nur so vernünftig sein wollten und jetzt zur
beginnenden Heizperiode einmal den Schornsteinfegermeister
oder seinen Gesellen zu Rate ziehen , dann könnten sie in
vielen Fällen manchen Zentner Kohle sparen.

Zum Schluß richtete der Meister eine Bitte an uns , die
wir gerne an die Hausfrauen , für die sie bestimmt war.

weitergeben . ES kommt sehr oft vor . daß der Schornstein¬
feger zu ungelegener Zeit kommt , um die Kamine zu segen.
Diele Hausfrauen schicken ihn dann einfach wieder fort ohne
zu bedenken , daß der Schornsteinsegermeister , der viele Hun¬
derte von Haushaltungen zu bearbeiten hat , seine Zeit genau
einteilen muß . Bor allen Dingen jetzt im Kriege , wo die
meisten Gesellen ihren schwarzen Rock mit dem grauen der
Wehrmacht vertauscht haben , muß der Schornsteinfeger seinen
einmal sestgelegten Plan einhalten , will er in der ihm zur
Verfügung stehenden Zeit alle Arbeit schaffen. Er bittet
darum alle Hausfrauen , auch für seine Sorgen Verständnis
zu haben und ihn dann seine Arbeit verrichten zu lassen,
wenn er sich angemeldet hat . Dann hat er auch Zeit , nicht
nur die Ofenrohre und den Herd gründlich zu reinigen , son¬
dern auch über alle Heizungstechnischen Fragen Auskunft zu
geben und seine Ausgaben richtig zu erfüllen , nämlich nicht
nur die Schornsteine zu fegen , sondern die ganze Feuerungs¬
anlage des Hauses au ? ihre Feuer sicherheit und auf
sparsamen Verbrauch an Feuerungsmate¬
rial  hin zu überprüfen.

I ". Ll.

„Ich habe mit dem teben abgeschlossen"
Sicherungsverwahrungfür einen Schwerverbrecher

Don den 40 Jahren , die der Angeklagte Hoher bisher durch¬
lebt hat , sah er durch elf Jahre nichts als Gefängnis -mauern,
in den kurzen Zwischenzeiten , in denen er sich feiner Freiheit
aber erfreuen durste , ging er immer wieder auf dunklen Wegen,
die ihn schließlich immer wieder ins Gefängnis zurückführten.
Anfangs ist alles gut gegangen , der Angeklagte hielt sich halb¬
wegs ordentlich , als ober feine Frau sich vvn ihm scheiden
ließ , verlor er den letzten Halt und nun folgte Strafe auf
Strafe , bis jetzt endlich die Sicherungsverwahrung über ihn
verhängt wurde . H. war im Herbst v. I . aus dem Zuchthaus,
wo er eine vierjährige Strafe verbüßte , entlassen worden . Er
hatte 64 Mark in der Tasche und hätte mit diesem Gelde bei
sparsamer Lebenshaltung einige Zeit auskommen können , bis
er sich wieder in den ordentlichen Arbeitsprozeß eingegliedert
hätte . Doch die Freiheit lockt« und reizte zu sehr mit allen
ihren lang entbehrten Genüssen und so kam es , daß das Geld
in kurzer Zeit in Alkohol umgesetzt war und der Angeklagte
wieder dort stand , wo er schon so oft gestanden hotte . Ver¬
gessen war das Zuchthaus , vergessen war olles , was er vor den
Richtern gelobt hatte . Wieder ging er aus Raubzüge aus , wie
schon so oft , und suchte vor allem die Bauern in der Gegend
von Trupe und Lilienthol heim. Er stahl dort alles , was ^ ihm
unter die Finger kam, Körbe mit Eiern , Schinken und Speck¬
seiten , Butter und was sonst noch in einem Bauernhaufe an
Vorräten zu finden ist . Das Diebesgut verkaufte er , soweit
er es nicht selbst verzehrte , zu guten Preisen und deckte so
seinen Lebensunterhalt bequemer , als wenn er anständig gear¬
beitet hätte . Dazwischen stahl er auch einige Fahrräder , Doch
allzu lange dauerte dieses Treiben nicht , er wurde eines Tages
festgenommen und hatte sich nun wegen neun schwerer und
sechs einfacher Rückfallsdiebstähle und wegen drei versuchte
Diebstähle vor der Strafkammer zu verantworten . Er wurde
zu acht Jahren Zuchthaus,  acht Jahren Verlust der
bürgerlichen Ehrenrechte und schließlich auch zu Sicherungs¬
verwahrung verurteilt.

Das Urteil nahm der Angeklagte gelassen hin : „Ich begüße
meine Bestrafung , denn ich kann mrt dem Leben nichts mehr
anfangen . Ich halbe vollkommen mit hem Leben abgeschlossen."
Ruhig und gleichmütig ließ er sich in dos Gefängnis wieder
zurückführen , wo dieser Schwerverbrecher nun sicher bewahrt
ist und kein Unheil mehr anrichten kann . zu.

Blütterdienst im Veutschen Frauenwerk
Trotz Fliegeralarm werde« alle Lehrgänge in der Miitterfchule

weiter abgehalten!
Es find viele Tageskurse eingerichtet worden. Die Vormittags¬

stunden liegen von 9 bis 11.30 Uhr, die Nachmittagsstunden von 15.30
bis 18 Uhr, und die Spätnachmittagsstunden von 17.30 bis 20 Uhr,
so datz die Berusstätigen an sämtlichen Lehrgängen des Mutter-
dienstes teilnehmen lönnen. Wir weisen besonders aus die Neueinrich¬
tung der Mittwochnachmittagkurfe hin. Viele berufstätige Frauen
werd!:» einen freien Mittwochnachmittag in ihrer Arbeit haben, so
daß die Zeit durch einen Mütterfchulungslehrgang geschickt ausgewertet
werden kann — Auskunft über Lehrgänge und Anmeldung bitte
über die Miitterfchule im Larin -Göring-Haus, Contiefcarpe 162,
Telephon 8 32 34. _

Seine« 33. Geburtstag begeht am morgigen Montag, 14. Oktober,
Heinrich Thinius,  Stuhrer Straße 29, in voller körperlicher
und geistiger Frische. Thinius diente von 1870 bis 1873 beim
3. Reiterregiment und ist Ehrenmitglied der Kriegerkameradschast
Klemmen lOsthLvellandl. Nachdem er feinen Wohnsitz nach Bremen
verlegt Hai, gehört er seit einem Jahre der Kriegerkameradschast
Woltmershausen e. V. an. Der Reichskricgerführer General der In¬
fanterie a. D. Reinhard, hat ihm aus Anlaß seines SO. Geburts¬
tages eins Ehrengabe Lbcrsandt, mit den besten Wünschen allerKameraden.

12. Oktober
13. Oktober
14. Oktober
15. Oktober

Bremen Degesack
0.17 12.40 0.02 12.25
1.22 13.38 1.07 13.21
2.13 14.25 1.58 14.10
2.55 15.06 2.40 14.51

Bremcrhaven
10.25 23.07
11.21 23.58

- 12.10
0.40 12.51

kekonclrsklen in clen Inuppenbelneuung

Bisher über 100 000 Vorstellungen
Tausende von Künstlern spielen für die Wehrmacht / Drücken von der Heimat p »r Front

Bom Rordkap bis zur spanischen Grenze stehe« deutscheTrup¬
pen. Sie find in Polen bis zur russische» Grenze zu tressen.
Ungeheure Entfernungen trennen sie von der Heimat. Aber sie
Haien trotz dieser räumlichen Trennung nicht das Gefühl, ver¬
lasse» zu fei«. Zu ihnen komme» täglich im Rahmen der kul¬
turelle» Truppcabetreuuvg Künstler und Künstlerinnen, die nur
für st- fingen, spielen und tanzen. Ja einem in der Kriegs¬
geschichteeinmaligen Umfange erfolgte die kulturelle Betreuung
der deutschen Soldaten.

Am 1 November startete der Reichstheaterzug der DAF . in
Posen zum Einsatz im Osten.  Tausende von Kilometer aus
tiesverschneiten Landstraßen und in unwegsamen Gelände
haben die Wagen zurückgelegt . Ihnen folgten bald andere
Truppen , und mit vorbildlicher Kameradschaft haben die
Künstler die Schwierigkeiten aus sich genommen , die sich dort
ergaben . Mangelhafte Unterkünste , schlechte Wege , harte Stra¬
pazen und Entbehrungen wurden lächelnd in Kauf genommen,
und die Soldaten dankten diesen Männern und Frauen
durch ihren jubelnden Beisall , der den Künstlern , wie sie
immer wieder versichern , schöner in den Ohren klang als im
bequemen Theater der Heimat . - ,

Wartezeit am Westwall.  Hier galt es, den Soldaten
auf vorgeschobenem Posten die langen Monate zu verkürzen.
In den letzten Monaten vor der Wcstossensive sind nicht we¬
niger als 15 000 Veranstaltungen in einem Monat durchge¬
führt worden . Wer in diesen Monaten im Westen zu tun
hatte , traf immer wieder die großen Omnibusse , die Künstler
zur Front brachten , sah kleine Gruppen in Kraftwagen Er
sah in den Hotels vieler westdeutscher Städte die Künstler,
die dort einquartiert waren und zu den abendlichen Ver¬
anstaltungen starteten , er erlebte vielleicht einmal in einem
kleinen Eiseldors eine Vorführung , einen bunten Nachmittag
und hat sich persönlich von der Frxude der Soldaten über¬
zeugen können . , . .

Am 26. Juni war bereits der Reichstheaterzug nach dem
Norden  unterwegs . Die deutschen Truppen in Dänemark
mußten wie ihre Kameraden in anderen Gegenden betreut
werden . Mit beispiellosem Erfolge spielte das Berliner Phil¬
harmonische Orchester in verschiedenen dänischen Stäoten.
Gleichzeitig wurde der Einsatz der Künstler sür Norwegen
organisiert . Dort liegen in weiten Entfernungen kleinere
Truppeneinheiten , die nicht von bet Welt abgeschlossen sein
sollen . Und da die Ostmärker in der Ueberzqkl sind , hat man
ihnen heimatliche Kunst gesandt , und das Jodeln und Zither-
spielen mag zunächst fremd über die norwegischen Fjorde
geklungen haben.

Das klassisch? Soldatenlustspiel Lessings war der rechte
Auftakt der Truppenbetreuung in PariS.  Inzwischen ist
die Betreuung der Truppen im Westen durchorganchssL Wz

Holland spielen erste Bühnen und Orchester , in Belgiens
Städten erklingt jeden Abend deutsche Musik und deutsche
Künstler sind in den Theatern zu finden , in Frankreich die
Arbeit , soweit deutsche Truppen zu finden sind . Nicht weniger
als 150 Veranstaltungen werden täglich im Westen durch¬
geführt , eine ansehnliche Zahl . hinter der viel Organisations¬
arbeit der verantwortlichen Stellen , viel Einsatzbereitschaft
deutscher Künstler steckt.

Dos Berliner Philharmonische Orchester spielt im Westen,
das Leipziger Gewandhaus -Orchester ist unterwegs . Das Wie¬
ner Raimundtheater fuhr mit 170 Künstlern nach Paris , das
Berliner Lessingtheoter ist ebenfalls dort anzutreffen . Noch
während die Flüchtlinge in die Heimatstädte zurückkehrten,
konnte man die Omnibusse der Theatergruppen treffen , Bis
in die entlegensten Gegenden dringen sie vor , sie scheuen keine
Entfernungen und Beschwerden . Bauerntheater , Marionetten-
bühnen , bunte Bühnen , erstklassige Darietötruppen sind zu
treffen.

Die Durchführung dieser Truppenbetreuung erfordert einen
außerordentlich gut funktionierenden Apparat . Die Organisa¬
tion hat hier große Ausgaben zu lösen gehabt , sie hat sie
lösen können , weil durch die große und umfangreiche Friedens-

Gm 3Iude über die Juden
Aufschlußreiche Geständnisse

Im Jahre 1834 hat der Jude Samuel Roth in Newyork
unter dem Titel ,,Jews m u st live"  bei dem Verlag
„The Golden Hind Preß Jnc ." ein interessantes
Buch herausgegeben . Auf Seite 56 dieses Buches lesen wir:

. . . . Wir müssen von Anfang an ein ziemlich furcht¬
bares Volk gewesen sein und seinerzeit bestand unsere haupt¬
sächlichste Untugend , genau wie jetzt, im Parasiten-
tu  m . Wir sind ein Volk von Geizhälsen , das von der
Arbeit und der Gutmütigkeit der übrigen Welt lebt.

. . . . Die Schande Israels ist nicht darauf zurückzuführen,
daß die Juden in der Welt Bankiers und Trödler sind.
Sie liegt vielmehr in der furchtbaren Heuchelei und der
Grausamkeit , die uns von unserer Führung vorgeschrieben
ist und die von uns an die übrige Welt weit -»»»-««ben wird ."

Aus Seite 64 steht:
„Hier wollte ich nur die Tatsache feststellen , daß der

Anti -Judaismus so instir -ktt̂ ist, daß man ihn einfach als
einen der U r i n st i e. i l e der Menschheit bezeich¬
nen kann, «5s einen der wichtigsten Instinkt «, wodurch
»i»« Uaü « sich selbst gegen ihre gänzliche Vernichtung schützt.

arbeit der NS .-Gemeinschast „Kraft durch Freude " die Vor.
oussetzung dafür geschaffen waren . Bisher sind rund 100 000
Sonderveranstaltungen durchgeführt worden , die 30 000 000
Soldaten aller Waffengattungen sahen.

Diese Arbeit ist aber nicht nur auf das besetzte
Gebiet beschränkt.  Sie geht in der Heimat  ebenfalls
weiter . Soldaten und Verwundete sahen die Batzremher
Kriegsfestspiele . In enger Gemeinschaft mit deutschen Arbei¬
tern aus den Rüstungsbetrieben waren 20 000 Gäste in der
Richard -Wagner -Stadt Bayreuth und erlebten dort Höhe¬
punkte deutschen Kunstgeschehens . Besatzungen siegreicher
Schisse waren dort neben erfolgreichen Fliegern , bewährten
Kameraden der Wehrmacht und Verwundeten mit ihren
Pflegerinnen geladen . Sie waren unter den Männern und
Frauen , die gleich ihnen in treuer Pflichterfüllung in den
Rüstungsbetrieben sür den .Sieg der deutschen Waffen schaffen.

Gleichzeitig führte die Berliner Staatsoper eine Parallel-
veranstaltung sür Arbeiter und Soldaten durch , die beiden
Staatlichen Schauspielhäuser und das Deutsche Opernhaus
hatten ebenfalls Gäste aus den Betrieben und Angehörige
der Wehrmacht eingeladen . Aus den diesjährigen Mozartspie¬
len in Würzburg sah man gleichfalls viele Soldaten als Gäste.

Diese großartigen Leistungen aus dem Gebiete der kulturel¬
len Truppenbetreuung sind einmalig in der Welt.
Das deutsche Volk hat den Beweis erbracht , daß das Dröhnen
der Kanonen seinen Kulturwillen nicht stören kann . und daß
es sür seine Soldaten die beste Kraft einsetzt. Die Leistungen
aus diesem Gebiet werden erst nach Beendigung des Krieges
eingehend und abschließend gewürdigt werden können . — Die
Arbeit geht immer weiter , sie wird ausgebaut und fortgeführt
und für unsere Truppen die schönste Brücke zur Heimat sein.

Ich kann darauf nicht ausdrücklich genug hinweisen . Anti-
Judaismus  ist nicht , wie die Juden es der Welt glaub¬
haft zu machen , versuchen , ein Vorurteil . Es ist ein tief sitzen¬
der Instinkt , der jedem Menschen angeboren ist. Er schlum¬
mert unbewußt in ihm , wie olle anderen Instinkte , bis
dann plötzlich etwas -passiert , wodurch er erwacht . . . .

. . . . Es gibt keinen einzigen Fall , in dem die Juden
nicht die bittere Frucht der Wut ihrer Verfolger verdient
haben . . . ."

Auf Seite 65 entschlüpft dem Juden Samuel Roth das
folgende Bekenntnis:

. . . . Wir sind noch immer die Saat Abrahams , Jsaaks
und Jakobs . . Wir kommen zu den Nationen unter dem
Borwand --, auf der Flucht vor Verfolgungen zu sein, wir,
die tödlichsten Verfolger , so wie sie nicht furchtbarer in den
Analen der Menschheit bekannt sind ."

Der Jude Samuel Roth gibt also zu, daß die Juden
von Ansang an ein parasitär lebendes Volk gewesen
sind , das immer als Schmarotzer auf Und von anderen

, Völkern gelebt hat - Der Jude Samuel Roth erkennt
weiter das Recht des Anti -Semitismus voll und ganz
an , und was die Hauptsache ist, er bekennt öffentlich , daß
die Juden die Feinde der Menschheit sind.

Unter dem Bolieltsadltt
Kreis kkrernen

NSDAP.
Ortsgruppe Fehrseld. Morgen, Montag , kurze Stabs « und Zellen»

leiter-Sitzung, Geschäftsstelle, 19.30 Uhr.
Ortsgruppe Peterswerder . Sitzung der Politischen Leiter am Heu«

tigen Sonntag in der „Goldenen Kugel", Hamburger Straße 216/220,
von 17 bis 19 Uhr.

Ortsgruppe Osten. Dienstag, 15. Oktober, 18.30 Uhr, Sitzung der
Politischen Leiter in der „Goldenen Kugel".

Ortsgruppe Rablinghausen-Lankenau. Die Sitzung der Politischen
Leiter «am Montag findet nicht statt. — Dienstag, 15. Oktober. Die
Filmveranstaltung fällt aus technischenGründen aus . — Mittwoch, den
16, Oktober, 19 Uhr, Zellen-Monatsrbrechnung in der Geschäftsstelle,
Räblinghauscr Landstraße 22—24,

RS .-Frauenschast
Ortsgruppe Altstadt. Morgen, Montag, 15 Uhr, Abrechnung der

Programme in der Geschäftsstelle, Neuenstraße 3.
Ortsgruppe Fehrfeld. Mittwoch, 16. Oktober, 16 Uhr, Gsmein-

schastsnachmittag im SA .-Heim, Liederbücher mitbringen.
Jugendgruppe Johann Eosfel. Unser Heimabend am 16. Oktober

fällt aus.
Ortsgruppe Neuenlaude. Dienstag, 15. Oktober, 16 Uhr, Gemein-

schastsnachmittag in der Lrlen-Stube , Wir stopfen Strümpfe.
Ortsgruppe Neustadt-Nord. Nähnachmittag am Mittwoch, 16. Okt.,

um 15 Uhi, Brautstraße 15.
Ortsgruppe Lsterholz. Wir strickenWolldeckensür unsere Soldaten.

Wollreste und Nadeln Nr. 5/8 mitbringen. Für alle Zellen- und
Blocksrauenschaftsleiterinnen ist es Pflicht, pünktlich um 15 Uhr zu
erscheinen im Haus 15 der Nervenklinik am 15, Oktober.

Ortsgruppe Peterswerder . Zusammenkunft aller Leiterinnen am
Donnerstag , 17, Oktober, 16 Uhr, im SA .-Heim, Sophienstraße.

Ortsgruppe Seefahrt . Unsers Zusammenkunft am Mittwoch, dem
16. Oktober findet schonum 18 Uhr im Wilhelm-Decker-Haus, Saal 2.
statt.

Ortsgruppe Utbremc». Margen, Montag, 19 Uhr, Gemeinschaft-,
abend im Dottfried-Talle-Saal , Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Weidedamm. Amtswalterinnensitzung am Mittwoch,
16. Oktober, 16.15 Uhr, im „Minister". Das Erscheinen ist Pflicht für
die Zellen- und Blocksrauenschaftsleiterinnen sowie für die Sach-bearbeiterinnen.

Jugendgrnppe Woltmershausen/Rablinghaufen. Heimabend am Mitt¬
woch, 16. Oktober, 19 Uhr, Wiodhosstraße A.

Winterhilfswerk
Ortsgruppe Bremen-Neustadt-Tüd. Morgen, Montag, von 9 bis 12

und 15 bis 17 Uhr Ausgabe von Salzbohnen an unsers Betreuten.
Gesäße bitte mitbringen.

Kreisdienststelle Bremen.
NSKOV.

Sprechstunden.- - - - Während der Winter¬
monate finden die Sprechstunden in der Kreisdienststelle wie folgt
statt : dienstags 15 bis 19 Uhr, freitags 15 bis 18 Uhr. Nur für
Kriegerhinterbliebene montags 16 bis 18 Uhr.

Taschenlampcnbatterien sind in beschränkter Anzahl vorhanden, Aus¬
gabe an Schwerkriegsoerletzte täglich von 9—13 und 18—18 Uhr,
außer Sonnabend nachmittags.

Die Deutsche Arbeitsfront
Montag, 14. Okloter

Ortswaltung AltslUdt. 18 bis 20 Uhr, Besprechung der Betriebs,
obmänncr in der Geschäftsstelleder Ortswaltung , Hankenstratze21-22.

Ortswaltung Werder. Stabswaltersitzung in der Dienststelle, 19 Uhr.
Dienstag, 15. Oktober

Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Vlockobmännsr der Zelle 01
in der Dienststelle, 20,30 Uhr, — Sitzung der Blockobmänner der
Zelle 01 im Motorbootshaus , 20 Uhr,

Ortswaltung Buntcntor . Sitzung aller Amtswalter und Betriebs¬
obmänner in der Dienststelle, Kornstraße 59 1, 20 Uhr.

Ortswaltung Fedelhöreu. Sitzung der Politischen Leiter in Gemein¬
schaft mit der NSDAP , 20 Uhr.

Ortswaltung Walle. Sitzung der Betriebsführer und Betriebs¬
obmänner in der Dienststelle. W- ller Heerstraße, 20 Uhr,

Ortswaltung Reichsbahn. Sitzung der Stabrwalter , Hauptbetriebs-
zcllenobmänner und Listenfiihrer für Einziehung der DAF.-Beitiäge,
18,30 Uhr, im Ausenthaltsra-um (Kantine) der Güterabfertigung
Bremen Hauptbahnhof.

Mittwoch, 16. Okt-Her
Ortswaltung Osten. Sitzung der Stabs -, Zellen- und Betriebsob¬

männer in der Dienststelle, 20,30 Uhr,
Ortswaltung Hemclingen-Mitte . Stabs - und Amtswalter -Sitzung

in der Gastwirtschaft Osmers, Bruchweg, 19,30 Uhr.

Donnerstag, 17. Oktober
Ortswaltung Neustadt-Nord. Sitzung der Ortsfachschaftswalter „Der

DeutscheHandel" in der Dienststelle, 20.30 Uhr.
Ortswaltung Huf«. Amtswaltersitzung bei H. Struckmann, Mün¬

chener Straße 76-78, 20 Uhr,
Ortswaltung Hustedt. Amtswalter- und Betriebsobmänner-Sitzuna

in der Dienststelle, 19.30 Uhr,
Ortswaltung Ostertor. Sitzung sämtlicher Amtswalter mit de:

NSDAP, , Beim steinernen Kreuz 9, 20 Uhr. ,
Ortswaltung Walle. Arbeitstagung für sämtliche Mitarbeiter d

Ortswaltung in der Dienststelle, Waller Heerstraße, 20 Uhr.
Ortswaltung Werder. Sitzung der Amtswalter , Stabs - und Zellen-

walter sowie Betriebsobmännei bei Erhardt , Kornstr. 200, 19,30 Uhr.
Ortswaltung Hans Rickmcrs. Sitzung sämtlicher Amtswalter in

Kaffee Büchner,. 20.30 Uhr.
Ortswaltung Weidedam« . Sitzung sämtlicher Amtswalter und

Betriebsobmännei in der Gaststätte Behnlen, Findorfsstraße 82-84,
20 Uhr.

Ortswaltung Rablinghausen-Lankenau. 19 Uhr Sitzung sür das
Kriegs-WHW. in der Geschäftsstelle Rablinghaufer Landstraße.
Erscheinen aller DAF.-Walter erforderlich.

Freitag , 18. Oktober
Ortswaltung Peterswerder . Sitzung der Stabs - und Zellenwalter

in der Dienststelle, 20,30 Uhr.
Ortswaltung Weser. Betriebssührer- und Betriebsobmänner-De-

sprcchung im Lokal Oesselmann, „Zur Erholung", Oslebshauser
Heerstraße, Pg , Höpsner als Redner, 17 Uhr.

Ortswaltung Sebaldsbrück. Arbeitstagung sämtlicher Amtswalter
der Ortswaltung um 19.30 Uhr, im Sitzungssaal des Gemeinschasts-
hauses,

Ortswaltung Neuenlaude. Sitzung der DAF.-Walter in der Jahn-
halle, Neuenlandsr Straße , 20 Uhr.

Sonnabend, 19. Oktober
Ortswaltung Wilhelm Decker. Arbeitstagung für sämtliche Amts¬

walter und Amtswalterinnen bei Pg . Peter Ercoe, Stesfensweg 177,
19,15 Uhr,
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Als Feinde der gesamten nicht -jüdischen Menschheit haben
die Juden den heutigen Krieg vorbereitet , um das
an ti - jüdische Deutschland zu vernichten.
Es ist ihnen gelungen , Frankreich . England und andere
jüdisch« Vasallenstaaten zum letztenmal für die Sache des
Judentums kämpfen zu lassen. Zusammen mit den engli¬
schen Kriegshetzern wird in diesem Krieg auch das Juden¬
tum geschlagen werden.

Etfässische Künstler kommen ins Reich
Aus Einladung von Reichsminister Dr . Goebbels

Eine Anzahl elsässischer Maler und Bildhauer find von
Reichsminister Dr . Goebbels zu einer Fahrt ins Reich ein¬
geladen . Die von Straßburg ausgehende Reise führt zunächst
nach München , wo der Direktor des „Hauses der Deutschen
Kunst ", Karl Kolb , die elsassischen Gäste begrüßen und durch
die große deutsche Kunstausstellung führen wird . Weiter ist
ein Besuch der Führerbauten und der staatlichen Museen
sowie des Gärtnerplatz -Theaters vorgesehen , außerdem wer¬
den die Elsässer an einem Kameradschastsabend im Künstler-
hau ? am Lenbachplatz mit den Münchener Künstlern zu¬
sammentreffen . Die Fahrt geht dann weiter über Nürnberg,
wo die Bauten der Bewegung , das Parteitaggelände und die
Altstadt besichtigt werden , nach Berlin . Im Mittelpunkt des
Aufenthaltes in der Reichshauptstadt , wo die Gäste die
Stadt und die staatlichen Museen besichtigen werden , steht ein
Empfang durch Reichsminister Dr . Goebbels.

Staatstheater . Mozart's „Figaros Hochzeit" wirb am heutigen
Sonntag in der Neuinszenierung der vorigen Spielzeit wieder in den
Spielplan aufgenommen. Musikalische Leitung: Generalmusikdirektor
Walter Beck. Spielleitung : Philipp Kraus , In den Hauptpartien : Die
Herren Schier, Horsten, Roland, Schödler, Aartig , Bröcheler und
die Damen: Lindner (erstmalig als Gräfin), Bertazzoni, Weichelt,
Meiner?, Meyer-Aolterdorf.

Im zweiten Philharmonischen Konzert am kommenden Montag
und Dienstag wird als Auftakt ein kurzes Vorspiel von Erich
S e hlbach  gespielt . Der Komponist, der sich vor allem durch
seine Oper „Die Stadt " einen Namen gemacht hat , ist Kompo¬
sitionslehrer an der Follwangschule in Essen, Zur Zeit ist «r als
Hauptmann in Frankreich.

Ostpreußens älteste Druckerei, die Königsberger Berlagsanstalt,
feierte ihr 300jähriges Bestehen, 1840 erhielt Johann Reußner aus
Rostockdas Privileg als Buchdruckerder Albertus Universität, Seit
Ende des 30jährigen Krieges erscheinen hier regelmäßig Zeitungen,
Die Merke Kants, Herders, Schefflers, Fichtes, Scharnhorsts, Her¬
mann Löns sind mit dieser Druckerei verbunden. Die alten romanti¬
schen Räume stehen unter Denkmalsschutz,

Deutsch-italienische KulturgesellsHast in Ferraea . In Ferrara würd«
eine Sektion der deutsch-italienrschen Kulturgesellschast gegründet,
deren Ziel. die Vertiefung der geistigen und kulturellen Beziehungen
zwischen Deutschland und Italien ist. Als Sitz wurde der neue»
Äktion der Palazzo Jrancir in Ferrara zugewiesen.
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kleine Vegedeniielt im Schuiimacherioden
Als ich in den kleinen Schuhmacherladen eintrete stellt «;«

d " np ' <«1 der Ladentafel . Der Arbeitsraum d s Meisters
lst vom Ladchen getrennt und nicht immer hört er M- iE
wenn lemand das Geschäft betritt . ^ gleich,

So ist es auch heute wieder.
Ich sehe mich auf einen Stuhl nieder dn ;a>

g, »u" « ' ch1" - ? ' " " E " M - » >« °d,s, .A
Wieder geht die Ladentür.
Eine Kundin tritt ein.

Miste ^ Frau !" ^ Minuten vergangen sein . Da kommt des

Ich 8/ ^ ^erst da ?"
Aber nein.
Der Pimpf ist wirklich galant.

Die Dame - , sagt er mit frftcher überzeugender Stimme.
Sre ^̂ chelt , zuerst bedient , obwohl sie rulekt kom

Kl-inen̂ wNIreuenlich .'" jugendliche Höflichkeit im
Gewiß der Pimpf am meisten.

gepackt̂ ^ ^ elegenlieit , zuvorkommend zu fein . beim Schöpfe

5reier Nachmittag für Jugendliche
Freizeit für Jugendliche über 16 Jahren

nn Einzelhandel hat nunmehr eine alle Teile befviediaend,
Regelung Munden . Aus Grund der Verordnung vom ?5 7

? ^ r fahren in Lebensmittett
höchstens drei Gefolgschaftsmit-

Glieder beschaftlgeri^ kein freier Nachmittag gewährt werden.
Hierzu hat der Neichsarbeltsmimster durch strlak iinm
28. September 1946 bestimmt , daß sich die Fretteitregelun^
^ ^ ^ ugen ^ Ilchen m Filralhtrieben der Lebensmittelgeschäfte
nach der Gesamtzahl der Gefolgschastsmitglieder richtet die
v°n Mn ^ lmlunternehmen in einer Ortschaft beschäitigt wer
den Da diese GefamtzaU die Grenze von drei Gesolg chafts-
mttgttedern nn allgemeinen Überschreite » wird . ist somit in
der Regel allen Jugendlichen über 16 Jahre in den Filial-
betrieben ein freier Nachmittag innerhalb eines Zeitraumes
von zwei Wochen zu gewähren Schwierigkeiten , die eventuell
einzelnen Derkaufs,teilen der Filialbetriebe aus dieser Rege"
m " ? » wachsen konnten werden durch einen Austausch des
Derkauispersonals innerhalb des Gesamtunternehmens leichtzu beheben lein . '

Neue kreisfrauenschastsleiterin
in Vremen-Lesum

Im Festsaal der Oberschule in Bremen -Vegesack versammelten
steh die Politrschen Letter , Ortssrauenschaftsleiterinncn und
Mitarbeiterinnen der Kreissrauenschastsleitnng des Kreises
Bremen -Lesum , um der Verabschiedung der bisherigen kom¬
missarischen Kreissrauenschastsleiterin Fischer  und ' der Ein-
sührung der neuen Kreissrauenschaftsleiterin , des Kreises
Bremen -Lesum , Frau Bretthauer,  beizuwohnen . Gau-
amtsleiter De . nker  würdigte die Verdienste der ausscheiden-
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en Kreissrauenschaftsleiterin , die sich als alte Parteigenossin
schau bei der Begründung der ehemaligen Kreisfrauenschast

' Blumenthal -Osterholz und später , beim Ausbau des KreiseS
Bremen -Lesum , wiederum an führender Stelle aktivistisch
eingesetzt hat . Der Gauamtsleiter würdigte in diesem Zu¬
sammenhang den Anteil der deutschen Frau am Kamps und
Sieg des Nationalsozialismus . Gauabtcilungsleiterin Pgn.

' Bernhard  sührte dann im Austrage der Gansrauenschafts-
. leiterin Pgn . Bretthauer in ihr Amt ein . Die neue Krcis-

frauenschastsleiterin des Kreises Bremen -Lesum wirkte bisher
in Bremen -Hemelingen als Ortssrauenschastsleiterin.

wenn wir verreisen. . .
^ j Die Schlüssel dem Luffchutzwart übergeben

Viele Arbeitskameraden bekommen nach anstrengenden Ar-
beitsmonaten erst jetzt ihren Urlaub und es ist verständlich,

- wenn sie ihn zu einer kurzen Erholungsreise benutzen , obgleich
i diese auch nicht so weit führen wird , wie man das in prie-
) denszeiten — mit KdF . oder auf eigene Faust — zu tun ge-
k wohnt war . Neben den arideren Obliegenheiten , die vor der
^ Reise zu regeln sind , wie Umbestelluug der Zeitung . Abdrehen
* der Gasleitung und so weiter , muß noch an etwas anderes

gedacht werden , das daheim bleiben must , das sind nämlich
die Schlüssel . Die Wohnung muß bei längerer Abwezeicheit
für den Luftschutzwart zugänglich sein . Es wäre ja möglich,
daß gerade in dieser Wbhnung eine Brandbombe zündete.
Tollte dann durch das gewaltsame Oessnen der Tür erst kost¬
bare Zeit verstreichen , bevor die SeMschutzkräfte den Brand
bekämpfen und eindämmen können ? Oder wollte der Woh-
nungsinhoiber gar , daß der Brand , weil niemand in der BÜvst-
nung Umschau halten kann , unbeobachtet sich zu Groß,euer
entwickelt , das alles das zerstört , was ihm lieb geworden , was
er sich unter Opfern erworben hat ? Nein , die Schlüssel zur
Wohnung gehören in die Hand des für die Sicherheit des gan¬
zen Hauses verantwortlichen Luftschutzwartes . Auch die
Schlüssel zu - Einfamilienhäusern müssen dem Führer der zu¬
ständigen Qustschutzgemeinschast ausgehändigt werden . Hier
ist die Gesphr ja noch viel größer , daß Haus und Einrichtung
durch ein Schadenfeuer zerstört werden , bevor die Nachbarn
helfend eingreisen köünen . Daß die Selbstschutzkraste sich vor
Antritt einer Reise bei ihre », Luftschutzwart abmelden , damit
er für Vertretung sorgen kann , dürfte wohl ebenso setbitver-
stündlich sein , wie der Luftschutzwart selber einen Vertreter
bestimmt , wenn er einmal für kurze oder längere Zeit ab¬
wesend ist.

Verkehrsunfälle der Woche. Am 8. Oktober gegen 11.36 Uhr
« ereignete sich aus der Doventorstraße , Ecke Fmilenstrahs , ein
» Verkehrsunfall . Eine ältere Frau , die die Fahrbahn der
" Faulenstraße an der Verkehrsinsel in Richtung Parkplatz

überschreiten wollte , kehrte , nachdem sie etwa 5 Schritte ge-
ganaen war , plötzlich wieder um . Sie achtete " *A . ^ ^ ^
den Fährverkehr  und wurde von einem aus Richtung
Doventor kommenden Lastzug angefahren und zu Fall ge¬
bracht . Die Frau erlitt erhebliche Verletzungen . — Am gleichen
Tage gegen 26.45 Uhr w ä h r e n d d es F lie g e r a l a r m s
kam es in der Nordstraße zu ernem Verkehr -unfall . Bei Er¬
tönen der Warnsirenen verließen die Besucher eines Kinos
den Zuschauerraum , um einen öffentlichen Schutzraum aus¬
zusuchen . Einer der Kinobesucher , ein jüngerer Mann , über¬
schritt in der Dunkelheit die Fahrbahn und wurde von cniem
stadteinwärts fahrenden Motorradfahrer angefahren . Der
Mann erlitt schwere Bcinverletzungcn und mutzte ,n-
Diakonissenhaus gebracht werden . — Am 9 Oktober gegen
12.55 Uhr kam es „Bei den 3 Pfählen " zu einem Berkchr - -
unsall zwischen einer Straßenbahn und einem chnhrigen
Kind . Das Kind stand mitten auf der Fahr -
bahn  und lies auch nicht fort . als der Straßenbahnfahrer

L Glockenzeichen gab . Beim Bremsen des Straßenbahnzugcs
k wurde das Kind angesahren und von der Auisangvorrichtrmg
^ des Triebwagens aufgefangen . Es wurde mit Hautabschür¬

fungen der Kinderklinik zugeführt.
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„Die Latzne stetzt. .
kisrenstunde der Ortsgruppe fllt-kjemelingen—Zeierliche Lalinenweilse durch KreisleiterBlanke

In den Hemelinger
Zentralhallen  sand ge¬
stern abend in seierlichem
Ziahmen die Weihe der Fahne
der Ortsgruppe Alt - He Hie¬
lt  n gen  statt . Von vielen
Händen war die Bühne liebe¬
voll und festlich mit den
Farben des Reiches , mit Blu¬
men und Grün ausgestattet
worden . Parteigenossen , Par¬
teigenossinnen und erfreulich
viele Angehörige der Hitler-
Jugend , des BDM . und des
Jungvolks hatten - sich zu der
Ehrenstunde ihrer Ortsgruppe
eingesunden . Fansarenklänge
erschollen , als der Kreisleiter,
Pg . Bernhard Blanke  mit
Kreisobmann Pg . Höpsner,
mit Männern seines Kreis¬
stabes , den Ortsgruppenleitern
der benachbarten Ortsgruppen
und Vertretern der Wehr¬
macht als Gäste den Saal be¬
traten . Nach dem Fahnenein¬
marsch wurde die Feierstunde
mit dem Einzugsmarsch aus
dem „ Tannhäuser " von
Richard Wagner , gespielt von
Kapellmeister Asendorf
und seinem Orchester , einge¬
leitet . Hitlerjungen und BDM .-
Mädel sangen das Lied „Hei¬
lig Vaterland " und leiteten
damit über zu den Bcgrü-
ßungsworten , die der mit der
Führung der Ortsgruppe Be¬
auftragte , Pg . Paper , cord.
den Anwesenden entbot . An¬
schließend sprach Kreisleiter
Pg . Blanke.

„Am heutigen Tage ", so
sührte er aus , „wird in der
Ottsgruppe Alt - Hemelingen
das heilige Symbol geweiht,
das der Bewegung immer
siegreich vorangetragen wurde.
Es mag für diese Ortsgruppe
für alle Zeiten ein bedeu¬
tungsvolles Zeichen sein , daß
die Weihe in einer Zeit ge¬
schieht, da wir uns mit dem
Weltseind Nr . 1, dem Juden,
auseinandersetzen !" Der Kreis¬
leiter verwies dann zurück in die Jahre des Weltkrieges,
da wir weder im Geist , noch mit den Massen verbrüdert
waren , in jene Jahre , in denen der Jude Deutschland
mühelos zerstückeln konnte . „Damals ", so sagte er . „haben
wir das Wort des Deutschen Carl Schurz nicht begriffen:
Ob Recht oder Unrecht , immer mein Vaterland!

All das aber , was wir heute an Einigkeit und Zusammen¬
gehörigkeitsgefühl in Deutschland erreicht haben , das hat die
Partei  aus dem deutschen Volke gemacht . Im Zeichen dieser
Partei und ihres Symbols werden wir heute siegen, siegen
aber nicht ohne Mühen und ohne Opfer !"

Der Kreisleiter stellte ganz klar heraus , daß England die
treibende Kraft war , die das derzeitige Oesterreich , die
Tschechei, Polen . Holland , Belgien und Frankreich als ' seinen
Vortrupp gegen uns aufhetzte . „Wir haben die Vasallen Lng-

Den Lieisleitsr welkt äie I?nkne. ^.uku.: Istscksr

lands und ihre niederträchtigen Kräfte besiegt, und es ist
unser Klaube , daß wir auch jetzt, da wir dem letzten Gezner
gegenüberstehen , siegen werden . Der Führer wird auch diesen
totalen Krieg einmal siegreich beenden , er wird es jedoch
nur . wenn jeder begriffen hat , daß auch er , der in der Heimat
an seinem Arbeitsplatz bleiben mußte , Smldat  ist . Wenn
wir heute diese Ortsgruppensahne weihen , dann wissen wir,
was der Spruch bedeutet : „Die Fahne steht, wenn der Mann
auch fällt ." Mit diesen Worten weihte dann der Kreisleiter
die neue Ortsgruppensahne . übergab sie dem mit der Füh¬
rung der Ortsgruppe beauitragten Parteigenossen Papencvrd
und verpflichtete den Fahnenträger.

Parteigenosse Papencvrd schlvß die Feierstunde mit dem
Gelöbnis , der Fahne immer die Treue zu halten . Führer¬
ehrung und Jahnenansmarsch beendeten die eindrucksvolle
Feier.

sortige Hilfe gebracht . Ihre Einführung hat in weitesten
Handwerksschichten Freude und Dankbarkeit ausgelost . Auch
aus dem nahen und fernen Ausland sind UnterstützungS-
aniräae eingegangen von Handwerkern , die bereits vor dreien
Jahren ausgewandert sind . Es ist schon in Kurze mit einer
Ausweitung des Personenkreises zu rechnen . Ferner ist eine
spätere Erweiterung der Altershilse zu einem gewissen Teil
iür die Witwen  vorgesehn , ebenso zugunsten der Ein¬
beziehung verdienter Handwerkssührer . Die im Handwerk sehr
zahlreich vorhandenen Erholungsl ^ ime sollen ebenfalls ,n
die Hilfsaktion für die überalterten Handwerker eingesetzt
werden.

6eistesschule des deutschen slrbeiters
Das Schulungsprogramm der VflZ-kreiswaltung Bremen im kommendenwinterkalbjakr

Zur Eröffnung der kommenden Winterarbeit fand eine
Arbeitstagung der Abteilung Schulung . der DAF .-Kreis-
waltung Bremen statt , zu der der Leiter der Abteilung , Pg.
Gromm s,  die Ortsschulungswalter , die Leiter der vor¬
jährigen betriebsgebundenen und ortsgebundenen Schuldigen,
die daran beteiligten Betriebssichrer und die Werkscharstvß-
truppsührer bzw. deren Schulungsbeauftragte einberufen
hatte . Inhalt der Tagung waren die einführenden Dar¬
legungen Pg . Grommss über die praktische Durchführung der
Schulungsarbeit im Wintersemester 1946/41, die auf der
Grundlage einer sehr erfolgreich gewesenen Schulungstätigkeit
der vergangenen Semester weitergeführt und ausgebaut wer¬
den kann . So wird für die Betriebssichrer und Betriebs-
obmünucr der vertrauensratpslichtigen Groß -, Grötzt-
und Mittelbetriebe  wieder die außerordentlich wert¬
volle arbcits - und sozialpolitische Schulung aufgenommen,
und zwar beginnend am 27. Oktober an insgesamt acht
Sonntagen , jeweis um 9 Ilhr im großen Saal der Glocke,
Neu in diesem Wintersemester ist, daß zu dieser Schulung,
die von einer Reihe hervorragender Redner durchgeführt
wird , auch die V e r t r a u e n s r ä t e hinzugezogen wer¬
den . Die in den Vorjahren mit bestem Erfolg betriebene
spezielle Vcrtrauensratsschulung fällt daher in diesem Jahr
fort . Die Schulungsarbeit umsäßt selbstverständlich auch die
Kleinbetriebe  unter 26 GesolgschaftSmitgliedern , die
demnächst Näheres über die Durchführung ersahren . Es ist
in Aussicht genommen , ihnen im zeitlichen Anschluß an die
oben erwähnte Schulung daS gleiche Gedankengut zu ver¬
mitteln.

Besonders erfolgreich sind in Bremen die betriebs¬
gebundenen Schulungen  gewesen , wie zahlreiche
Zuschriften aus den Teilnehmerkreisen , insbesondere von den
Betrirbssührern , bestätigen . An diesen Schulungen , die sich
als ein wesentliches Mittel zur Förderung der Bctriebs-
gemeinschaftspslege erwiesen Haben, werden auch in diesem
Winter neben dem Politischen Führerkorps — also den Wal¬
ter » , Warten und Obmännern der Betriebe — die Be¬
triebssichrer und außerdem jeder aktive Nationalsozialist teil¬
nehmen . Mit besonderer Sorgsalt werden hierbei die Schu¬
lungsthemen gewählt , die nach dem in großen Zügen ge¬
gebenen Ueberblick Pg . Grommss solche Stofsgebiete er¬
schließen werden , denen heute das brennende Interesse aller
Volksgenossen gilt . Neben diesen drei Schulungsgruppen wer¬
den die o r t 's g e b u n d e n Schulungen  in den städti¬
schen und ländlichen Ortswaltungen durchgeführt ; es wird
den Ortsschulungswaltern obliegen , hier nach Maßgabe der
Möglichkeiten Arbeitspläne auszuarbeiten . Geplant wird,
nach dem Beispiel einiger ländlicher Ortswaltungen , die sich
gemeinschaftlich zur Schulung zusammenfanden , auch die

städtischen Ortswaltungen in einer Schulungsveranstaltung
zusammenzufassen , und zwar voraussichtlich am 15. Dezem¬
ber vormittags . Auch die Werk scharen,  in denen sich
jetzt mit den alten Werkscharmännern alle Aktivisten des
Betriebes vereinigen , werden neben dem einmal im Monat
angesetzten Appell weitere Vorschläge sür eine Schulungs¬
arbeit machen . Schließlich ist noch an die Durchführung einer
„T i e f e n s ch u l u n g" für alle DAF .-Walter , die ' mit einer
besonderen Aufgabe betraut sind — also KdF .-Warte , So-
zialwalter , Propagandawalter u . a. — gedacht , um sie geistig
in ihrem Arbeitsgebiet immer sester zu verwurzeln und da¬
mit gleichzeitig ihre Arbeit zu fördern.

flbschlußfeier der Uefa-Kurse
Die Teilnehmer der Lehrgänge des Reichsausschusses

sür Arbeitsstudien  in Bremen , die in den Kreisen
Bremen . Bremen -Lesum und Delmxnhorst durchgesührt wur¬
den , erhielten gestern im Rahmen einr Abschlußfeier im Rein-
hold -Muchvw -Haus die Bescheinigungen über die erfolgt«
Teilnahme an den Kurien , deren Zweck und Sinn der Leiter
des Bremer Arbeitsausschusses , Direktor Blaum,  in seiner
Begrüßungsansprache erörterte . Die Arbeit der Resa geschieht
unter dem Gesichtspunkt , daß es nicht mir jetzt im Kriege,
sondern auch nach dem Kriege im Interesse einer fortschritt¬
lichen und leistungsstarken deutschen Wirtschaft notwendig ist,
die Leistung jedes Einzelnen zu steigern . Dazu gehört , daß
er sein« Arbeit mit Verständnis , Ueberlegnng und dem Willen
znr besterreichbaren Leistung tut , als .Herr und nicht als
Sklave der Maschine , daß er vor allem aus diesem Willen
die Freude an der Arbeit  gewinnt , ein Gedanke , dessen
Verwirklichung die gesamte Resa -Arbeit krönt.

Kreisberufswalter M ülle  r schilderte die Entwicklung
dieser Arbeit , die sich aus bescheidenen Ansängen in wenigen
Jahren zu einem beachtlichen Faktor der Beuufserziehiing
in Bremen entwickelte . Unsere KreiSwaltung wird in diesem
Winter über acht Resa -Lehrer verfügen , und Hunderte vvn
Nrbeitskameraden wurden bisher mit dein Resa -Gvdantengnt
ausgerüstet . Sie werden es in die Betrieb « hineintragen und
damit nicht mir dein Gedanken der Leistungssteigerung , die
heute zu einer politischen Notwendigkeit geworden ist, son¬
dern vor allem dem deutschen Arbeiter und seinem beruflichen
Fortkommen dienen.

Divektor Blaum schloß die Feier , die mit einem Orchester-
vortrag und einer Nezitativ » , gesprochen von Pg . B »» kxn-
burg , eröffnet worden ivar , mit dem Gruß an den Führer.
Ein Kameradschastsalbend der Kursusabsotvcnten mit ihren
Lehrkräften und Betriebssichrer » schloß sich an.

-
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Mitte für fllltiandwerker
Neue Altershilse trotz Krieg erfolgreich angelaufen

Die bedeutsame Sozialtat deS Altersvcrsorgungsgesetzes sür
das deutsche Handwerk mußte aus versichernngstechnischen
Gründen den Ausschluß der älteren Handwerker von der
versicherungsmäßigen Versorgung vorsehen . ES war daher
eine Sonderaktion für die Althandwerker in Aussicht ge¬
nommen . Wie der Generalsekretär des Neichsstandcs des deut¬
schen Handwerks im „Deutschen Handwerk " mitteilt , ist trotz
des Krieges diese Altershilse sür die Althandwerker erfolgreich
angelausen . Der hierfür erforderliche Fonds wurde gespeist
durch eine jährliche Umlage , die sür das Rechnungsjahr
1939/46 mit 1 RM . je Betrieb festgelegt worden war . Der
gleiche Betrag wird auch sür das lausende Rechnungsjahr er¬
hoben . Die Altershilse konnte am 1. Juli 1946 ihre Zah¬
lungen ausnehmen . Sie ist eine Fürsorge in wirklichem Sinne
des Wortes , Da sie losgelöst ist von der eigenen Beitrags¬
zahlung des zu Versorgenden , kann auch kein Rechtsanspruch
aus Leistungen , weder der Art noch der Höhe nach , einge¬
räumt werden . Die Altershilse gewährt vielmehr Unter¬

stützungen unter der Voraussetzung , daß Bedürftigkeit gegeben
ist und daß der zu Versorgende sich der Versorgung würdig
erweist . Es liegt bei dieser Altershilse eine selbstverständliche
Ehrenpslicht der Gesamtheit des Handwerks gegenüber den
alten Berussangehörigen vor . Von den ersten Handwerkern
die in den Genuß der Altershilse gekommen sind , sind 36 Pro¬
zent in der Gruppe der 65- bis 69jährigen , 37 Prozent 76 bis
74 Jahre alt , 23 Prozent 75 bis 79, 8 Prozent 86 bis 84 und
2 Prozent über 84 Jahre alt . Die Auswahl obliegt den Hand¬
werkskammern nach den vom Neichsstand geschassenen Richt¬
linien . Die Versorgung mußte zunächst aus einen bestimmten
Personenkreis erstreckt werden , nämlich vordringlich auf die
Allerärmsten , die Kranken usw . Die notwendigen Prüfungen
erfolgen in den Jnnungsbezirken . Die Unterstützungsleiftnng
besteht in einer Monatsrente , die vorläufig mit 36 RM . fest¬
gelegt wurde . Der Betrag mag aus den ersten Blick gering
erscheinen . Es ist « aber daran zu erinnern , daß der Kreis
der sür eine solche Hilft der in Betracht Kommenden beachtlich
groß ist . weil man sich vor der Machtübernahme um die so¬
ziale Betreuung der Handwerksmeister gar nicht gekümmert
hatte . Die Altershilse hat mehreren tausend Bedürftigen so-

Süterwagen müssen rollen
Jede Stunde , die ein Güterwagen leer oder beladen her¬

umsteht , bedeutet einen Aussall an wertvollem Laderaum.
Die Deutsche Reichsbahn wacht ständig darüber , daß der
Güterwagenumlaus möglichst schnell und ohne Stockungen
vor sich geht . Jede Verbesserung in den Fahrptäncn der
Güterzüge , bessere Anschlüsse und dergl . wirken sich dahin
aus , daß mehr Wagenranm zur Lftrsügung steht . Auch die
Verfrachter müssen sich beim Be - und Entladen von Wagen
stets vor Augen ' hatten „Aus jede Stunde kommt es an !"
Dies gilt für die Be - und Entladung der Güterwagen . Aus
den Aushängen bei den Güterabfertigungen ist zu ersehen,
in welchen Tagesstunden aus den Ladestraßen be- und ent¬
laden werden kann . Nach Vereinbarung mit der Güter-
obsertigung kann auch außerhalb dieser Zeit be- und ent¬
laden werden . Wertvolle Zeit wird gewonnen , wenn die
Versrachter mit dem Laden sofort nach Bereitstellung der

-Wagen beginnen . Stunden , die vormittags versäumt werden,
lassen sich am Nachmittag meist nicht nachholen , und so bleibt
der Wagen einen weiteren Tag stehen Niemals , darf der
Gedanke auftreten : „Die Deutsche Reichsbahn hat so viele
Güterwagen , was macht es da aus , wenn ich einen
Wagen einmal einen Tag länger stehen lasse?" Jeder Güter¬
wagen wird dringend gebraucht . An anderer Stelle warten
vielleicht gerade aus diesen Wagen noch wichtigere Güter ver¬
geblich. Jetzt im Kriege können ('Alter auch an Sonntagen
verladen werden . Für die Sonntagsverladung werden aus
Anforderung von der Güterabfertigung Wagen zur Ver¬
fügung gestellt . Jeder Versender hat die Möglichkeit , auch
den Sonntag für den Güterversand auszunutzen und so den
Wagenumlauf um einen Tag zu beschleunigen . Für den
Empfänger besteht die Pflicht,  eingegangene Wagen¬
ladungen auch an Sonntagen zu entladen.

Die Mütterberatungen der Nebenstelle Hemelingen  des Hnupt-
gesundheitsamles Bremen liegen in der nächsten Woche wie folgt:
Montag von t4.Z0—lö.M Uhr in Hemelingen, Elockenstratze3; Diens¬
tag, von 14.36—15.36 Uhr in der Volksschule Osterholz: Dienstag
von 15—16 Uhr in der Volksschule Arbeigen: Mittwoch von 14.36
bis 15.30- Uhr in der Mädchenschule am Postweg; Freitag von
16—11 Uhr im Parteihaus , Eebaidsbriicker Heerstrabe 18.

Reichslebensmittelkgrten keine Gültigkeit im Protektorat.
Aus Anlaß der Aufhebung der Zollgrenze zwischen dem Alt¬
reich und dem Protektorat wird aus solgendes hingewiesen:
Im Protektorat Böhmen und Mähren haben die Rcichs-
lebensmittelkarten ' keine Gültigkeit . Lediglich die Reise- und
Gaststättenmarken berechtigen in Gaststätten zur Einnahme
von Mahlzeiten , die aus bewirtschaftete » Erzeugnissen her¬
gestellt sind . Es ist jedoch nicht möglich , die deutschen Neise-
und Gaststättenmarken znm Bezug von bewirtschafteten Le¬
bensmitteln in den Einzelhandelsgeschäften des Protektorats
Böhmen und Mähren zu verwenden . Die im Protektorat
Böhmen und Mähren ausgegebenen Lebensmittelkarten sowie
Reise - und Gaststättenmarken . die sich von den deutschen
Bedarftnachweiftn dadurch unterscheiden , daß sie den Ausdruck
in deutscher und tschechischer Sprache tragen , haben im übri¬
gen Gebiet des Großdeutschen Reiches keine Gültigkeit . Die
von den Ernährnngsümtern ausgestellten Bezugs - und Be¬
rechtigungsscheine gelten nicht im Protektorat Böhmen und
Mähren , ebenso wie die von Protektoratsbehörden ausge¬
stellten Bezugs - und Berechtigungsscheine im übrigen Gebiet
des Großdsutschen Reiches ungültig sind.

Hinweise öler koleeoikv Lllttelloneor
eebSre » Lnreleeotott

Das Ltroü - TuarLstt
hat Führerstellung unter den deutschen Kammermusikvercini-
gungen errungen , schreibt die Presse . Der einzige diesjährige
Ouartettabend findet mit Werken von Dittersdors , Beethoven
und Schubert am 18. Oktober , in der „Glocke" statt . Karten
bei Bartels , Domshof (2 91 84), und Fedden , Am Wall
(2 66 63). Siehe heutige Anzeige.

krok. Ll-IiV HLV8 smriasr«Isviersbsna
findet am 29. Oktober in der „ Glocke" statt . Karten bei
Bartels , Domshos (2 91 84), und Fedden , Am Wall (2 66 63).
Siehe heutige Anzeige.

Larl Seemann
spielt morgen und übermorgen im 2. Philharmonisch » Kon¬
zert unter Leitung von Generalmusikdirektor H. Tchnacken-
burg , das s -nioti -Konzert von Chopin . Außer der Erstaui-
führung von E. Sehtbach , Vorspiel für kleines Orchester,
bringt das Programm die Sechste von Bruckner in der Ori¬
ginalfassung (zum 1. Male ). Beginn 18 Uhr , Ende
vor 26 Uhr!  Karten bei Praeger L Meier,  Bischoss-
nadel 1.

Vfill ülslie— 5eliurieke-Ierrstt
morgen,  Montag . Centralhallen , wird vorverlegt

auf 18.30 Uhr!
Wenige  Karten bei Praeger L Meier,  Bischofs¬
nadel 1, und evtt . Abendkasse.

„U e i e k s w o r ft Luv !» u i» ä Volk"

Union von 13Ü1
Ssiollirvs «, «>U Kunst un«t Utorstur VUIVU. koutm . Vorsin)

Der Vortrag  des Pfarrers Lchmelzkopf am Mitt¬
woch, 16. Oktober, findet wegen Behinderung des Red¬
ners nicht statt . — Nächste  Veranstaltung erst
Mittwoch , 23 . Oktober: «Heinz Jacobi , Zauberer
von Berlin . Ansang 6.30 Uhr abends ,

Hörner Kirche : Heute , 17 Uhr , musikalische Feierstunde mit
Werken alter Meister . Mitwirkende : Mimi .Kittncr , Ernst
Meißner , Alice Kausmann , Hörner Kirchenchor und Kammer-
orchester . Leitung und Orgel : Wilhelm Rangenicr.

VILk  ic ^ U u L L X v X 2 L k, r L
6v8 Ooetkvkuniles

Iislclis « sri,
Surk u. Volk

18. Okt. : Groß -Ouartett ; 15. Okt. : Liederabend
E . Leisuer : 24. Jan .: Trio -Abend Hülser -Renne » -

SootvobunU Löhr ; 6. Fcbr . : Tuo -Abend E. Ney -L. Sölschcr.
Anrechte zu RM . 5,56 in der Geschäftsstelle , Dcchanatstr . 1 b/v.
von 11 bis 13.36 Uhr . Fernsprecher 2 75 16.
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panzerjöger aus Weser -Lms am Leind
Vremer Kriegstageblätter aus dem Feldzug im Westen

Wir . «eriiffenilichcn nachstelle»!» die erste Folge der Tagebuch¬
blätter eine» Bremer Schriftleiters, der als Gefreiter die Feuer¬
taufe und den siegreiche» Einsatz seiner Panzerjiigerabteilung beimFeldzug im Westen miterlebte.

8. Mai lOlO: Bei der Stabskompanie der seit einiger Zeit
in Neuß/Rhein im Quartier liegenden Panzerjäger -Abteilnng
wird eifrig an der Vorbereitung eines Psingstaüsflnges gear¬
beitet . Mit einem gecharterten kleinen Dampfer soll eine stall»rt
auf dem Nl-ein unternommen werden . Getränke und Ranch-
waren sind bereits auf Kosten der Kompaniekasse gekauft . In
der Schreibstube der Stabskompanie stelzen die gestillten Bier-
kästen bis zur Decke buch aufeinnndergeschichtet . Für alles ist
gesorgt . Die bevorstehende Psingst -Nheinsahrt Ast seit Tagen
das HauptgesprächÄt 'liema der Kompanie.

Und wie anders ist es gekommen ! .
In der Nacht zum 10. Mai werden wir plötzlich alarmiert.

Wir merken sofort , diesmal ist es keine Uebung , diesmal ist
es Ernst . Es geht endlich los gegen Frankreich.
Eine große Zuversicht iiberkvmmt uns alle . Wir wissen, wie
stark die deutsche Armee ist. Wir haben es in zahlreichen
Uebungen in der Eiset geselln . Seit srülfer Morgenstunde ist
alles dabei , das noilvendige Gerät zu verladen . Alle sür das
Psingstfest übernommenen Verpflichtungen müssen schnellstens
wieder rückgängig gemacht iverden . Ein Teil des Flaschen¬
bieres wird aus dem Lastkraftwagen der Marketenderei ver¬
laden und soll die !>!eise mitmachen . Ein Lastkraftwagen des
Trosses , der sich in Düsseldorf zur Reparatur befindet , kann
nicht mehr rechtzeitig fertiggestellt werden . Da es sich als un¬
möglich erweist , das snr diesen Wagen bestimmte Gepäck aus
die anderen Fahrzeuge zu verteilen , setzt sich unter Führung
unseres Spießes , des Hanptseldwek 'el S ch i e w e l be i n
(Bremen ) ein „Neguiriernngskoimnando " in Bewegung und
schon bald rollt ein wunderschöner Viertonner -Diesel der
Neußer Schokoladenfabrik Novesia an.

Die an beiden Seiten des schweren Wagens angebrachte Be¬
schriftung „Novesia " wird aus Wunsch der Firma nicht ent¬
fernt , svndern lediglich mit einem grauen Farbanstrich ver¬
sehen. Der ,.Novesia "-Wagen sindot im Lause des Fcldzuges
das größte Interesse der feindlichen Bevölkerung . Alle mög¬
lichen Kvmbinationen werden angestellt , um eine Deutung der'
rätselhaften , Anschrift „Nvvesia " vorzunehmen . Born Augen¬
blick des Einsatzes des „Nvvesia "-Wagens im Gcpncktroß hat
dieser auch schon bei den Landsern seinen Spitznamen weg.
Man spricht nur noch von dem „Novesia -Eeschwader ".
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Kclrvvei'v unä schwerste kan/er kleiden im Ikener unserer liefen, Jukn .: Lekröcksr (3)

5s gellt nach fjolland
Beim Verlassen der Stadt Nenß wird jedes Fahrzeug von

der Bevölkerung , die sich zu beiden Seiten der Straßen zahl¬
reich cingesunden hat , mit lebhaften Abschiedsrnfen begrüßt.
Ganz besonders herzlich ist der Abschied von der Stabs¬
kompanie , als diese ihr ehemaliges Ouartiervicrtel , das Drei-
königenviertcl , durchführt.

In flotter Fahrt geht es in Richtung Nachen . — Kolonne
auf Kolonne aller Waffengattungen rollt gen Westen . Zu bei¬
den Seiten der Vormarschstraßen sehen wir den deutschen
Bauern bei seiner sriedlichen 'Arbeit . Zwischen den Feldern
hochragende Rohre der deutschen schweren Flakbatterien,
Scheinwerfer und MG .-Ticherungen der vorrückenden Truppen
gegen etwaige Fliegerangrissc des Feindes . Aber nichts stört
den gewaltigen Aufmarsch der deutschen Divisionen . Um
17 Uhr erreichen wir die befohlene Unterkunst , den kleinen
Ort Hörigen in der Nähe von 'Aachen. ^

Während der Nacht , die in Massenqnartieren verbracht
wird , überqueren starke Verbände der deutschen Luftwaffe,
vom Fcindflug zurückkehrend , den Ort . Zum ersten Male
in diesem Kriege bekommen wir einen nachhaltigen Eindruck
von der Stärke und Wucht unserer stolzen Luftwaffe.

Am nächsten Morgen hören wir von den ersten Erfolgen
unserer Massen . M a a st r i ch t und Malmedh sind
genommen,  der Albert -Kanal ist überschritten . Die deut¬
sche Luftwaffe hat zum ersten Großangriff auf die Basis
der feindlichen Luftwaffe angesetzt. Gegen Abend erfolgt un¬
ser Weitermarsch . Auf der Straße nach Holland herrscht
außerordentlicher Truppenverkehr , aber reibungslos arbeitet
das seingeäderte Werk des deutschen Anfmarsches . Befehls¬
gemäß erreichen wir den kleinen Ort Mariendorf an der
deutsch-holländischen Grenze.

Straßensperren und gesprengte Drücken
Die Nacht verbringen wir in den Fahrzeugen . In kleinen

Gruppen haben sich die Kameraden zusammengefunden und
besprechen die Ereignisse . Die Gedanken schweifen zurück zu
den Tagen im August des vergangenen Jahres , als die
Abteilung Schusta aus Reservisten 'aus allen Teilen des
Gaues Weser - Ems  neu aufgestellt wurde , an die Ver¬
wendung der Abteilung in der Eisel , an die schönen Tage
in M .-Gladbach und Nenß.

Schnell vergehen die Nachtstunden . Die beginnende Mor¬
gendämmerung sieht die hange Wagenkolonne schon wieder
aus dem Marsch.

Pünktlich um ll .50 Uhr wird die Grenze bei Orsbach-
Toniers überschritten und Kurs auf die holländische Stadt
Gulpen genommen.

Vor der Stadt passieren wir einige zerstörte Straßen¬
sperren , die von den ersten deutschen Truppen beseitigtwurden.

Oulpeii ist erreicht

MS

Auch die von den Holländern vorgenommene Zerstörung
einer Straßenbrücke bleibt ohne wesentlichen Einfluß aus die
Schnelligkeit unseres Vormarsches.

I » kurzer Zeit ist eine Umgehungsstraße , zum Teil unter'Errichtung eines sogenannten Knüppeldammes , erbaut . Ueber
eine von den Pionieren binnen kurzem errichtete Notbrücke
rollen die schnellen Truppen weiter dem Feind entgegen.

Gulpen liegt bald hinter uns . Immer wieder sällt der
Blick aus eiligst vom Feind errichtete Straßensperren.

Welch primitive Anlagen.
Wären denn die Holländer über die Kampfkraft unseres

Heeres so schlecht unterrichtet , daß sie sich einbildeten , mit
solch ungeeigneten Mitteln den deutschen Vormarsch auf¬
halten zu können . Nachschubkolonnen , Artillerie , Kradmelder
und schwere Flak überholen uns . Von vorn kommen leere
Wagenkolonnen zurück , um Munition und Brennstoff an
die Front zu holen.

Die Schlacht bei Maastricht
An den Straßenseiten eilen Soldaten der Flak hin und

her . Sie legen Feldleitnngen zu den einzelnen Geschütz- und
Scheinwerserstellnngen.

Von scrn dröhnt der Lärm der Schlacht bei Maastricht,
dröhnen schwere Erplosionen dumpf herüber . Deutlich kön¬
nen wir das aufblitzende Mündnngsseuer schwerer Geschützeerkennen.

Wir fahren -in die Schlacht!
In den Ortschasten steht die Bevölkerung hinter Fenster

und Türen und sieht staunend dem gigantischen Auimarsch
zu. Ganze Armeen , völlig motorisiert , ziehen vorüber ! Das
können sie gar nicht begreifen . Alan hatte doch gelesen und
gehört , daß die Deutschen überhaupt kein Benzin hätten . . .

Jetzt kommen uns die ersten Verwunöetentransporte ent¬
gegen. Einige Leichtverwundete , die sich auf einem der -großen
mit dem Roten Kreuz versel-enen Wagen befinden , winken
uns zu. "

In der Lust herrscht immer stärkere Jnegertütigkeit . Deutsche
Aufklärer fliegen seiiidwärts , starke Bombenstässeln kommen
vom Feindslng zurück.

knglische Flieger greisen an
Kurz vor der sich seit dem 1l). Mai in deutscher Hand

befindlichen Stadt Maastricht wird haltgemacht . Der Ueber-

Nach Vch
Jenseits der Maas sammeln sich die deutschen Verbände

und bald geht es der belgisch-holländischen Grenze zu.
Welch ein Unterschied gegen Holland!
Schon die ersten Gebäude auf belgischem Boden weisen

äußerst starke Beschädigungen aus . An Türen und Fenstern
erkennen wir zahlreiche Einschlagspuren von Gewehrkugeln
und MG .-Garben . Die Mauern sind durchlöchert von Ein¬
schlägen der Artillerie . Aus den Straßen liegen Waffen aller
Art , Ausrüstungsgcgenständc , zerschosseneAlrvtzcn und sonstige
Fahrzeuge . Zwischen den Trümmern sehen wir vereinzelt ge¬
fallene belgische Soldaten.

In diesen Orten sind die ersten deutschen Truppen auf
verzweifelten Widerstand des Feindes  ge¬
stoßen . Hans sür Haus mußte dem erbittert sich wehrenden
Gegner abgerungen werden.

Dicht vor Tongern überfliegen etwa 20 feindliche Bomber
unsere Wagenkolonne . Von allen Seiten donnert die Flak los
und mit großer Freude können wir beobachten , wie zwei
Flugzeuge abstürzen und beim Aufprall in Flammen aus¬
gehen . '

SchwierigerTlachtmarsch
Als die Dämmerung hernicdersinkt , liegt das in Flammen

stehende Tongern vor uns . Noch einmal brausen eine An¬
zahl feindlicher Flieger über uns hinweg , dann wird es ruhig.

In anstrengender Nachtfahrt geht es durch Tongern nach
P i r i n g e n . Die Fahrer müssen alle Nerven zusammenreißen,
denn in drei Kolonnen nebeneinander rollen die Formationen
aus der nicht sehr breiten Straße vorwärts . Kein Licht darf
die Bewegungen verraten . In stockdunkler Nacht tastet sich
jeder Panzer , jedes Pakgeschütz, jeder Wagen des Nachrichten-
zuges und der Troß vorsichtig vorwärts.

In Piringen bekommt die Abteilung den Befehl , die Siche¬
rung der linken Flanke der vorrückenden Division zu über¬
nehmen . Die Kompanien beziehen sofort die befohlenen Be¬
reitstellungsräume , jedoch erfolgt wider Erwarten keine Feind¬
berührung.

Französische Panzer als Segner
Vor uns liegt eine durch starke sranzösische Panzerverbände

gesicherte feindliche Stellung.
Seit 11  Uhr stehen unsere Funktrupps in gegenseitiger

Verbindung.

gang über die Maos verzögert sich, da englische Flieger einen
'Angriff aus die Brückenköpfe unternehmen . Zwischen den Wol-

*kensetzen können nur die feindlichen Flugzeuge erkennen.
Immer wieder Iverden sie von dein gutliegende Feuer unserer
Flak abgedrängt , so daß es ihnen nicht gelingt , ihre Bomben
aus die für uns so wichtigen Maasübeogänge abzuwerfen.

In schneller Fahrt kommt jetzt ein Wehvmochtsnvagen vor¬
über . Neben dem . deutschen Offizier erkennen wir einen gefan¬
genen englischen Flieger . Seine Uniform ist blntverschmiert,
der größte Teil seuies Gesichts durch einen Verband verhüllt.

Ueber die Maas
In langsamer Fahrt nähern wir uns der Stadt Maastricht.

Inmitten der Stadt , die nur wenig gelitten hat , wieder Halt.
Lebhaftes Flakseuer jetzt ein , daneben das Rattern einiger'MG.'s.

Wieder versuchen die feindlichen Flieger einen Angriff.
Die Zivilbevölkerung , die noch vor wenigem Augenblicken

interessiert dem deutschen Durchmarsch zusah , ist wie ein Blitz
in sichere Unterkünfte verschwunden.

Zwischen dem Krachen der Flakgeschütze hören wir das
Brummen der feindlichen Flugzeuge . — Jetzt stoßen fünf
Maschinen aus einer Wolkendecke hervor . Sofort sind sie von
den weißen Wölkchen der platzenden Geschosse unserer Flak
umringt.

Immer näher liegen die Schüsse. Die Flieger müssen den
Kurs andern . Sie brechen nach links «b, ohne das ersehnt«
Ziel erreicht zn haben.

Plötzlich schießt aus einem Flugzeug eine helle Stich¬
flamme hervor . Es verliert das Gleichgewicht und stürzt über
die linke Tragfläche hinab in die Tiefe . Eine unendlich
lange Rauchfahne zieht sich wie ein Kometenschweif hinter
dem abstürzenden Flugzeug her.

Langsam geht die Fahrt unserer Wagenkolonne durch die
Straßen der Stadt znr Maas . Wir sehen die beiden vom
Feint ^ gesprengten Brücken und bewundern die Notbrücke , die
von unseren Pionieren aus den Trümmern der einen zu¬
sammengestürzten Brücke errichtet ist.

Während wir die Notbrücke passieren , kommen uns die
ersten belgischen Eesangenen entgegen . Verwirrt schauen sie
den langen Wagenkolonnen entgegen . Man sieht ihnen an,
daß sie froh sind, dem sicheren Verderb entronnen zu sein.

ien hinein
Um 11.30 Uhr beginnt unsere Artillerie ihr Vernichtungs¬

werk. Die Erde dröhnt und bebt von den schweren Einschlägen,
stärker und stärker wird der Lärm der ersten Panzer¬
schlacht im Feldzug gegen Frankreich,  der
Schlacht bei Hannut.

Ununterbrochen feuern die deutschen Geschütze, Welle auf
Welle unserer Stukas kommt heran , um die todbringenden
Bomben aus die feindlichen Stellungen abzuwerfen.

Der Gegner wird langsam mürbe und zieht sich zurück.
Sosort geht auch die Abteilung Schusta in die Versvlgung

über . Immer wieder versuchen sich einzelne Abteilungen des
Gegners festzusetzen, aber vergebens . Stellung auf Stellung
muß unter dem gewaltigen Druck des deutschen Panzer-
angrisfs aufgegeben werden.

Der Abteilungsgcfechtsstand wird auf einen kleinen Hof
zwischen St . Servals und Lens St . Remh vorverlegt . In den
Gebäuden des Gehöftes befinden sich noch zahlreiche belgische
Verwundete.

Dicht vor dem Hauptgebäude steht eine zerschossene belgische
Pak , die bis zum letzten Mann gefeuert hat . Die Besatzung
liegt tot umher , der Richtschütze hängt über dem Rohr seines
Geschützes. Mitleidige Hände legen den toten Soldaten ins
Gras und decken ein Tuch über ihn.

Gegen Mittag wird der Kampf wesentlich lebhafter . Dicht
beim Abtcilungsgesechtsstand fallen einige Leute durch Jn-
santcriefcuer.

Zwei Moräne kommen pfeifend im Ticfflng h§ran . Zischend
peitschen die Geschosse ihrer MG .-Garben in den Sand.

Im Nu sind aber auch unsere Jäger da . Ein heftiger Lust¬
kampf entwickelt sich. Wir wissen schon den Ausging . Eines
der feindlichen Flugzeuge stürzt brennend ab und zerschellt
am Boden . Das zweite Flugzeug wendet sich zur Flucht.

verzweifelte flngrisfe der Franzosen
Immer wieder flammt die Widerstandskraft des Gegners

aus . Schwere und schwerste Panzer werden zu verzweifelten
Gegenstößen eingesetzt. Dutzende bleiben im Feuer unserer
Pak , im wohlgczielten Bombenhagel unserer Stukas liegenund brennen aus.

Den braven Jungs an unseren Pakgeschützen rinnt der
Schweiß von der Stirn . In glühender Hitze jagen sie seit
Stunden ihre Geschosse dem Feind entgegen . Die schwersten
Panzer läßt man dicht herankommen und erledigt sie dann
mit wohlgeziclten Schüssen.

In der Nacht erleidet die Abteilung in Hollogne sur Mere
den ersten Verlust . Der Oberschütze Erdwien von der 2. Kom¬
panie , der abends beim Gesechtstroß Posten bezogen hat , wird
gegen 3 Uhr nachts bei der Wachablösung von Heckenschützen
hinterrücks erschossen. Die sofort eingeleitete Durchsuchungs¬
aktion bleibt leider ergebnislos.

Funktrupp arbeitet mitten im Feind
Der Funktrupp des llsfz . Schröder (Bremen ) wird bei

dem Ort Mophe als Warnstelle sür den AbteilungsgeseHts-
stand eingesetzt.

Der Funkwagen führt zn dein befohlenen Ort . Die Apparate
werden aus dem Marktplatz abgeladen und bald ist oben aus
dem Kirchturm unter Sicherung eines MG .'s die Warnstelle
errichtet . Der Funkbetrieb niit der Abteilung wird sosort aus¬
genommen.

Da läßt Uffz. Schröder einige Blicke vom Turm hinab ins
Dorf gleiten . Er traut seinen Äugen nicht . — Er schaut noch¬
mals hinunter und »nacht dann seine beiden Funker aufmerk¬
sam . Jetzt können sich alle drei davon überzeugen , daß der
Ort , ans dessen Kirchturm sich der Funktrupp eingerichtet hat,
noch vom Feind besetzt ist.

In wenigen Augenblicken ist die Funkstelle wieder abgebaut.
Blitzschnell geht es mit den schweren Geräten und dem MG.
die winkeligen Treppen des Kirchturmes hinunter und nach
Verladung der Apparate eiligst aus dem gesährlichen Ort
heraus.

Einige feindliche Soldaten kommen aus den Häusern und'
seifen verdutzt den deutschen Wagen . Aber ehe sie sich besinnen
können , ist das deutsche Fahrzeug schon in Sicherheit.

Etwa 500 Meter vor dem Ort trifft der Funktrupp die ersten
Sicherungen der vorgelzenden deutschen Infanterie . Jetzt
kommt es der Funktruppbesatzung richtig zur Besinnung:
Man hat riesiges Glück gehabt!

Schweres flrlilleriefeuer
Am Morgen des 14. Mai ist der Feind - überall geworfen

und flutet auf die stark ausgebaute Dyle -Stellung zurück.
In raschem Vormarsch nimmt unsere Panzer -Division die
Verfolgung über Dien -le-Garde , Wasseignes , Branchon und.
Taviers auf . Der Abteilungsgefechtsstand soll nach dem Schloß
Mehaigne vorverlegt werden.

Kaum ist Oberstleutnant Schusta mit dem Adjutanten
Leutnant N o s o r i u s (Bremen ), den , Kradmeldern Nanitz
kBremen ) und Weber (Hamburg ) sowie dem Kleinfunktrupp
des Usfz. Gieß (Bremen ) aus dein. Gelände des Schlosses
eingetroffen , als schweres feindliches Artilleriefeuer einsetzt.

Immer näherliegende hochaüsspritzende Erdfontänen der
Einschläge zeigen , daß sich der Feind schnell einschießt . Jetzt
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sitzt der erste Schuß krachend im Dach des Schlosses . Die
Trümmer der Dachziegel und des Gebälkes fliegen weit durch
die Lust und bedecken den ganzen Schloßhos.

Immer stärker wird die Beschießung . Schuß auf Schuß
sitzt in unmittelbarer Nähe des Schlosses.

Jetzt krepiert eine zweite Granate im Giebel des Haupt¬
gebäudes . Die Mannschaft der gleichfalls in den Gebäuden ^
untergebrachten Aufklärungsabteilung verschwindet in die >
sicheren Kellergewölbe . Jetzt gibt auch Oberstleutnant Schusta,
der sich während der ganzen Zeit neben der Funkstelle auf¬
gehalten hat , den Beseht , in Deckung zu gehen.

Die ersten Verwundeten kommen über den Schloßhos ge¬
laufen und .stolpern die steile Kellertreppe hinab . Hilfsbe¬
reite Sanitäter springen herbei und nehmen sie in ihre Obhut.

Dumpf dröhnen die Einschläge der Granaten in den Keller.
Kalk riefelt von der Decke und bedeckt alles mit einer weißen .
Staubschicht . Immer mehr Verwundete werden herbeigcschafst.
In einem Nebenraum bettet mau die ersten Toten . . .

Plötzlich springt ein Infanterist mit großen Sätzen die
Treppe herab : „G a a a s — G aa a sl !" — Ja , wo sind denn
nur die Gasmasken . Die stecken ja noch in den Fahrzeuge »».
Nur einige Soldaten haben ihre Gasmasken bei sich, die den
Verwundeten aufgesetzt werden.

Dann geht es an die Arbeit , um der Gasgefahr Herr zu
werden . Ein Bund Stroh wird über den immer noch unter j
Artilleriefeuer liegenden Hof herbeigeschleppt und an der Ein - >
gangstür in Brand gesetzt. Zusammengeballte Taschentücher ,
dienen als Gasmaskenersotz . . !

Glücklicherweise ist die Gasgesahr bald vorüber . Der Feind
hat nur einige Gasgranaten verwandt , die infolge des herr¬
schenden Windes nur geringe Wirkung zeigten.

In einer kurzen Feuerpause stürzt die Besatzung des Klein-
sunktrupps in langen Sätzen an ihr Fahrzeug.

Ringsherum ist alles zerschossen. Der größte Teil des Wagen¬
parks der Aufklärungsabteilung ist zertrümmert . Aber der
Funkwagen ist in Ordnung und fahrbereit . Also hinein und
mit Vollgas ab ! Bald ist man , in Sicherheit . ^

Am Abend erleidet die 3. Kompanie durch schweres Ar-
tillerieseuer starke Ausfälle , ll . a . wird der der Kompanie zu¬
geteilte Funktrupp durch Volltreffer in der Nähe von Bau-
dezet vernichtet.

Ein gemeinsames Grab nimmt die gefallenen Kameraden , >
Uffz. Enders (Bremen ), Gesr . Griechnik (Bremen ) und ^
Schtz. Triloss auf.

Die Abteilung hat ferner den Verlust zweier tapferer Offi¬
ziere zu beklagen . Leutnant Bvrnemann  und Leutnant
Linsmeyer (Führer der SA .-Brigadc 83) befinden sich
unter den gefallenen Kameraden.

Plans Lckröcksr -örsrnsn.
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Sckadet kalk der Ulastlie?
klickt nur als «Seifenfresser" fügt der kalk gest alt dos
Wassers dem volksoermögen grossen Sckaden zu. Oie
»kalkseife" seht sicli auck im beioebe fest, markt die
wäscke hrau. stumpf Und unanseknlick und verkarst
ikre Lebensdauer, veskalb ist es doppelt wicktig. dass
Hie das wasckioasser mit tzenko cntkärten. Izenko ist
fa so ergiebig? 6st genügen stkon k̂ - 2 fjandooti
fsenko— 30 Minuten vor bereitung der wascklauge
im Kessel oerrükrt—. um das Wasser weick zu macken
und den Helfen- und wäsckeseind kalk zu verrückten.

das Wasser ist. kkas nebenstekende öeispiet zeigt Iknon,
wieviel Helfe in einem grasten wasckkesselbei coeickem,
nüttelkartem. dorten» und fekr Karten» Wasser oer»
sckcoendet wird, wenn man das wasckcoasser nickt
mit Henko enthärtet.
wenn Hie mekr über die klackiteile des Kalks und die
öedeutung des Wassers beim wascken wissen möckten,
so lesen Sie die neue lzenkel-Lekrsckrist„Wasser und
wäscke— ein volkswirtsckaftlickesProblem": sie zeigt
?knen,wie wicktig die klesckaffenkeit des Wasckwassecs
für die Pflege und Erkaltung Ikrer wäscke ist.Kber wir müssen um so mekr izenko nekmen, je kärterKber wir müssen um so mekr izenko nekmen, je kärter
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L8 gibt sicherlich in Deutscklsnck viele , 6ie rissen , 6sü hinter üen Kulissen 6er Weltpelitik eine ver-
orgene Uan6 sm Werke ist, unck cksü oit ckiejenigen, ckis an 6er 8pitre parlamentarischer keZierunsen ocker

suck suk kürstentkrenen sitren . -wer regieren , - der nicht herrschen , -kuck in snckeren ksnckera spricht man
von „tke Ki66en ksnck", 6er „verborgenen » snck", o6er von 6en „seckrig ksmilien ". 6ie 6ie Politik
machen . -Kber es genügt nickt , von 6eren Vorksnckensein ru rissen — wer sie bekämpken will, muü sie
un6 vor sllein ihre K4scktmittel kennen . Ls genügt insbesönckere nickt , nur von 6er jückiscken Hockkinanr
nu sprechen . Die Ilerrsckskt üderstsatlicker kelckmsckte ist in je6ein pslle iür ckss Schicksal 6er Völker ver¬
hängnisvoll gleichgültig ^ ob es sich um mosaische ckucken o6er etwa um einen christlichen k̂rier Ksn6elt
— wie Vlorgan.
vis vberstsstlicken hläckte wissen genau , welche entsckei6en6e Wsike sie mit 6em kelckwesen in 6er Nsnck
haben , klit Uilke eines bestimmten Geickŝ stsrns können sie Wirtsckaitskrisen dervorruien un6 6ie Völker
rinspilicktig machen — wäkrenck sie selber unsichtbar im Verborgenen bleiben . Die Völker spüren wokl
6iese Schläge , aber sie erkennen nickt 6eren Urheber . Darum verlieren sie 6en Willen rum beben unck 6en
Klauben an idre Tukunkt. Unter 6er Oelckkerrsckatt 6er „Verborgenen Nanck" entarten 6ie Völker un6 geben
schließlich rugrun6s.

Schon am 3. August empfingen Morgan L Co. ein Tele¬
gramm von R. F. aus Paris mit der Anfrage, ob sie in
Amerikaeine Anleihe von 100 Millionen Dollar für Frank¬
reich auslegen könnten. R. F. heißt in diesem Falle nicht
etwa „Uepubligus krancaiss ", sondern „Rothschild srHres",
Gebrüder Rothschild. Das große Geschäft winkte! Morgan
antwortete, daß das leider nicht zu machen sei, da die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten derartige Anleihen an Krieg¬
führende nicht erlaube. Man fragte aber trotzdembei der
Regierung an, offenbar, um das Gelände zu erkundigen, er¬
hielt jedoch von Staatssekretär Brhan die Antwort, daß An¬
leihen amerikanischerBanken an irgendeine kriegführende
Nation „sich nicht mit dem wahren Geiste der Neutralität
vertrage". Offenbar glaubte damals die amerikanische Regie¬
rung, daß die Mittelmächte durch den „Spaziergang nach
Berlin" in wenigen Wochenerledigt seien, und daß man
Weihnachten19 14 in Potsdam den Frieden diktierenkönne.

Nach zwei Monaten sah die Sache schon anders aus, und
so nimmt es nicht Wunder, daß „der Geist wahrer Neu¬
tralität " sich inzwischen eines anderen besonnen hatte. Robert
Lansing erklärte — nach einer Unterredung mit (demselben)
Präsidenten Woodrow Wilson — den Vertretern von Mor¬
gan L Co. und der National City Bank, daß die Regierung
zwar den Verkauf fremder Kriegsanleihen an die Bevölke¬
rung ablehne, daß sie es jedoch weder billigen noch miß¬
billigen werde, wenn den KriegführendenKredite direkt gege¬
ben würden —, um so die Kaufkraft in USA. zu heben.

Hinter diesem Wink verbarg sich natürlich der Wunsch
Wilsons und seiner Umgebung, den Gegnern Deutschlands
zu helfen und dabei trotzdemden Schein der Neutralität zu
wahren; denn für die Geschäfte unabhängiger Bankiers konnte
man sie doch nicht verantwortlich machen. Immerhin kam
ihnen dabei die' augenblicklich schlechte Lage der amerikani¬
schen Wirtschaft zu Hilse. Die Ansicht, daß man durch
Rüstungsaufträge eine Wirtschaft beleben könne und mutze,
ist ja auch heute noch weit verbreitet.

(AssvkäÜ äsm . . .
Das Geschäft mit dem Tode hatte bereits begonnen; chenn

selbstverständlich besaßen die Alliierten noch beträchtliche Gut¬
haben in USA., die nun sofort flüssig gemacht und für den
Einkauf von Kriegsgerät und Rohstosfenverwandt wurden.
Die Firma Morgan witterte das gute Geschäft, und der
Morqan-Partner Davison kabelte nach London, daß aus dem
'amerikanischen Markte allerhand zu machen sei — man mutze
versuchen, das gesamte Geschäft in die Hand zu bekommen.
Morgan schickte Davison nach England, und m,t Unterstützung
englischer Bankiers „gewann" er Llohd George sur den Plan.
Alle Bestellungen der Alliierten gingen über die Firma
Morgan. -

Nachdem die greifbaren Guthaben der Alliierten rasch aus¬
gezehrt waren, zahlten sie mit Gold — damals begann der
Eoldstrom aus Europa nach USA. zu fließen —, und nie¬
mand ließ sich träumen, daß man einst verzweifeltnach dem
Zauberwort suchen würde, durch das dieser Strom wieder
zum Stillstand gebracht werden könnte. Das zuströmende
Gold bewirkte eine Preissteigerung in Amerika (dw man
natürlich einfacher hätte haben können!) und belebte die W,rt-
schaft Dieser Abstrom des Goldes aus Europa konnte aber
auch gefährliche Folgen haben. War der Goldvorrat m Eng¬
land zu stark geschmälert, dann hätte man dort eine Desla-
tionspolitik treiben — oder den Goldstandardaufgeben müssen.
Beides mußte vermiedenwerden.

Die amerikanischen Bankiers wünschtenaber auch nicht, den
Alttierten ihre  Mittel zu borgen, um die Kriegslieserungen
zu bezahlen Da gab es nur einen Ausweg: ausländische
Krieqsanleihenmußten an die amerikanischenS p a r e r ver¬
kant  werden. Also schrieb James B. Forgan Aasident derFirst National Bank von Chrkago, an den Schatzsekretar
Mc Adoo, und dieser empfahl Wilson, die Anleihenzu geneh¬
migen. Er sagte: „Die hohen Preise sur Nahrungsmittel
haben die Wirtschaftslageunserer Farmer gehoben, wählend
die Käuse von Kriegsmunition die Industrie anregt und die
Fabriken in den großen Webereibezirkenin Vollbetrieb ge¬
setzt haben. Der Rückgangder Einfuhr hat E?
entstehen und alte sich erweitern lassen . . . Unsere Handels¬
bilanz steht so günstig für uns und wird immer günstiger,
daß wir nicht den Kredit unserer besten Kunde zugrunde
richten und ihren Handel mit uns unterbinden wollen.

Sslämaokl okns SoLspLsI
Fünf Tage später änderte Präsident Wilson seine bisherige

Politik und erlaubte den Kriegführenden, öffentliche Anleihen
in USA. aufzunehmen. Alle diese Einkäufe und Anleihen
gingen nun über das Haus Morgan. Damit bekam Morgan
Ne Auszahlung von mehr als 3 Milliarden Dollar m die
Sand, das waren damals mehr als 13 Milliarden Mark.
Außerdem kontrollierte er das Angebot von 2 Milliarden
alliierter Bonds und kurzsristrgerSchulden. Diese Operatio¬
nen vereinigten im Bankhaus Morgan eine Geldmachtohne
Beispiel in der Weltgeschichte.

Nickt alle waren mit diesem Zustand einverstanden.William
Harding, der Leiter des Reserve Board, meinte, es sei gefahr-lick wenn ein Geldgeberderart verwickelt werde, da es dann
sür dwsen kein Zurück mehr gebe. Der Karneval des Todes
sei weit genug gegangen, er solle beendet werden, und die
USA hätten es in ihrer Gewalt, ihn zu verlängernoder
zu verkürzen.

Der eifrige Morgan mußte eine Zeitlang kurztreten Aber
seine Helfer waren nicht müßig. Davison schlug im Septem¬
ber 1916 vor, so vertraulich wie möglich einen „Erziehungs-
seldzug" durch das ganze Land zu beginnen. Undso  wurde
dem amerikanischenVolke eingeredet, daß die Wirtschaft des
Landes zugrunde gehen werde, wenn man keine Kriegs-
anleihen mehr gebe. Wer das verhindern wolle, übernehme
eine große Verantwortung, da Amerikaletzt auf dem besten

Tu nebsnsteksncksm Mck: Morgan unck Spieü̂ esellen
vor ckern VntersuckunZsausschuü im kroreS gegen
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Wege sei, Herr der Welt  zu werden. „Herren der Welt"
sollte natürlich nicht das amerikanischeVolk, sondern die
Hochfinanz werden.

Dieser Erziehungsfeldzugwurde ein voller Erfolg, und
Morgan kabelte von London, wohin er sich begebenhatte,
an Davison nach Newhork, daß der britische Kanzler durch
„das Geschick und die Wirkung dieser Propaganda sehr be¬
eindruckt" worden sei.

1916 gab es einen Streit mit der englischenRegierung.
Diese hatte für 55 Millionen Dollar Gewehre in USA. bestellt
und wollte diesen Auftrag plötzlich rückgängigmachen. Aber
die amerikanischen Firmen hatten bereits Kredite aufgenom¬
men, um die Fabriken leistungsfähigzu machen. Zur gleichen
Zeit sollte Morgan eine weitere 250-M»llioncn-Dollar-Anleihe
an England vermitteln. Morgan drohte den Engländern, das
Geld nicht zu beschaffen, wenn sie die Gewehrbestellung(an
der er wahrscheinlich auch interessiertwar) zurückziehen wür¬
den. Diese Aussicht bestimmte den englischen Premierminister
Asquith, die Gewehre abzunehmen. An der Anleihe „ver¬
diente" Morgan 30 Millionen Dollar!

Immer stärkerwurde die amerikanische Wirtschaft abhängig
vom Erfolg der Alliierten, der Feinde Deutschlands; denn

wenn Deutschland siegte, dann waren alle Anleihen, die man
seinen Feinden gewährt hatte, wertlos. (Daß sie trotz des
Sieges der Alliierten „einfrieren" würden, glaubte damals
natürlich niemand!) Morgan verkaufte die Anleihestücke an
viele  wohlhabende Amerikaner, die gedankenlosund hab¬
gierig sich am Kriegsgeschäft beteiligen wollten. Dadurch
formte er die „Volksstimmung" in Amerika, die von einer!
aktiven Beteiligung am Kriege zunächst nichts wissen wollte,
allmählichum. Schließlich war die Mehrheit des amerikani¬
schen Volkes bereit, den Sieg der alliierten Waffen notfalls
auch durch militärischeHilfe zu erzwingen. Die Versenkungder „Lousitania" war dann nur der äußere Anlaß, um den
Krieg gegen die Mittelmächtezu beginnen.

Der Senator Mc Cumberfragte nach dem Kriege den Präsi¬
denten Wilson: „Denken Sie, daß — wenn Deutschland keine
Handlung des Krieges oder,der Ungerechtigkeit gegen unsere
Bürger begangen hätte — wir in den Krieg gegangen wären?"

Wjlson: „Das denke ich."
Im April 1917 stand der AbgeordneteGeorge W. Noris

aus Nebraska vor dem Senat und rief: „Wir gehen in den
Krieg, weil das Gold es befiehlt. . . Ich möchte diesem Kriegs¬
gott zurufen: Du sollst nicht das Blut meiner Brüder in Gold
ummünzen . . . Ich suhle, daß wir das Zeichen des Dollars
auf die amerikanische Flagge setzen." Die Angst der über¬
wiegendenMehrzahl der Senatoren um das Geschäft war
aber größer und mächtigerals die Vernunft einzelner weni¬
ger, und die KriegserklärungWilsons wurde mit 375 gegen
50 Stimmen angenommen. >

Waffen und Männer wurden über das große Meer geschickt.
Viele der jungen Soldäten stammten von deutschen Eltern
oder Großeltern ab. Man hatte ihnen erzählt, daß sie die alte
Heimat „befreien" könnten. Und die ausgeruhte Kraft der
gut genährten und gut gekleideten Amerikanerund die un¬
erschöpfliche Menge des Kriegsmaterials, das ihnen zur Ver¬
fügung stand, gaben schließlich den Äusschlag am großen
Völkerringen— das ausgehungerte, abgekämpfte, gleichzeitig
von inneren Feinden zerfetzte Deutschlandbrach zusammen.

Das Geld hatte gesiegt' — aber 126 000 amerika¬
nische Männer fuhren nicht wieder zurück in die Heimat. Sie
lagen irgendwo auf den SchlachtfeldernFrankreichs.

In der Wallstreetsaßen die Morgan-Partner und zählten
das Gold, das sie aus dem Blute der Jugend aller Länder
gemünzt hatten. Zwanzig Jahre später, im Juli 1937, ver¬
ließ die Luxusjacht „Corsair" mit John Pierpont Morgan
an Bord den Privathasen Clencoveauf Lang Island und
fuhr nach Europa, wo Morgan die Schlachtfelder Nordsrank¬
reichs, den Schauplatz seiner so erfolgreichengeschäftlichen
Tätigkeit von 1914—1918, besichtigen wollte.

vor Lvkleler gelüHet —

In Deutschland unternahm es 1918 die „Verborgene Hand"
durch ihre Vertreter, noch rechtzeitigalle Schuld auf den
Feldherrn des Weltkrieges, General Ludendorff, abzuwälzen.
In Amerika war es ihr gelungen, dem Volke einzureden, daß
man den Krieg gegen Deutschland begonnen habe, ,,hs-
csuss Gerinan submarines sank Ick8 skips
witkout warning , kill in § blS citirsns ",

Diese BehauptungenMillers — die übrigens nur aus Tat¬
sachen beruhten, die in Deutschland längst bekanntwaren! —
schlugenein, und ins Volkstümlicheübersetzt lauteten sie:
Amerika zog in den Krieg, uiü die Felle der Bankiers zuretten.

Der Senat griff die Sache auf, und so kam im Januar
1936 der berühmte Untersuchungsausschußzustande, der

weil deutsche Unterseebooteamerikanische Schiffe ohne War- wenigstenseinige Tatsachenans Licht bringen sollte.
„Neugierige junge Leute, grundsätzlicheFriedensfreunde,

ältere Geschäftsleute, hübsche Mädchen, dicke Frauen, vorzüg¬
lich aussehendeNeger, schäbige Individuen, Neuigkcitsjäger
an den Pressetischen und zahllose Pressephotographen" füllten
— nach dem Berichteiner amerikanischen Zeitung — den Zu¬
schauerraum, als Senator Nhe die Sitzung erösfnete. Würde
er die Wahrheit ergründen können?

Morgan ksrsnnL äsn
amSrLkanLsokon SsnaL

nung versenktenund amerikanische Bürger töteten. Daß die
Unterseebootedeshalb nicht warnen konnten, weil die „neu¬
tralen" amerikanischen Handelsschisse bewaffnet waren — und
daß jene „friedlichen" Bürger Waffen an die Feinde Deutsch¬
lands lieferten, wurde natürlich verschwiegen. Nachdem Mor¬
gan am Kriege Unsummenverdient hatte, wandte er sich dem
Friedensgeschäst zu.

Doch bevor wir uns mit diesem beschäftigen, wollen wir
sehen, wie zwanzig Jahre nach dem Kriege ein Zipfel von
dem Schleier gelüstet wurde, den die „Verborgene Hand" über
die Geschäfte mit dem Tode gedeckt hatte. Im Frühjahr 1935
erschien das Buch eines jungen Journalisten von der „New
Dort Herold Tribune", Walter Miller, „koack to War" — m,- > -r ^ ^
der Weg zum Kriege. Und dieser Miller behauptete, Amerika Wie em Expeditionskorpswar die Firma Morgan nach
sei in den Krieg gezogen worden durch ein Propagandanetz, Washingtongegangen. Im Shoreham-Hotel bezogen die Mor-
durch heimtückische Aufhetzung der öffentlichen Meinung und gan-Partner Quartier, in einem ganzen Flügel des 8. Stock-
durch die Machenschaften von Geschäfts- und Geldleuten. Da - Eine besondere Sperre, die Tag und Nacht von Ge-
für hätten 126 000 junge amerikanische Soldaten ihr Leben ^ Polizistenbewacht wurde, schützte diese Burg- vor über¬
lassen müssen. Es gebe klare Beweise für diese Behauptung: raschenden Angriften. In den 40 Räumen hinter der Sperre
Im Herbst 1914 seien Morgan L Co. durch England zu Ein- waren das Stabshaupthuartier, Offiziersmesse, Erholungs-
käusern von Kriegsmaterial ernannt worden. Vor dem Ein- säum und die verschiedenen Raume der Partner . Kuriere
tritt Amerikashabe das Bankhaus Morgan an die Alliierten kamen und gingen täglichnach Manhattan. Mit ihrem Stäbe
für 3 Milliarden Dollar Waren geliefertund daran 1 Pro- von Rechtsanwaltenwaren anwesend: Mr. Morgan, Thomas
zent, das sind 30 Millionen Dollar, verdient. Diese Käufe Lamont, George Whitney, Rußel Leftnigwell, Parker Gilbert,
hätten Landwirtschaftund Industrie Amerikasangeregt; um
die ungeheurenKäufe zu finanzieren, hätten die Alliiertenbei
den amerikanischenBankiers geborgt, später öffentlichbei
den amerikanischen Sparern. Aus diesen Tatsachen ergebe sich:
.Der mächtige Strom der Kriegslieferungen floß hinaus,

der ehemaligeReparationsagentund Freund Dr. Schachts—
und jeden Tag machtensie einen Ausfall aus das Schlacht¬
feld im Senat!

Zwanzig Jahre waren vergangen seit den Vorgängen, die
nun untersucht werden sollten. Morgan war inzwischen ein

und der entsprechende Strom von Wirtschaftsauftriebflöß her- alter Mann geworden; doch noch immer überragte seine ge-
ein, und so wurde USA. immer mehr am Siege der Alliier- wältige Erscheinungdie übrigen: prominente Nase, buschige
ten interessiert." Augenbrauen , helle Augen , energisches Kinn , gute Stirn , brei-
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Sein l-edenslauk ist eins Ketts unerhörtester unck rück¬
sichtslosester „künsnL-lranssktionsn " unck örutstitsten.
LetrüZereisn wechseln mit kiessnsckiebunZen bei Ver¬
sicherungsgesellschaften unck politischen Bestechungen.
Durch seine skrupellosen Ivlsünskmsn bei Ueorgani-
sstionsn von Lisenbaknen , ^ .usgsds von Stsatspspie-
ren, Lilckungvon Trusten gelang es ihm, ckis amerika¬
nische Wirtschaft unck reitweiss ckis Legierung ru be¬
herrschen . Schließlich konnte ikn aber auch cker
gemeinschaftlich von Kircks Universitäten unck presse
gewebte klsntel ckss„kvlensckksitskrsunckss" nickt mehr
vor ckem ckrobsncksnGefängnis bewahren . Bs begann
jener proreß gegen d/Iorgsn unck seine Helfer , cker je-
ckocb nach Verurteilung einiger Strohmänner wiecker
eingestellt wurcke, wäbrenck bckorgan tret ausging.

ter Mund, weißer Schnurrbart, umfangreicherSchädel auf
schwerem Nacken, schlohweißer Scheitel, Geheimratsbauch, dicke
goldene Uhrkette, altmodischerKragen und ebensolche Kra¬
watte — so schilderte ihn die amerikanische Presse. Auch an
seinen Partnern war die Zeit nicht spurlos vorübergegangen.
Woodrow Wilson, William Jennings Bryan, Robert Lansing,
Herbert Davison konnten nicht mehr als Zeugen vernommen
werden— sie waren längst verstorben.

Hins porsönlioks Lrkläruns
«Los „Lnysklaylon"

Offenbar nach dem Grundsatzhandelnd, daß der Angrisf
die öeste Verteidigungist, gab Morgan bei Beginn der Ver¬
handlungen eine persönliche Erklärung ab.

„Amerika hat,'» sagte er, „Deutschlandangegriffen einzig
und allein, weil deutscheU-Boote amerikanischesEigentum
und Leben angegrisfenhatten und weiterhin bedrohten. Ich
sah die Freiheit in Gefahr und nahm mir gleich zu Anfang
des Krieges vor, alles zu tun, was in meiner Macht stand,
den Alliierten zu helfen. Es gibt Dinge, für die man lieber
sein Leben läßt. als ohne sie zu leben. Zu diesen Dingen!
gehören der Selbstrespekt einer Nation und ihre Unab¬
hängigkeit." Es fragt sich, ob man über eine derartige Heuche¬
lei lachen oder wütend werden sollte.

Im übrigen versuchte Morgan den Vergeßlichen zu spielen.
„Ich weiß tatsächlich nicht, ob wir darüber sprachen. Es sind
ja seither 20 Jahre vergangen. Ich glaube, ich hatte damals
den Eindruck, aber ich erinnere mich nicht mehr daran, was
ick) vor 20 Jahren sagte."

Ueber ihre Stellung zu den einzelnenkriegführendenPar-
teien befragt, erklärte Morgan, daß „nicht nur führendeMit¬
glieder der Regierungvon allem Ansang an für die Alliierten
waren, sondern daß dies auch die öffentlicheMeinung ge¬
billigt" habe. Daß diese öffentliche Meinung von der Presse
gemachtwurde, die den Befehlen der „Verborgenen Hand"
gehorchte, sagte er natürlich nicht. Und sein TeilhaberLamont
sägte: „Wie die meisten Unserer Zeitgenossen und Freunde
wünschtenauch wir, vom Ansang des Krieges an, daß die
Alliierten gewinnen. Wir waren für die Alliierten durch Ab¬
stammung. durch Instinkt, durch Meinung", und er hätte
noch hinzufügenmüssen: durch geheime Verbindung mit den
verborgenenKreisen, die damals Weltgeschichte machten.

Ein kleiner, von vielen nur belächelter Zwischenfall während
der Verhandlungen war wichtiger, als die meisten glaubten.
Morgans Partner Lamont versuchte die Bibel zu zitieren und
nannte das Geld die Wurzel allen Uebels. Morgan verbesserte
ihn grinsend (grining): „Die Bibel sagt nicht „Geld". Sie
sagt: Die Liebe zum Gelde ist die Wurzel allen Uebels."

Wer so genau die Bibel kennt, der hat sicherlich auch jene
Stelle im 1. Buche Mose, Kapitel 47, gelesen, wo gezeigt
wird, mit welch einfachenMitteln die Wissenden ein sreies
arbeitsames Volk zu einer Herde speichelleckendcr Sklaven
machen können: Sie brauchennur das Geld aus dem Verkehr
zu ziehenund zu horten. Voraussetzungist, daß es gelingt,
die Völker von der völligen Harmlosigkeitund Nebensäch¬
lichkeit des Geldwesens zu überzeugenund ihre Aufmerksam¬
keit auf andere Vorgänge abzulenken. Und das haben ja
ahnungsloseund „gewonnene" Publizisten seit jeher vortreff¬
lich besorgt. >

Der Untersuchungsausschußstellte fest, daß im Jahre vor
dem Kriege die Waffenausfuhr 125,7 Millionen Dollar betra¬
gen habe. 1915 bis 1917 sei sie auf 2187,3 Millionen Dollar
angewachsen. Die Rohstoffaussuhrsei von 166 aus 1202 Mill.
Dollar gestiegen. Und die Morgan-Bank sei zu 84 Prozent an
der Finanzierung beteiligt gewesen.

Es wurden weitereZahlen festgestellt: Das Reineinkommen
des Du-Pont-Pulverkonzerns betrug im Jahre 1914 wenig
über 5 Millionen, 1916 waren es 82 Millionen. lEine Toch¬
ter DuPonts heiratete vor einiger Zeit einen Sohn des Präsi¬
denten Roosevelt!) Der Konzern zahlte von 1915—1918 ins¬
gesamt 458 Prozent Dividende! Bethlehem-Steel verdiente im
Jahre 1914 ebenfalls etwas über 5 Millionen, 1916 tvaren es
43 Millionen Dollar. Präsident Grace der „Bethlehem-Steel"
erhielt jährlich 1,5 Millionen Dollar „Bonus"!

Die „Calumet-Hecla Mining Company" verdienteim Jahre
1917 800 Prozent ihres Kapitals, die „Utah Copper"-Gesell-
schast„nur " 200 Prozent!

ÂorUan als vrakLsiskor
äss Lussokussos

Der Ausschußerklärte in seinem Bericht: „Wilson mußte
wühlen zwischen Krieg und Wirtschaftskrisezu Hause, sagten
die Banken. Zweifelloswaren die wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Interessen der Vereinigten Staaten an die Alliierten
gebunden. Die USA. gingen in das Jahr 1914 mit einer
neutralen Politik, die den Verkaufvon Waffen zwar erlaubte,
die Gewährung pon Anleihen jedoch verbot. Präsident Wilson
aber gestattete, daß diese Politik dahin ausgedehntwurde, daß
das Haus Morgan die Erlaubnis erhielt, die Nöte der Alli¬
ierten durch Kredite zu beheben. Nach dieser Erlaubnis war
der Weg von der Neutralität zum Eintritt in den Krieg vor-
gezeichnet." Vorgezeichnet von John Pierpont Morgan! Der
Untersuchungsausschußinteressierte sich vor allem sür die
Frage, inwieweit die Bankiers bei ihren Kriegstreibereienmit
der RegierungWilson gemeinsame Sache gemacht hatten, und
ob Wilson die wahren Kriegszieleder Alliierten gekannt und
gebilligt habe. Der Senator Nye behauptete, er habe Doku¬
mente durchgesehen, die bewiesen, daß Wilson von englischer
Seite lange vor 1917 über die Pläne zur Aufteilung der Deut¬
schen Kolonien, Oesterreich-Ungarns usw. in Kenntnis gesetzt
worden sei. Diese geheimenAbmachungenhabe Wilson mit
Arthur Balfour besprochen, als dieser mit einer britischen
Mission kurz nach dem Eintritt Amerikas in den Krieg ihn
besuchte. „Die höchstenund unanfechtbarstenQuellen fths
kigkest snck inest uniinpeachable soucres ) zeigten, daß
Balfour ein schriftliches Memorandum beim Staatsdeparte¬
ment hinterlassen habe, in welchem alle  Einzelheiten der
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Friedensbedingungen und geheimen Abmachungen niedergelegt
worden seien . Diese Mitteilung war freilich geeignet , Wilson
in jeder Beziehung verdächtig zu machen , da er noch im Jahre
1919 behauptet hatte , daß er von diesen Geheimverträgen erst
erfahren habe , als er Ende 1918 nach Paris kam . Das Dop¬
pelspiel , das er mit seinen 14 Punkten getrieben hatte , ist also
offensichtlich.

In diesem Augenblick jedoch, als sich mehr als ein Zipfel
von jenen dunklen Machenschaften der „Verborgenen Hand"
zu heben drohte , waren Plötzlich die Mittel ausgegangen , die
der Senat für diesen Untersuchungsausschuß bewilligt hatte.
Bevor neue Mittel bewilligt wurden , verwarnte Staatssekre¬
tär Hüll (!) die Mitglieder des Untersuchungsausschusses , daß
ihnen weiterhin geheime Staatsdokumente nicht zugängig ge¬
macht werden könnten , sofern sie deren Inhalt nicht verschwie¬
gen . Mit anderen Worten : sie sollten den Bär zwar waschen,
ihm aber nicht das Fell naß machen!

Und so geschah es dann , daß Piorgans Gesicht, das beim Be¬
ginn der Verhandlungen recht sorgenvoll geblickt hatte , sich
zusehends aufhellte , und daß er am Schlüsse dem Senator
Rhe aus Süddakota lächelnd die Hand schüttelte und Meinte:
„Ich habe mich köstlich amüsiert . Um nichts in der Welt hätte
ich diese Untersuchung versäumen mögen."

Es ist nun interessant , einen Blick in die Zeitungen zu
tun, die — vorsichtig ausgedrückt— nicht zu den unbedingten

Gegnern Morgaus gehören . Eine von ihnen , die in Newyork
erscheinende Wochenschrift „Today ", schrieb im Februar 1936:

„Die Ereignisse der Kriegsjahre waren so groß , daß sie die
Bedeutung der Männer und Frauen verringerte , die sich ge¬
schäftig Und blind durch sie bewegten . In jenen Zeiten waren
die Leute ihres freien Willens beraubt . Was sie taten , wurde
ihnen diktiert durch ihre Funktion und ihre Stellung in der
Welt . Wenn sie sich weigerten , dem Befehl der Umstände zu
gehorchen , wurden sie von den Kräften , die durch den Krieg
in Amerika entfesselt worden waren , beiseite geschoben wie
ein Paar alte Schuhe , wie es mit Brhan geschah, und wie es
sicherlich .mit Wilson bei der Wahl im Jahre 1916 geschehen
wäre , hätte er versucht , den Wassenhandel mit den Alliierten
zu verhindern . Die Nation war bereit , einen Mann zu wäh¬
len , weit er uns den Krieg ersparte — aber nur so lange , wie
ihn niemand beschuldigen konnte , er verhindere unsere Kriegs-
gcwinne . . . 1914 hatten wir eine Wirtschafts¬
krise,  und es war ein gequältes Land , durch das der Befehl
Wilsons , unparteiisch zu sein , und die Stimme Brhans , die
Kredite an Kriegführende verbot , erschallten . Wenn die finan¬
ziellen Verwirrungen der ersten Kriegsmonate , die mitten in
eine Krisenzeit trafen , durch ein Ausfuhrverbot noch erhöht
worden wären , wer hätte das zu einer verhängnisvollen Zer¬
störung kommen lassen können ? Und so wurden die „Kredite"
erlaubt und die ersten Schisse, beladen mit amerikanischen
Erzeugnissen , fuhren hinüber , um das Feuer in Nordfrankreich
zu nähren . Alles , was nun folgte , war unvermeidlich . . .
und entstand ebenso natürlich aus den Schüssen von Serajewo
wie der Krieg selber . . . Aus der Untersuchung (gegen Mor¬
gan ) ergibt sich eine ebenso quälende wie entscheidende Frage:
Wie sollen wir eine Gesellschaftsordnung beurteilen , die ein
Volk vor die Wahl stellt : entweder die schreckliche Not einer
Wirtschaftskrise zu haben oder den leichten berauschenden
Wohlstand der Kriegsgewinne ?" —

vrs luroktkars Lcrkulü
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Mir scheint , daß diese Zeitschrift nicht ganz Unrecht hat.
Selbst die Macht eines Morgan kann nicht die Geschichte völlig
nach ihrem eigenen Gutdünken gestalten . Sie kann lediglich
die Kräfte , die in der Geschichte wirksam sind , nach ihren
Plänen zu lenken versuchen . Zu den Kräften , die das Schick¬
sal der Völker oft nachhaltig beeinflußten , gehörten und
gehören die Wirtschaftskrisen . Ein überwiegender Teil dieser
Wirtschaftskrisen hat seine Ursache in dem überkommenen
Geldwesen . Wachsender Wohlstand führt zu steigenden Er¬
sparnissen . Steigende Ersparnisse drücken auf den Zins . Bei
sinkendem Zins wird Geld gehortet und dadurch die Wirt¬
schaft lahmgelegt . Durch die Krise wird Kapital vernichtet , es
entsteht wilder Kapitalmangel und damit neuer Anreiz , Geld
auszuleihen . Der Hexenkreis beginnt von vorne . Es wäre
einfältig , anzunehmen , daß dieses System von irgend jemand
„erfunden " worden sei. Aber es ist ebenso unbestreitbar , daß
schon frühzeitig Menschen dieses System durchschaut und
ihren dunklen Absichten nutzbar gemacht haben . Ebenso unbe¬
streitbar aber ist , daß diese Kreise alles tun , um eine Weiter-
verbreitung dieser Erkenntnisse zu verhindern . Die Wirt¬
schaftskrise in Amerika hätte man im Jahre 1914 auch
ohne  Kriegsgewinne überwinden können ! Die Männer der
„Verborgenen Sand " haben die Bibel und die Zeit der Gotik
besser studiert als mancher Wissenschaftler und wissen genau,
durch welche Maßnahmen jenes scheinbare „Entweder -Oder"
zu durchbrechen wäre . Daß sie durch Worte und Taten alles
tun , um diese Maßnahmen zu verhindern , daß sie lieber die
Welt in einen Krieg stürzen und dabei ungeheure Gewinne
machen , das ist die furchtbare Schule , für die die Völker sie
eines . Tages zur Rechenschaft , ziehen -werden.

VIs bsicisn oben sbgscüuclclsn Kspilsi wmclsn äsm
in luNsnNoell - Vsrwg 6-. m. b . H. KIUniMsn srscdlsns-
nsn Sucd von lisns Scöumsnn „ Xnsgs cisr ivMllzsq-Us"anlnommsn.

Zweimal bei Jseghem
LLriegsinvalide pttt Hein und seins>ohn - Von GeorgÄ Oedemann

Don Pitt Hein , dem Pförtner der großen Fabrik , erzählte
ich schon einmal.

Das war der Kriegsinvalid Pitt Hein , der bei Jseghem
das rechte Bein verlor . Als ich Urlaub hatte , war ich aus
einen Sprung bei dem treuen Alten . Er saß wieder an sei¬
nem Tisch . Draußen blühten die Kerzen der Kastanien
wieder , und Pitt Hein sah gedankenvoll hinaus in den
hellen , fröhlichen Tag , der angefüllt war mit dem nahen
Gesumm der Fabrik . Ja , das ist also wieder ein Frühling,
wie damals , bei Jseghem . Die Landschaft der Kanäle war
aufgerissen von der Sprache des Krieges , überall hing der
Feuerdunst zwischen Himmelsblau und scheuem, spärlichem
Wachstum . Die Erde schrie unaufhörlich , bald wie in einer
namenlosen Angst , bald wie in einer furchtbaren Rache be¬
griffen . Und da steht nach diesen vielen Jahren wieder das
deutsche Heer kämpfend vor der feindlichen Front und schlägt
sie nieder , und die Pioniere bauen wieder Brücken und
Stege über die Kanäle wie damals . . .

„Ja , da sitze ich nun und kann nur daran denken, " sagt
Pitt leise zu mir , während ein flüchtiger Blick aus zorn-
verhangenen Augen mich trisft . Er reckt die starken Arme
und haut die Faust auf den Tisch daß alles klirrt . „Mau-
beuge , Bertry und Jseghem ! Verflucht ! Dem Tommy auf
den Kopf !"

Ich lache dazu und denke mir , der Pitt , der hat schon
seinen Pfeffer verteilt zur rechten Zeit , aber es tut doch
Wohl. solche Worte zu hören . Der sonst so Schweigsame ist
gesprächig . Die Landschaft bei Jseghem , die schildert er
mir , als habe er alles erst vorige Woche mitgemacht , vorige
Woche, als die jungen deutschen Divisionen wieder durch
Jseghem stürmten . Nun ist alles wieder aufgebrochen in» sei¬
ner Seele . Der alte Kampf lebt in ihm noch einmal aüs,
der Kampf von damals , dieses jahrelange Hin und Her von
User zu Ufer , von Graben zu Graben . Jseghem ! Diesmal
flutete der deutsche Vormarsch vorbei — nur vorbei , eine
gewaltige , unaufhaltsame Flut der Vergeltung.

„Gott muß uns gut sein !" sagt Pitt Hein . Und er denkt
an seinen Sohn , den Panzerschützen Rolf Hein . Sein Blick
ruht starr aus irgend einem Punkt , aber das Gesicht zeigt
ein lichtvolles Lächeln . Plötzlich wendet er sich nach mir
und legt mir die Hand aus das Knie.

„Er zieht die gleiche Heeresstraße wie ich. Aus Brüssel
schrieb er mir letztens . Wie schön ist es , jetzt einen .Sohn zu
haben , ja , wie schön ist das ."

Meister Pertes kommt ins Pförtnerstübchen und begrüßt
mich, aber es sehlt heute das derbsröhliche Grinsen aus sei¬
nem Gesicht. Er steht da , tritt von einem Bein aufs andere
und kratzt sich unter der Mütze . Er möchte wohl etwas sagen,
das ihm schwer sällt.

Pitt Hein lacht . „Mensch, Pertes , was gibts denn ?"
Der Meister brummt mit unsicherem Lachen , während er

mich ansieht , man kann nicht verstehen , was er sagt . Dann
wird er wieder ganz ernst und seufzt hilflos.

Merkwürdig , der Meister Pertes.
Er hebt die Hand und läßt sie wieder sinken, dann geht

er hinaus , wieder mit einem leisen Brummen , und mit einem
kaum merklichen Kopfnicken , das gewiß mir gelten soll.

Ich gehe ihm nach , bis zum Wagenhaus . Dort bleibt er
stehen und legt mir die Hand schwer aus die Schulter.

„Es war mir zu schwer, vielleicht — vielleicht sagst du es
ihm . Du bist Soldat . Aus deinem Munde klingt es anders —"

„Was soll ich ihm denn sagen , Pertes ? "
Meister Pertes bringt ein Brieschen aus der Tasche. Ich

kenne diese Schreiben und verstehe.
„Ach so," sage ich, „ach so, Pertes !"
„Ja , das ist es !"
„Vielleicht war es bei Jseghem ? Oder bei Maubeuge , oder

bei Bertry ?"
Pertes sieht mich an , beinahe vorwurfsvoll , und er fragte:
„Glaubst du , daß das eine Rolle spielt ? "
„Ich glaube ja, " erwidere ich. „Es spielt eine große Rolle !"
„Wie wird er es aufnehmen ?"
Ich weiß keine Antwort . Aber ich denke im stillen — Pitt

Hein wird die Augen schließen, eine Minute lang , vielleicht
legt sich ein flüchtiger Schatten aus seine treue Stirn : und
dann wird er stolz sein , stolz auf seinen tapferen Sohn.

Am Pförtnerhaus tu ich noch einen Blick zurück ins Fenster.
Da sitzt Pitt Hein , mit einem lang ausgestreckten Holzbein.
Und vor ihm auf dem Tisch liegt die Karte vom Kriegsschau¬
platz . Mit dem Zeigefinger hat er einen bestimmten Punkt
der Karte ersaßt.

Es ist sicher Jseghem.

Das Kreuzworträtsel / VonO. G. Foerster

. Gme GrMung unter Arbeitsksmers-m
/ von Walter Dä-elow

Ein frischer Wind wcht durch die Werkstvaße und wirbelt
ein Stückchen Papier , das ' gerade zur Erde fallen will , durch
eine Bö wieder in die Höhe deS vierten Stockwerkes , in dessen
Fenstern sich vereinzelt Sonnenstrahlen spiegeln , die zeit¬
weise die schnell zechenden Wolken durchkochen.

Monteur Trippensee , der gerade aus dem Werk kommt,
knöpft seine Arbeitsjacke am Halse zu ; ihn fröstelt und
fluchend überquert er den Damm zum Maschinenhaus . - - st

„Auch das noch, kurz vor Feierabend eine Verlegung , und
dazu n och am Sonnabend ." Heute wollte er noch "hinaus znme
Bootshaus und seine Jolle in den Schuppen pscken. Er ,̂
hastet die Treppen hoch und reißt die Tür zum Schailtvaum
»uf:

„Kleinstanzerei — Kabel I ausschalten I"
„Kleinstanzerei — Kabel I ausschalten ", wiederholt Kurt-

Kunker , der gerade seine Frühstückstasche packt. Er geht zur
Schalttafel , reißt den Hebel herunter ; die Funken sprühen,
kmn ist die Leitung tot . . .

.Mas gibt's denn jetzt noch so kurz vor Feierabend? fragt
er und klopft seinem Arbeitskamevaden aus die Schulter , als
er dessen wütendes Gesicht sieht. .. . . . . ,

„Ach, noch so 'ne blöde Verlegung für d,e Spatschicht,.
antwortet Hans Trippensee und macht eine wegwerfende Be¬
wegung . „Würde mir ja sonst nichts ausmachen , aber weißt
du , gerade heute hatte ich mir vorgenommen , meine „Nixe
zu überholen ; denn es wird allmählich Zeit , sie in den Stall
zu bringen . Dazu hatte ich mir zwei Bekannte ins Bootshaus
bestellt . Zu dumm !" , .

„Nimm 's nur nicht so tragisch . Hans , tröstet ihn sein
Arbeitskamerad . "„Rufe doch in deinem Bootshaus an , und
sie werden sich solange die Zeit bei einer Molle vertreiben.
Nachher geht ' s mit vereinten Kräften . — Dort warten nur
zwei ", fuhr er fort und tippt sich mit dem Zeigefinger wichtig
an die Stirn , „aber hier müßte eine ganze Schicht brach¬
liegen , und daS können wir unS doch heute im Kriege , wo
jede Arbeitskraft dringend gebraucht wird , nicht leisten ."

Hans Trippensee sieht ihn zuerst erstaunt an . Doch dann
reicht er ihm die Hand . „Hast recht . Junge — und die Uebcr-
stunden sind für das Winterhilfswerk . Heil Hitler !"

„Heil Hitler — und bis Montag !"
H

Vergnügt pfeifend überquert Kurt Junker jetzt die Werk-
straße . Ein Zug verläßt gerade die Halle des Bahnhofes;
noch sind die Abteile leer , aber nur noch wenige Minuten,
und hastende Menschen werden sie füllen — Menschen , die in
den Feierybend fahren.

„Verflucht , nun habe ich das Warnungsschild vergessen!
Rücksichtslos stößt Kurt Junker die Menschen mit denen

er zusammen dem Ausgang des Werkes zugeht , ausein¬
ander und arbeitet sich in toller Hast zur Portierloge . Un¬
wirsch schrobt er den Türhüter , der ihm im Wege steht, zur
Seite und reißt den -Hörer von der Gabel.

Viermal surrt die Scheibe.
Viermal rollt eine Nummer ab.
Heine Nerven sind zum Zerspringen gespannt ; die Sekun¬

den dünken ihm Ewigkeiten . . . .
Da ! Endlich ein Knacken m der Leitung — „Maschinen¬

haus ", kommt es dumpf wie aus weiter Ferne aus der
Muschel.

„Kleinstanzerei — Hebelschalter — Kabel I — ist aus¬
geschaltet — Gefahr —", ruft Kurt stockend und seine Augen
sprechen helle Angst.

„Kabel I ist ausgeschaltet , aber kein Warnungsschild ",
tönt es zurück.

„Gott sei DaAk^ ringt * es>sich von - Junkers Lippen, - und-
erleichtert fährt - er fort : „Ich hatte es vergessen. Trippensee
hat in der Kleinstanzerei eine Verlegung . Wenn er fertig ist,

Er legt den Hörer wieder auf.
Langsam verläßt Junker das Werkgelände und geht grü¬

belnd zum Bahnhof . Die Bahnsteige sind fast menschenleer,
und nur vereinzelt kommen noch einige Nachzügler . Er
fährt heute länger als sonst ; denn er hat nicht den Zug nach
Hause genommen . Endlich steigt er aus und geht zum Boots¬
haus an den Fluß hinunter.

Sechs Hände hatten die „Nixe " abgeledert , den Mast ab¬
genommen , und als Hans Trippensee erschien , war der größte
Teil der Arbeit bereits erledigt.

„Nanu , Kurt ", staunt der , als er ihn vor dem Bootshaus
erblickt , „was machst du denn hier ?"

„Dir helfen ", versucht Kurt gleichgültig zu antworten , aber
in seiner Stimme zittert eine leichte Erregung.

Mit vereinten Kräften geht es nun an die Arbeit , und
in kurzer Zeit ist die „Nixe " im Schuppen verstaut.

Bald dampfen heiße Grogs auf dem Tisch und ringelnd
zieht der Dampf zur Decke.

„Hans , es ist manchmal eigenartig im Leben . Deine „Nixe"
hätte dir heute das Leben kosten können . Durch unser Ge¬
spräch vergaß ich das Warnungsschild aufzuhängen — und
erst als ich am Ausgang war , siel es mir ein ", sagt Kurt
Junker.

Er reicht ihm die Hand . „Es war leichtsinnig von uns , diese
wichtige Arbeit mit einer Unterhaltung zu beginnen . Das
kann unter Umständen das Leben kosten."

Hans Trippensee war um einen Schein blasser geworden,
doch fest drückt er dem Kameraden die Hand.

„I —a—a—a", sagt er gedehnt . „Fürs nächste Mal : erst die
Arbeit , dann die Unterhaltung ." Er greift in die Tasche
und sagt:

„4 Mark 8V für Ueberstunden . Die sind sür das Winter¬
hilfswerk ." Dann sieht er fragend zu Kurt hinüber.

„Und welche Strafe zahlst du ?"
Kurt Junker lächelt . „ 16 Mark ", antwortet er und legt

sie dazu.
„Fehlen eb Mark 26, dann hätten wir ein Pfund voll ",

meint Trippensee.
„Das sind schon mindestens zwei Pfund ; denn dem Tommy

sein Geld hat ja keinen Wert mehr ", sagt nun Fritz Förster,
Hans Trippensees Nachbar , und legt 3 Mark dazu.

Bald dampfen vier neue Grogs aus dem Tisch , wieder zieht
der Dampf ringelnd zur Decke, und im Schuppen liegt die
„Nixe ", die vor kurzem nach festvertäut leicht auf den
Wellen dümpelte.

Jeder hat sein Steckenpferd . Franziska liebte Kreuzwort¬
rätsel , Auf der Fahrt ins Büro löste sie das Kreuzwort¬
rätsel der Morgenzeitung , aus der Heimfahrt das der Abend¬
zeitung . Sie kannte alle Flüsse mit fünf Buchstaben , sämt¬
liche europäischen Hauptstädte und die Namen zahlloser
Götter des Altertums.

Ihre Kollegen wunderten sich oft darüber , daß ein so
hübsches junges Mädchen sich keiner vernünftigeren Beschäf¬
tigung zuwandte . Auch Hans Weberlein wunderte sich
darüber ; er fuhr täglich mit Franziska zusammen ins Büro,
und er liebte sie, aber er war ein schüchterner Mensch und
wagte es nicht , ihr sein Herz auszuschütten . Und da er ziem¬
lich wortkarg war , beschäftigte sich Franziska auch in seiner
Gegenwart mit ihren Rätsel . Hans versuchte ihr oft dabei
zu helfen , aber er war gräßlich unwissend in der Technik des
Rätselratens , er wußte nicht einmal , daß ein „Bund fürs
Leben " mit drei Buchstaben nur „Ehe " sein konnte und daß
der sechsbuchstabige Perserkönig „Xerxes " hieß.

Eines Tages aber überraschte er Franziska durch sein
außerordentliches Interesse an einem Kreuzworträtsel in der
Morgenzeitung . ES war überaus schwierig , und auf der
glatten Stirn Franziskas stand eine senkrechte Falte , die von
angestrengtem Nachdenken zeugte.

„Was suchen Sie denn , Fräulein Franziska ?" fragte Hans
teilnahmsvoll.

„Ach, das wissen Sie ja doch nicht — wenn ich es nicht
einmal weiß ! Ein ungarischer Heerführer aus dem 15. Jahr¬
hundert ! Sieben Buchstaben !"

„Oh , das ist doch^ganz einfach !" rief Hans . „Hunhafi , hieß
er . 1446 kämpfte er aus dem Amselfeld gegen die Türken,
1456 verteidigte er Belgrad . . ." -

Franziska blickte ihn erstaunt an . Zweifelnd schrieb sie den
Namen in die Quadrate.

„Wenn es stimmt , dann müßte der griechische Redner des
Altertums , neun Buchstaben , mit einem I ansangen . . ."

„Natürlich ! Jsokrates , lebte von 436 vor unserer Zeitrech¬
nung bis 338 in Athen ."

Franziskas Verblüffung wuchs . „Ich wußte gar nicht , daß
Sie in der Geschichte so bewandert sind !" sagte sie und schrieb
den Namen hin.

Aber es zeigte sich rasch, daß Hans auch Kenntnisse auf
ganz anderen Gebieten besaß . Er belehrte Franziska , daß das
japanische Gewicht mit drei Buchstaben Kin heiße , »der chi¬
nesische Name des Buddha Fo sei, daß der Säntis ein Berg
in den Appenzeller Alpen und der Augentrost eine Vergiß¬
meinnichtart sei, er kannte die Gewürzdroge Zedrat , die Stadt
Cardal in Uruguay , das Skotom als Netzhauterkrankung , den
Skink , eine Eidechsenart und viele andere seltsame Dinge , von
denen Franziska noch nie etwas gehört hatte.

In kurzer Zeit war das ganze Rätsel gelöst , und Franziska
gestand , daß sie es allein nie fertig bekommen hätte.

„Ich hätt «? nie gedacht, daß Sie ein so vielseitiges Wissen
besitzen!" sagte sie bewundernd . „Wir müssen öfter Kreuzwort¬
rätsel zusammen raten . . .1"

„Das ist auch mein Wunsch , Fräulein Franziska ", sagte
er und wagte einen werbenden Blick in ihre braunen
Augen , „und ich wüßte auch, wie wir am besten dazu Ge¬
legenheit fänden ."

Sie sah ihn fragend an.
„Aber das Rätsel ist ja noch nicht zu Ende gelöst !" sagte

er . „Hier : Die Anfangs - und Endbuchstaben aller gefundenen
Worte ergeben , von oben nach unten gelesen , eine für das
Zusammenleben der Menschen sehr wichtige Frage ."

Diesmal machte sich Franziska allein an die Arbeit . Flink
reihte sie Buchstaben neben Buchstaben — und dann las sie
als Ergebnis die Frqge:

„Wollen Sie Meine Frau werden , Franziska ?" '
Sie blickte verwirrt auf und sah die gleiche Frage in den

Augen ihres Reisegefährten.
„Das Rätsel ist nämlich von mir ", gestand er , „ich habe

eS der Zeitung eingesandt , und sie hat es abgedruckt , und die
ganze Weisheit stammt aus dem Lexikon . . ."

Es gab keine lange Auseinandersetzung nach dieser Er¬
klärung . Franziska sagte ja zu der Rätselfrage . Aber es war
merkwürdig — fortan interessierte sie sich nicht mehr für
Kreuzworträtsel . Sie hatte viel Wichtigeres zu tun . . .

Das geklaute Fahrrad
Humoristisches >KL;;e von Erich Grisar

Ganz atemlos kam Karl bei seinem Bruder Gustav an.
DU, ich weiß , wer dein Rad geklaut hat.

So , sagte Gustav gelangweilt.
Was so, regte Karl sich auf . Wenn mir einer sagen würde,

wer mir mein Rad geklaut hätte, ' ich lief , was ich könnte,
um den Kerl zu vermöbeln.

Den , der dir das sagen würde?
Ach, Unsinn , den natürlich , der es geklaut hat.
Warum willst du so roh sein?
Du nimmst ihn wohl in Schutz, den verdammten Spitz¬

buben ? Na , gut , meinetwegen . Recht geschieht dir , daß sie
dir das Rad geklaut haben . Ganz recht . Daß du 's nur weißt.
Wenn du dir nicht mehr darauf machst . Oder denkst du
vielleicht , du kriegst ein neues Rad von der Versicherung , daß
es dich gar nicht rührt , wenn ich dir sage, wer es gestohlen
hat?

Von der Versicherung , fragte Gustav interessiert . Das ist
ein guter Tip , den kann man sich merken.

Ja , da schaust du aber durch die Röhre , das sag ich dir.
Denn erstens war dein Rad gar nicht versichert , und zweitens
muß es stets angeschlossen sein , und auch zu Hause muß
es so aufbewahrt werden , daß niemand dabei kann.

Niemand dabei kann , sagte Gustav vor sich hin und fragte
dann : Auch der eigene Bruder nicht?

Auch der eigene Bruder nicht , wiederholte Karl bekümmert.
Du , das ist eine feine Idee , fuhr Gustav auf . Das mach ich,

sobald ich mein Rad erst wiederhab '.
Wie willst du das denn wiederkriegen , du interessierst dich

ja nicht einmal dafür , wer es gestohlen hat.
Wer sagt , das mich das nicht interessiert?

Na , wie ich dir vorhin sagen wollte , daß ich dein Rad
gesehen habe , und weiß , wer es gestohlen hat , hast du ja nicht
mal hingehört . ^

Wozu ? Ich weiß ja ohnehin , wer es geklaut hat.
Wie ? Du weißt , wer dein Rad hat ? staunte Karl , und

dann läßt du mich noch hinterhersuchen und lange Vortrage
halten , wie du es wiederkriegst und was wir mit dem Kerl
anfangen , wenn wir ihn haben . Ja , warum gehst du dann
nicht hin und holst es dir wieder von dem Kerl , diesem
Spitzbuben.

Warum so eilig , sagte Gustav gedehnt laß ihm das Rad
doch noch ein paar Tage . Er hat ja soviel Freude daran.
Er hat es ganz neu lackieren lassen , und die Lenkstange hat
er auch zum Berchromen weggegeben.

Nee, er hat sie schon wiedergeholt , sagte Karl , ich hab ihn
-vorhin gesehen, wie er mit dem Rad gefahren ist.

Ich weiß , ich weiß , wehrte Gustav ab.
Ja , -dann mach doch, daß du hinkommst , daß du das Rad

wiederkriegst , jetzt, wo er es dir so schön in Schuß gemacht
hat.

Morgen vielleicht , sagte Gustav . Und als Karl ihn immer
noch unverständig ansah , fuhr er fort : Er hat nämlich die
Rechnung noch nicht bezahlt.

Bessere Aussichten
„Sagen Sie mal , Minna , warum gehen Sie eigentlich von

uns fort ?"
„In ineiner neuen Stellung habe ich bessere Aussichten,

gnädige Frau !"
„Höheren Lohn ?"
„Nein , aber aus dem Vorderzimmer kann ich auf den Jn-

fantevieübungsplatz sehen und vom Hintersenster aus aus die
Artilleriekaserne !"

Wsr wirren wi," von unseren /Vknen ? l>V)

Vlutsgemeinlchaft unter Führung der Besten
Vom Aippenverband;ur Völkerschaft— Mhrerprtn;ip -er Leistung bei den Germanen

Die aus dem Erdboden gehobenen vorgeschichtlichen Funde
legen Zeugnis von der hohen bäuerlichen Kultur  der
Germanen ab . Durch Ausgrabungen ist das Aussehen von
Haus und Gehöft , ja auch deS gesamten Dorfes , festgestellt.
Die Dörfer lagen dort , wo sich freies Land für den Acker¬
bau oder als Viehweide darbot . Die unbewohnbaren Wälder,.
Gebirge und Sumpfgebiete bildeten die Umgrenzung der
Wohngebiete . Verkehrswege aber durchquerten Waldungen
und Gebirge . Flußläuse wiesen dem Handel den Weg . Alles
dieses läßt sich aus den Bodensunden und Bodendentmälern,
ferner aus dem Gelände selbst ablesen . Wie aber das Ge¬
meinschaftsleben  der Germanen sich gestaltete , darüber
können Funde und Denkmäler nur wenig Ausschluß geben,
dafür sind wir aus die ältesten geschriebenen Ueberliefe¬
rungen der Germanen und aus Rückschlüsse aus späterer
Zeit angewiesen . .

Das Gehöft wird von der Familie  als kleinste Einheit
bewohnt . Diese Familie ist nach der Vaterseite geordnet , wie
uns ganz selbstverständlich erscheint . Wir wissen aber . daß
anders rassischen Völkern ein dem entgegentzesetzter Familien-
aufbau , die Muttersamilie , selbst einstmals in Europa eigen
gewesen ist. In dieser „verkehrten Welt " heirateten die Män¬
ner in die Familie der Frau hinein und nehmen deren
Namen an ; Erben sind nicht die Söhne , sondern die Töchter ..
Bei uns aber ist die Sippe nach dem Stamme des Mannes
ausgerichtet . Der Stammhof vererbt sich von Vater aus ' Sohn.
Die Brüder gründen ihre Familien entweder in der Um¬
gebung des Stammhofes oder sie nehmen von Neuland Besitz.
Die Dorsgemeinschaft ist damit zugleich die Sippengemein-
schaft, der Dorfvorsteher der Sippenällests und Inhaber des
Stammhoses . In der Zeit der großen Ausgriffsbswegungen,
der sogenannten . Völkerwanderungszeit , sind piellgch . soll.che.
Sippensiedlungen  gegründet worden . In Mittel¬

deutschland z. B . bezeichnen die Ortsnamen auf -leben das
Erbgut , eines Mannes , im Alemannengebiet weisen Orte auf
-ingen , in Bayern aus -ing aus die Abkunft vom Gründer
der Siedlung hin . Die Versippten sind die „Freien ", darauf
weist die eigentliche Bedeutung deS Wortes frei . Innerhalb
der Freien hebt sich die Adelssamilie heraus , d. h. die Folge
der Besitzer des Stammhoses oder Adelshoses , des oäal . In
jedem Hofe gebietet der Haus - und Familienvater,
dem nach altnordischer Ueberlieferung die Hausmutter
in der Wirtschaft zur Seite steht . Zum größeren Hos, be¬
sonders dem Ädelshos , gehört dazu das Gesinde . Hier und
da hat auch ein gefangener Römer oder Gallier , Welscher ge¬
nannt . im Hos mitgearbeitet . Unfreie , also nicht zu den
Sippengenossen Gehörige und damit außerhalb des Rechtes
Stehende , hat es aber nicht in allzu großer Zahl gegeben . Im
allgemeinen bestellte der Bauer selbst seinen Acker.

Durch die Ehe wird die feste Verbindung zweier Sippen
geschaffen. Ehe bedeutet ursprünglich Bindung , Gesetz, sie ist
Angelegenheit der Familien und der Sip¬
pen,  nicht allein der Verlobten . Die germanische Sprache
unterscheidet recht sein zwischen den einzelnen Verwandten:
Onkel ist der Vaterbruder , Oheim der Mutterbruder , der auch
nach der Verheiratung u , U . den Schutz seiner Schwester
und ihrer Kinder übernimmt . Die Schwiegertochter , die in
die Sippe des Mannes eintritt , heißt Schnur : Schwätzer und
Schwieger sind die Namen des Schwiegervaters und der
Schwiegermutter der Frau . Diese alten Bezeichnungen sind
heute nur noch landschaftlich und hier besonders unter
-bäuerlichen Verhältnissen erhalten geblieben.

Ueber dem Gau steht die Völkerschaft , die mehrere Gaue
umfaßt . Ueberlieferung gemeinsamer Ätzstammung , gemein-

- same -Geschichte und gemeinsame Aufgaben schließen die
Völkerschaft zusammen . Wie in der Versammlung (dem

Thing ) des Dorfes und des Gaues die Angelegenheiten
dieser Gemeinschaften geordnet werden , so finden sich Ver¬
treter der einzelnen Sippen in der Völkerschastsversammlung
zusammen , wobei die Fürsten als Häupter der angesehensten
Sippen vorberaten . Das Thing , auf freiem Platze abgehalten,
steht unter dem Schutz der göttlichen Allmacht , des Thing¬
gottes , nach dem der Dienstag (Dingstag ) seinen Namen
trägt . Eröffnet wird die Versammlung durch den Priester.
Priester im germanischen Sinne ist ein des Rechtes und des
göttlichen Willens kundiger Fürst . Ihm steht hier wie im
Kriege das Ahndungsrecht zu. Denn auch der Kamps wird
vor der göttlichen Allmacht ausgetragen ; sein Ausgang ist
ein Gottesurteil , gleich dem Gottesurteil des gerichtlichen
Zweikampfes . Zu den Angelegenheiten der gesamten Völker¬
schaft gehört die Entscheidung über Krieg und
Frieden,  sür den Krieg Wahl eines Herzogs aus der
Zahl der Freien , der aus den Schild gehoben wird , ferner die
Wehrhastmachung der Jungmannschast  durch
Ueberreichen von Schild und Speer Diese Weihe ist gemein¬
same Angelegenheit der Sippe , zu -der der Jungmann ge¬
hört , wie der Gesamtheit . Die Einheit der Sippe innerhalb
der Völkerschaft zeigt .sich auch im Krieg , in dem d i e
Sippenverbände Kampfeinheiten  bilden , oder
in der Gerichtsversammlung , in der die Sippen für die Taten
ihrer Angehörigen eintreten Ein aus der Sippe Ausge-
stoßener ist dagegen recht- und schutzlos. Der einzelne ist ganz
an seine Sippe gebunden ; so ist die altüberlieserre Blutrache,
die schon z. Z . des Tacitus durch das aus der Volksver¬
sammlung festgesetzte Wergeld (d. h. Mannesgeld ) abgelöst
wird , Angelegenheit der Sippen . Die Sippe bildet also die
Grundlage für die Völkerschaft als größte Gemeinschaft.
Darüber hinaus -verbinden sich nur für Kriegszeiten mit¬
unter mehrere Völkerschaften . Diese Verfassung ist die alt¬
überlieferte bäuerliche . '

Besondere Bewertung sinket bei den Germanen die Füh¬
rerpersönlichkeit.  Am Hofe des Fürsten finden sich
seit vorgeschichtlicher Zeit Jungmannen als Gefolgschaft zu¬
sammen . Diese bildeten eine auf Leben oder Tod
verbundene Gemeinschaft.  Sie wird zur »hohen
Schule der germanischen Mannestugenden der Treue und der
Ehre . Kriegszüge sind mitunter Unternehmungen von Füh¬

rer und Gefolgschaft . Auf tatkräftige Führer sind ferner auch
die großen Ausgrifssbewegungen der Germanen gestellt , die
zu Erwerbungen von Neuland weit über die alten Grenzen
hinaus führen . Hier gilt der Wille deS Führers , und es ent¬
stehen so Königsstaaten . Besonders bei den Nordgermanen
und bei den Ostgermanen , die in den letzten Jahrhunderten
vor der Zeitwende aus dem höheren Norden im Osten
Deutschlands sich niederließen , ist diese Verfassung überlieriert.
König bedeutet zwar zunächst lediglich Sproß aus altadligem
Fürstengeschlecht . Da diesen aber nach germanischer Auf¬
fassung gerade die Führereigenschaft angeboren ist, so erhält
das Wort seinen späteren Sinn als Herrscher . Die neue .Ver¬
fassung findet um die Zeitwende auch bei den Westgermanen
Eingang.

Das Gesamtvolk der Germanen , dessen Wohngebiet um die
Zeitwende von Skandinavien bis zur Donau , von dem Rhein-
land bis zum Schwarzen Meer reicht , ist niemals in einem
Reiche vereint gewesen , zweifellos kM aber ein Gemein-
schaftsbewußtsein bestanden.  Eine Abkunstssage
vorgeschichtlicher Ueberlieferung besingt die Herkunft von dem
aus der germanischen Erde entsprossenen Gott Twisto und
seinem Sohne Mannus , von dessen drei Söhnen nach ur¬
sprünglicher Vorstellung alle  Germanen abstammten . Ver-
dindungen werden über die Grenzen der Völkerschaften hin¬
weg gepflegt . An bedeutenden Weihestätten sind Abgesandte
verschiedener Völkerschaften zu Festzeiten vereint . Auch die
im Laufe der Zeit ausgespaltkne Sprache ist damals noch das
Band zwischen den Gesamtgermanen . Auf Bewahrung
der Blutreinheit wird Wert gelegt;  Grenz-
stämme , die etwa dieses Gesetz des Blutes Fremdvölkern
gegenützer übertraten , verfallen dem Spott und der Ver¬
achtung . Selbst in der Zeit der großen Völkerbewegungen , in
der die Germanen Herren ganz Europas und auch Nord-
asrikas gewesen sind , ist die Erinnerung an die nordische
Heimat bei den Ausgewanderten lebendig geblieben und ihr
Recht an Grund und Boden wurde in der Heimat gewahrt.
In dieser Zeit ist allen Germanen ein eigenartiger Kunstitil
gemeinsam . Gemeinsam sind ihnen auch die Heldenlieder über
die Großtaten der Völkerwanderungszeit , die selbst die
Wikinger Grönlands begeisterten und in der Heldensage des
deutschen Mittelalters noch fortlebten.
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Auf Grund des tz 4 der Anordnung ^übe ^ die ^
für Weihnachtsbäume vom S Oktober IS39 fRA ^ E ^ oüÄ " ° u Preisen
das Gebiet des Landes Bremen für ' ür
bäumen folgende Preise festgesetzt: Fichten -Wechnachts-

Höchstpieiseje Baum
in Reichsmark

. . bis RM . 0,35

. . bis RM . 0,51

. . bis RM . 0,85
. bis RM . 1.60

. . . . f« Baum
in Reichsmark

1. Vom Großhandel an den Kleinhandel aus dem Großmarkt Bremen-

Eröße der Weihnachtsbäume (Stumvk-
??"Oen über M ein und astlose Spitzen-
langen über 30 em sind nicht mitzurechnen)

^ bis 0,70 m . . .
über 0,70 m bis 1,30 m . ' '
über 1,30 m bis 2,00 m . .

Lr 3^ 8 m bis 4 W m ' " ^ M

Ä Sucher inB«men-L ,^ Aus-
Lesum Grobn B >rren . Grambkermoor , Lesumbrok.
Mahndori : ^ ' ^ ^ ° " dbeck. Aumund . Blumenthal , Farge und

-er Welhnachtsbäums (Stumps-

langen über 3V em sind nicht mitzurechnen)
über n 7» ^ -0 - V -u . bis RM . 0,60
,Er ? 'I » ^ . bis RM . 0,90
über a »n ^ - . bis RM . 1,50

über 3,00 m bis 4.00 m . bis RM . 3,80

BremeVerbraucher  in Bremen -Land und
^ nicht unter Ziffer 2. sollend:

Große der Werhnachtsbirume (Stumpf - «
langen über 28 em und astlose Spitzen- S- chstpr-rse ie Baum
langen über 38 em sind nicht mitzurechnen) Reichsmark

.. . bis 0,70 m . bis RM . 0,40
über 0,70 m bis 1,30 m . . . . bis RM . 0,75
über 2,00 w bis RM . 1,20
über 2,00 m bis 3,00 m . bis RM . 2,10
über 3.00 w bis 4,00 m . bis RM 350

.4 - Die vorstehenden Höchstpreise gelten mir für Weihnachtsbäume
bester Gute und dürfen nicht überschritten werden . Bei der Preis¬
bemessung ist die Güte (Wachstum , Stärke der Zweige , Breite Höhe
usw .) zu berücksichtigen . ' ^ ^

Davorstehenden Höchstpreise gelten auch für Fichtenspitzen und
6. Die Preise für andere , zu Weihnachtsbäumen verwendete Nadel-

bolier . wie z. B . Tannen . Douglasien usw . müssen im verkehrsüblichen
Verhältnis zu den vorstehend festgesetzten Höchstpreisen stehen und dürfen
die rm Jahre 1938 für Bäume gleicher Größe und Güte geforderten
Preise nicht überschreiten . Das gleiche gilt für Fichtenwsihnachtsbäume
über 4,00 Meter.
,7 - An  jeder Verkaufsstelle von Groß - und Kleinhändlern ist ein deut-
bch sichtbares Preisschild anzubringen . Jeder Verkäufer hat in seiner
Verkauisstelle einen Maßstab bereitzuhalten , um jederzeit die Größe
des Baumes feststellen lassen zu können.

8. Zuwiderhandlungen gegen die vorstehenden Bestimmungen werden
nach der Verordnung über Strafen und Strafverfahren bei Zuwider¬
handlungen gegen Preisvorschristen vom 3. Juni 1939 bestraft.

9. Tie Verordnung tritt am 15. Oktober 1940 in Kraft.
Bremen , den 9. Oktober 1940.

Der Senator für die Wirtschaft als Preisbildungsstelle.

Klasse

0
1
2
3
4

Klasse

0
1
2
3
4

Klasse

0
1
2
3
4

31. NeustadtSSall 8o « Brückenstr .I»
bis Schulstraß «, von Nr . 30 b. s
Nr . 34 und von Kl . Allee bis
Nr . 58 .

32. Rordstratze vor d. Diakonissen-
hause

33. Osterdeich von Auf d. Peters¬
werder bis Clausthaler Str.

34. Postweg , Alter von Nr . 66 bis
Föhrenstraße

35 Rablinghauser Landstraße von
Nr . 18 bis Bakeweg

36 Revaler Straße von Memeler
Straße bis Pillauer Straße

37. Rönnebecker Straße von Nr . 5
bis Nr . 28

38. Saarbriickener Str . v. Elsafser
Straße bis Metzerstraße

35. Spitzenkiel von Ansgaritorstr.
bis Wegesende

40. Torgaurr Straße von Nr . 25
bis Nr . 31

41. Begesacker Straße von Helgo-
lander Str . bis Geestemünder
Straße

42. Virchowstratze von Zeppelinstr.
bis Esmarchstraße

43. Woltmershauser Str . von 80
Meter vor Akazienstr . bis
Ochtumftraße

44. Würzburger Str . von Hemmstr.
bis Nr . 59

45. Zeppelinstraße von Sebalds-
brücker Heerstr . b. Virchowstr.

Die Anlieger obengenannter —
Straßen werden hiermit ausge- L
ordert . Anschlüsse

an die Gas - und Wasserleitungen
bei den Städt . Werken — Gc
und Wasserwerke —

an die Elektrizitätsleitungen bei
den Städt . Werken — Elektrizi¬
tätswerk —

an den Straßenkanal bei dem Amt
für Kanalisation und Abfuhr¬
wesen

spätestens bis zum 2. November
1940 zu beantragen.

Eine besondere schriftliche Be¬
nachrichtigung der Anlieger findet
nicht statt.

20. 9. 1940.
Amt für Straßen - und Brückenbau

Bestellscheine
der ReichSsleischkarten

Die Bestellscheine , sür Fleisch
sind in Zukunft nicht mehr ab¬
zutrennen . Vielmehr sind sie an
der Karte zu belassen und von
dem Verteiler mit seinem Fir¬
menstempel zu versehen.

Der Verteiler darf die Ein¬
zelabschnitte der linken Karten-
seite nur dann abtrennen und
mit Ware beliefern , wenn der
Bestellschein seinen Firmenstem¬
pel trägt.

In Zukunft können auch die
Einzelabschnitte der linken Kar-
tenseite in Gaststätten abgegeben
werden.

13. 10. 40. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

sdie Monate Apvil bis einschl . Sep
tember 1940 (Rchg. Nr . 4—9) wird
vom Wassergeld für Oktober (Rchg.
Nr . 10) und der verbleibend « Rest
der Rückzahlung vom Wassergeld für
November (Rchg. Nr . 11) in Abzug
gebracht.

Bremen , den 13. Oktober 1940.
Städtische Werke

(Kaufmännische Verwaltung ) .

Bestellung von Bohnenkaffee

Au der 17.. Zuteilungsperiode^
vom 18. 11. , 40 bjs . 15. 12. 40
haben die Versorgnngsberechts¬
ten , die das 18. Lebensjahr voll¬
endet haben , abermals die Mög¬
lichkeit. an Stelle von Kaffee-
Ersatz - oder -Zusatzmitteln Boh¬
nenkaffee zu beziehen.

Die Versovgungsberechtigten.
die von der Wahlmöglichkeit
Gebrauch machen wollen , haben
den als Bestellschein gekennzeich¬
neten Einzelabschnitt 30 der
Nährmittelkarte 16 für Normal-
verbraucher bis zum 26. 10. 40
bei dem Verteiler abzugeben,
bei dem sie den Kaffee zu be¬
ziehen wünschen . Bei der Ab¬
gabe d«S Einzelabschnittes N 30
ist der Stammabschnitt der Nähr¬
mittelkarte mit dem Firmen¬
stempel des Verteilers zu ver¬
sehen.

Im übvigen gelten die Be¬
stimmungen wie in der vergan¬
genen Zuteilungsperiode . Die
Verteiler haben die auf Bogen
ausgeklebten Abschnitte ^ 30
und die Bescheinigungen für
die VorauSbestellung von Kaff
see in der Zeit vom 28. 10. bis
1. 11. 40 zur Ausstellung von
Bezugscheinen einzureichen . Nach
dem 1. 11. 40 werden grund¬
sätzlich keine Bezugscheine über
Kaffee mehr ausgestellt.

Tie Versorgungsberechtigten.
die Kaffee beziehen wollen , ha¬
ben die abgestempelte Nährmit¬
telkarte 16 sorgfältig aufzube¬
wahren.

13. 10. 40. Ernährungsamt

der Hansestadt Bremen.

Ausgabe von Seisen -Zusatzkarten
sür Kinder in Bremen -Hemelingen

Die Ausgabe erfolgt an folgenden
Tagen in der Dienststelle Hemekin
gen , Mwls -Hitler -Platz 1, Zimmer 10

Montag , 14. Oktober 1940,
Dienstag , 15. Oktober 1940,
Mittwoch . 16. Oktober 1940,

von 8—12 und 15—17 Uhr.
Der alte Stammabfchmtt der Sei-

fen -Zusatzkarte , sowie Geburtsurkunde
oder Familienstammbuch sind mitzu¬
bringen.

Bremen -Hemelingen . 10. Lkt . 1940.
Dienststelle Hemelingen
der Hansestadt Bremen.

Anordnung über
die Abgabe der Bestellscheine

Die Bestellscheine der sür die
»seit vom 21. 10. bis 17. 11.
i940 gültigen und bis zum 13.
Oktober zur Verteilung kom¬
menden Lebensmittelbezugskar-
cen sind mit Ausnahme der Be-
tellscheine der Reichsfleischkar¬
en bereits in der Woche vom
i4. bis 19. 10. 40 bei den Ein-
ielhändlern (Verteilern ) abzu¬
geben. Dies gilt insbesondere
luch für den neugeschaffenen Be¬
stellschein sür Butterschmalz.

Auch die Bestellscheine 16 der
Reichseierkarten sind in der
Woche vom 14. bis 19. 10. 40
sei den Einzelhändlern (Vertei¬
lern ) ader Erzeugern abzugeben.
Wer die Eierbestellscheine in
lieser Woche nicht abgibt , kann
ruf Belieferung mit Eiern in
zer Zuteilungsperiode keinen
Anspruch erheben.

Der Bestellschein für Kaffee
(Abschnitt N 30 der Nährmit¬
telkarte 16) ist bis zum 26 Ok¬
tober 1940 bei dem Verteiler
abzugeben.

13. 10. 40. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

ssergeld sür Bremen -Blumenthal
sie laut Bekanntmachung des Se-
ors für Arbeit und Technik vom
September 1940 mit Wirkung

i 1. April 1940 festgesetzten neuen,
20 Prozent ermäßigten Pau¬

lsätze für die Wassergelderhebung
sremen -Blumenthal kommen erst-
ig bei der Berechnung des Ber-
achs für Oktober (Rchg. Nr . W
Anwendung . Tie Vergütung für

Abgabe von Butterschmalz
Tie Normalverbraucher , die

Kinder von 3—6 Jahren und
die Kinder von 6—14 Jahren
erhalten in der nächsten Zutei-
lungsperiode an Stelle von
62,5 s Butter je 50 s Butter¬
schmalz. Die Verbraucher haben
den neugeschaffenen Bestellschein
für Butterschmalz bei den Ver¬
teilern abzugeben , bei denen sie
zum Bezug von Margarine ein¬
getragen sind. Es dürfen mir
solche Berwtlckb den ' Bestellschein
sür Butterschmalz entgegenneh¬
men, '- die zünd Handel mit Mar¬
garine zugelassen sind.

Der Bestellschein für Butter¬
schmalz ist, wie alle übrigen
Bestellscheine , in der Woche vom
14. bis 19. Oktober bei dem
Verteiler abzugeben.

13. 10. 40. Ernährungsamt
der Hansestadt Bremen.

Teichschauungen.
ES werden geschaut:

am Dienstag , 15. Oktober , die
Weser - und Ochtumdeiche in Nie-
dervieland , von der Rablinghauser
Kirche bis zum Schutzdcich, um
8 Nhr bei der Rablinghauser
Kirche beginnend;

am Freitag , 18. Oktober , die
Lchtum - und Weserdeiche in Ober-
vietand , vom Tchiitzbeich bis zur
Ziegelei in Habenhausen , um 8.30
Uhr beim Schutzdeich beginnend:

am Dienstag , 22. Oktober , die
Lesum - und Wümmedeiche von
Bremen -Burg bis Borgfeld . um
9 Uhr in Bremen -Burg beginnend;

am Dienstag , 29. Oktober der Deich
an der Darreler Büke , von der
Tovemvorstraße bis zur Olden-
burger Eisenbahn , um 15 Uhr bei
der Tovemvorstraße in Huchting
beginnend:

am Freitag , 1. November , die Holler-
ländischen Teiche , von Borgselb
bis Osterholz , um 14 Uhr in Borg¬
feld beginnend:

am Dienstag . 5. November , die
Werderländischen Teiche von Bre-
men -Burg bis zum Industrie-
hafen , um 9 Uhr in Bremen-
Äurg beginnend.
Die Nutzungsberechtigten werden

bei Meldung eines Zwangsgeldes
aufgefordert , bis zur Schauung die

Hügel zu verebnen . vorhandene
Löcher auszufüllen irNd^ 'aile ' die
Grasnarbe schädigenden Unkräuter
zu beseitigen , sowie am Tage der

hauung die Rickelwerke offenzu¬
halten.

5. 10. 1940.
Der zuständige Deichhauptmann.

Qericktliclie v

LsIcarrntmactnLnyen

In das Güterrechtsregister ist am
12. Oktober 1940 eingetragen worden

Tie Eheleute : Miichhändler Rein
hard Drewes und Wilhelmine Toro-
thee Adelheid , geb. Brügesch , Mauer
straße 59, haben Gütertrennung der-

für
Sperrung von Straßen
Kanal -, Wasser - ^ und Licht

leitungsanschlüsse.
Admiralstratze von Hemmstraße
bis Herbststraße
Arm , Im krummen
Bakeweg
Barkhos , Am von Francoallee
bis Nr . 24 , ^
Bismarckftratze von Fesenfeld
bis St . Jürgen straße
Bohnenkamp . Aus dem von
Wildeshauser Straße bis Goose-
lamp . ,
Bredenstratze von Martiniftraße
bis Stintbrücke
Breitenweg von Bahnhosstraße
bis Findorff -Unterführung
Bremerhavener Straße von
Jadestraße bis Grasbergerstraße
Brückenstratze von Am Deich
bis Osterstraße
Biirgermeister -Smidt -Str . von
Nr . II bis Oberschule Vietor
Clautzenstraße
Dobben , Am von Rembertu
straße bis Dobben -veg
Faulenstratze von Bönemanw
straße bis Diepenau
Georg -Gröning -Str . von Bür
germeister -Smidt -Str . bis Mich-'
Strauß -Platz » . ^
Gröpelinger Heerstraße v. Ha
vemannstr . bis Oslebshauser
Heerstraße
Habenhauser Landstraße von
Nr . 1 bis 71 .
Hamburger Straße von Blau
kenburger Str . bis Nr . 279
Händelstratze
Hanfastraße von Lloydstraße bis
Nordstraße
Hohentors -Heerstratze von Pap¬
pelstraße bis Erlenstraße
Holbeinstraße
Hornerstratze vom Steintor bis
Humboldtstr . u . v . Nr . 74 bis
Feldstraße
Huckelrirde
Joseph -Haydn -Straße
Kattenturmer Heerstraße von
Nr . 127 bis Nr . 178
Kornstraße von Sedanstraße bis
Porckstraße
Kronprinzenstratze v. Schwach-
hauser Heerstraße bis Scharn-
horststraße
Lahnstratze von Langemarckftr.
bis HohentorS -Heerstraße
Münchener Straße von Unter-
sührung bis Frielingerstraße

!
Bitte neue Anfangs¬

zeiten beachten
Heute

nachmittags 14—16.40 Uhr
Staffel -Anr .. 3. Borst . Gr . L

Vvr vrsV

von î uxvmdurg
abends 17.3Ü—2V.3« Uhr
Dienstag -Platzmiete

kigsros Dßockrsilt
Komische Oper in 4 Akten

von W . A. Mozart
Montag , 14. Oktober,

18—20.30 Uhr
NS .-Kulturgemeinde ,,Kraft
durch Freude ", 2. Borst.

Viv Ltunsv
mit HIvxs

Lustspiel in 3 Akten
von A. Möller u . H. Lorenz
Dienstag , 15. Oktober,

18—20.3» Uhr
Stafsel -Anr ., 3. Dorft . Gr . v

Ltuncis
mit Ztivxs

Mittwoch . 16. Oktober,
17.30—2».3» Uhr
Mittwoch -Platzm ., Gr . 8

otkslio
Oper in 4 Akten

Musik von G. Verdi
Donnerstag , 17. Oktober,

18— 20.28 Uhr
Donnerstag -Platzm ., Gr . L

vis pßikßigv »4sg « i
Komische Oper in 3 Akten

Text und Musik
von Julius Weismann

Freitag , 18. Oktober,
17—2».1ü Uhr
Geschlossene Vorstellung f. d.
Kulturring d. Hitlerjugend,
2. Ring , 1. Vorstellung

0i«

kviiig « Zoksnns
Schauspiel v. Bernhard Shaw
Sonnabend , 19. Oktober,

18- 20.3» Uhr
Sonnabend -Platzm ., Gr . V

vsr Ssjsrro
Oper in 2 Akten

von R. Leoncavallo

Lsvsikvris
rusticsns

Oper in einem Akt
von P . Mascagni

Sonntag , 20. Oktober,
nachm. 14—1K.3V Uhr

Kleine Preise 1.20- 3.10 RM.
einschl. Kleiderablage

Fliuss «Ssr

grünvn ^ iiss«
abends 17.30—20.15 Uhr
Außer Platzmiete

vvr Vogsiksnetivr
Operette »in 3 Akten

^ Musik von Carl Zelter

Was ist gut stet nervösen Herzbeschwerden?
erionen. vnnioiiecnau-nnciineimeiii. orrgencu»um» besonderem
er Melisse und einer Reibe anderer heilkräftiger Pflanzen, stehtVerfahren aus

Wie gut Klosterfrau-Melissengeist wirkt, bestätigen überaus zahlreiche Ver¬
braucher-Urteile. So schreibtz.B. Fräulein Lorenctte Svurck(Bild nebenstehend).
Kontoristin. Köln-Mauenheim,.Gudrunhos 1k) am4.8.40: „Seit längerer Zeit litt
ich häufig unter nervösen Herzbeschwerden, verbunden mit Schwindel und Uebcl-
keit. Da nahm ich auf Anrate» meiner Mutter Klosterfrau-Melissengeist, den diese
schon seit über 10 Jahren bei ähnlichen Beschwerden anwendet. Nachdem ich ihn
eine Zeit lang täglich nach Gebrauchsvorschristgenommen hatte, stellte sich eineer-

liche Besserung meiner Beschwerden ein. Ich kann deshalb Klostersrau-Me-hebliä
ist nur warm enwfehlcn."

An, 6.8.40 berichtet Herr.Emil Robbe. Reichsbahnbediensteter. Neumünster(Holstein). Ulmenweg7: „Seit
einem viertel Jahr brauche ich Klosterfrau-Melissengeist bei nervösen Herzbeschwerden und kann sagen, daß ich
mit dem Erfolg sehr zufrieden bin. Ich nehme3mal täglich,e 1 Teelöffel Klosterfrau-Melisiengcift mit2 Tee¬
löffeln Wasser verdünnt. Die Herztätigkeit ist wieder geregelter. Auch kann ich nachts wieder gut schlafen.
Klosterfrau-Melissengeist ist deshalb nur iedem zu empfehlen."^ . .. . . - » « . „

Haben auch Sie unter nervösen Äerzstorungen und ihren Begleiterscheinungen zu leiden? Dann machen
Sie bitte einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist! Der Erfolg wird Sie ebenso zufriedenstellen wie seine
bisherigen Verbraucher. Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den drei
Nonnen bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt 100. 50 und
25 ccm). - _
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(Nr . 77) Handelsregister
Amtsgericht Bremen

Für die Angaben in (>keine Gewähr
Bremen , den 12. Oktober.

Neueintragung:
3310 Karl Husmann L Sohn,

Bremen (Möbekhandel und Polste¬
rei , Westerstr . 2/4). /Offene Handels¬
gesellschaft seit dem 1. September
1940. Gesellschafter sind der Möbel¬
händler Karl Hermann Husmann
und der Kaufmann Walter Hermann
Georg Husmann , beide in Bremen

Veränderungen:
^ 822 B . C. Hetze L Co., Bremen

(Philosophenweg 22). Der Kaufmann
Friedrich Johannes Lcchusen in Bre¬
men ist als persönlich hastender Ge¬
sellschafter in die Gesellschaft einge¬
treten : die Ehefrau des Kaufmanns
Friedrich Johannes Lcchusen, Joan
Margarethe , geborene Burmeister , in
Bremen ist als persönlich haftende
Gesellschafterin ausgeschieden . Ein
Kommanditist ist ausgeschieden und
eine Kommanditistin ist eingetreten

X 1690 Spezialwerkstatt sür Herd-
und Osenbau Kraps L Ammermann,
Bremen (Stessensweg 75), An Gustav
Dorsch und die unverehelichte Emma
Mieth , beide in Bremen , ist Ge-
samtprokura erteilt . Die Firma ist
geändert in Max Ammermann.

^ 971 Auto -Tose W . Edwin Dose,
Bremen (A. d . Schleifmühle 27). Tie
Firma ist geändert in Auto -Tose
Tose L Peters.

1045 Borkum -Garagen Wilma
Uhlmann , Bremen (Kohlenstr . 8) .
Tie an K. Möhring erteilte Prokura
ist erloschen . An Ludwig Hildebrandt
in Bremen ist Einzelprokura erteilt.

^ 2750 F . Uhlmann , Bremen
(Breitenweg 34) . Die an L. Hilde¬
brandt und K. W . Chr . Möhring
erteilte Gesamtprokura ist erloschen.
An Ludwig Hildebrandt in Bremen
ist Einzelprokura erteilt.
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Deutsch,
Sprachen.
Steno.

M 'schreiben usw.
Dipl.-Hdl.

Josesine Behrendt
Fchrseld 16,
am Sielwall
Gründlicher

Unterricht in

kurWekritt
Maschin ' schreiben,

Deutsch , Rechnen,
usw . K. V lume  ,

Delmestraße 79

Gründl . Latein-
Unterricht erteilt

tud .-Ass. Schlegel
A. Wandrahm 21

F . 8jähr . Jungen
größeren Schüler
gesucht, zur Be¬
aufsichtigung der

chularbeiten.
Angebote unter
S 5368 b. Verl.

/im sl , >61 M »XI »M ku >28S77
iurra - SsssIIscksN - - D WU M » Sinrsianisrrlcki

svmnasti « Kreis Zelirsmm - VfiHrieä Ltsp

^ .» nLvm » rvk8lr » 14v 10
Oroke  Zolles 15

Oroöe ^ usvvakl , preisivsrl

Bauplätze
in St . Magnus

zu verkaufen
Näheres : Bau - u.
Wirtschaftsgemein¬
schaft «. G. m. b.
H. i. 8 ., Baum
wollb . 312 <?. III

Ruf : 2 60 20

Wir kaufen lausend

UniiormÄöck«u.Xäntel
insbesondere Zoll , Post , Eisenbahn und Mi¬
litär (schwarz , braun , blau und feldgrau)

korööeutLcker 8s « sekuny § lnsiiiut
Bremen,  Schillerstratze 23/24

Ääll8sr unü
VrulläMrks

Sägewerk , Zim
merei n . Lohndr .,
Erundst . m . Woh.
m. sämtl . Dlasch.
altersh . zu autzer-
ordentl . günst . Be¬
ding . z. verk . Aus
sichtsr . Untern,
günst . Lage , Anz
8500.Uebern .1.1.41
Ang . unk . U 3970

liermarki

Große Auswahl in
leichten u . schweren

klillllil
Ä.

Am schwarzen
Meer 51

Lukiionen

Zwangs-
Bersteigerung

Am Dienstag , d.
15. Oktober U«40,

vorm . 10 Uhr,
im Pfandlokal

Königstraße 11:
Büsett , Klavier
Sofa,Sessel,Stühle

Bücherschrank,
Kleiderschrank,

Chaiselongue , Tep¬
pich, Schreibtisch,

Rundfunkgerät,
Wohnzimmerschrk
u . a . m. meistbic-
tend gegen bar.

Nustede,
Gerichtsvollzieher

Altenburgerstr . 12
Ruf 4 11 01

Leisen».BersieMnnll
Morgen Montag , 14. Oktober 1940,
vorm . 10 Uhr , im Lokale Ki
straße 11, im Austrage des Finanz¬
amts Bremen -Mitte in Ausbürge-

rungS - und Vvllstreckungssachen:
1 Schlafzimmereinrichtung ', best. aus
2 Kleiderschränken , 2 Bettstellen m.
Aufleger und Drahtrahmen , 1 Fri¬
siertoilette und 2 Nachtschränken.
1 Wäscheschrank , 2 Kleiderschränke
2 Bettstellen mit Aufleger , Kom¬
mode , Anrichte , Tisch , Topsschrank
versenkbare Nähmaschine Köhler,
kl. Tische, Staubsauger , Oelbild.
2 Orientteppiche (3X3 .85 u . 2s/,X
3.10 m ), Läufer , Eßservice sür
12 Personen , Porzellane (Meißen
Wien etc.) , Eß . Trink - und Koch¬
geschirr , Betten , Haushalts - und
Leibwäsche und viele nicht genannte
Gegenstände meistbietend gegen bar.

Bohlmann,
Gerichtsvollzieher,
Wachtstraßc 40,

Schmerzloses Töten von Hunden
und Katzen billig im Tierhelm des
Tierschutz -Vereins . Ruf 8 32 11.

ß»
LusatLlieke

Lllelnhersteller

W Hackerbräu München M
E QroSvscu .: Arlkar aökns , E
M IsbsnsmItlsIgcoSbznslg ., W

örsmsn , Hobsntorsbsslsir . M
bic. ?. — 7sl . 5 27 24 Ul

Kaufe

Äepsel
Eiscremfabrik Heckermanu
Vreitenweg 16, Ruf 2 0548

» «MMM »«
sliecE« Sce« ?

— Mtts »nruksvl —

Nabe sokort Läaker «eseo dar
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Wir treffen zum Sonntag mit ea. ISO Stück
besten jungen reellen Pferden

aller Rassen und Preislagen ein.

Die Pferde stehen ab Sonntag , 13. Oktober 1940
zum Verkauf . Alle Pferde haben Pserdekarte
Wir geben dieselben unter voller Garantie ab

Th. «. E. Pleutz K. E.
Bremen . Kornstraße 37. — Ruf : 510 96.



'Unser Stammhalter

Manfred - Horstist da!

Margerethe Meier , geb. Scholze
Wilhelm Meier . z. Z. im Felde

. Bremen , den 9. Oktober 184», Scheerstraße 19,

Z Frauenklinik , Stadt . Krankenanstalt _^
Draubi 's

/

Traudl 's Brüderchen
lommenl

In dankbarer Freude:
Trudi Brüning , geb. Picker
Werner Brüning,

z. Z, im Felde.
Bremen , Jngelheimer Straße 29

^z . Z> WillehadhauS __

^Reinheit»
Die Geburt eines gesunden Jungen
zeigen wir in großer Freude an.

Gertrud Hakenjos, geb. Hütte
Heiner Hakenjos.

Sandern i. Baden . 19. Oktober 1940,
z. Z. Lörrach i. Baden,

^St . Elisabether Krankenhaus

Ihre Verlobung geben bekannt

Käthe Volkes
Vettmar INinVermami

Lobberich (Rheinland)

Bremen -Mahndors

Verba Nandermonn
Karl Mindermann

Arbergen

Bremcn -Mahndorf

W»

Ihre Verlobung  geben be¬
kannt

_
^Angeheilte

Für Führer und Volk starb den Fliegertod
mein treuer Mitarbeiter

Siegfried Pmasih
Unteroffizier in einem Kampfgeschwader.

Ausdausond-,." . -Ses.«.d.H.
Wie«

gez. AlbertHoffmann.

Tisa Schränk
Friedrich Schröder

z. Z . Res .-Laz . II

Oktober 1940
^Bremen , im

die unterFutz-. Hand..
Brand u. a. Kör- M
perschäden. Flechten, 7
Ekzem, Pickel. Ver¬
letzung, leid Wendens
noch heute SprätinI
an bv g. Pack. 0,75»
lü» g. 1.40.
Drogerie Becker . s
Herdsntorsteinwsg 2.

UnS wurde nunmehr die trau¬
rige Gewißheit , daß mein über
alles geliebter Mann , unser
innigstgeliebter ältester Sohn.
Bruder und Enkel , unser lieber
Schwiegersohn und Schwager

Steuermannsmaat und Offiziers -Anwärter

Günter Ahlers
in sreudigem Einsatz für Deutschlands Zu¬
kunft sein junges , hoffnungsvolles Leben
opferte . Er starb kurz vor Vollendung seines27. Lebensjahres den Secmannstod.
In tiefem Schmerz:

Agnes Ahlers , geb . Zimmermann
Johannes Ahlers und Frau
Martha , geb . Grote
Hans -Jürgen Ahlers , Feldwebel und
Ofsiz .-Anw . in einer Panz .-Jäg .-Ers .-Abt.

.^ b^ rs , Kanonier in einemülak -Regiment
Kapitän i. R . Hermann Grote u . FrauSophie Zimmermann Wwe . und Kinder
Ursula Jhring

Hamburg -Horn . den 10. Oktober 1940
Heinz -Brand -Straße 13
Bremen . Scharnhorststraße 89; Bremen -Grohn.
Wir bitten , von Beileidsbesuchen abzusehen.

Am 10. Oktober 1940 starb
unser Parteigenosse

Schlächtermeister

GnWMcr;
Bahnhofstrabe 52.

Sein Andenken werden wir
stets in Ehren halten.

NSDAP .,
Ortsgruppe Neu -Hemellngen

Koch,
Ortsgruppenleiter.

Der Vater unseres im Frei¬
heitskampf des deutschen
Volkes gefallenen Kameraden,
Pg . Karl Riechers,

Parteigenosse
Heinrich Riechers

ist seinem Sohne am 10. Ok¬
tober nach schwerer Krank¬
heit in die Ewigkeit gefolgt.
Auch seiner werden wir stets
in Ehren gedenken.

NSDAP.
Ortsgruppe Bremen -Horn

R o sebrock,
Ortsgruppenleiter.

W

Ihre Verlobung  geben bekannt:
Emmi Tefferrng

Hermann HagestedL
z. Z. auf Urlaub

Bremen, den 13. Oktober 1940
Elmshorner Str . 16 Haidbergstr. 109

Meine liebe, treusorgende Frau . Mutter , Groß¬
mutter , Tante und Schwägerin wurde uns
am 8. Oktober 1940 im 74. Lebensjahre durch
ein hartes Schicksal genommen . Trauernd steheich am Sarge meiner lieben Lebenskameradin.
Westerdeich 47/48 Wilhelm Meyer.
Auch unser hoffnungsvoller Sohn , Bruder undEnkel

Artur Meyer
wurde uns im 14. Lebensjahre aus gleichem
Anlaß genommen.
In stiller Trauer:

Familien»
Anzeige«

werden in derI
..Bremer Zeitung'
zu ermäßigtem
Preis berechnet. I

Ihre Verlobung geben bekannt
*Wilrua Togemanu

Alfred ZirnMermaun
Gefr . der Luftwaffe

Melchiorshausen 49 Biggeweg 2113. Oktober 1940

Johann Meyer und Frau,
Frieda , geb. Neumann
und Angehörige.

Westerdeich 47/48.
Die Aufbahrung erfolgte im Veerdigungs-
Jnstitut Johann Küster , Woltmershauser
Straße 508; etwaige Kranzspenden dorthin er¬beten.
Die Trauerfeier findet am Montag , 14. Okt .,
um 13 Uhr , in der Kapelle des Woltmershauser
Friedhofes statt.

Als Verlobte grüßen
^äte SHrör

Heinz Tützrs
Brake i . O.Bremen , 13. Oktober 1940

Waltjenstraße 29

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt
^Walter Barttz
Alwine Barttz

geb. Siemer
Bremen , den 12. Oktober 1940,

^Hempenweg 7

Ihre Vermählung geben bekannt
Albert Heitnrann

z. Z . Wehrmacht

Alrna Heitnrann
geb. Ebensen

Bremen , 12. Oktober 1940, Borgfelder Straße 14

/ ^
2ke SGultz

Anni SAultz geb . Siewert
Vermählte

I Bremen , den 12. Oktober 1940,

^Geibelstraße 33, z. Z . verreist.

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt
Toni Metzle

27Iinnie Metzle
geb. Blome

Bremen , den 12. Oktober 1940,
Vor dem Steintor 147

Durch heimtückischenfeindlichen Flieger¬
angriff auf Zivilpersonen verloren wir
am Dienstag , 8. d. Mts . unsern lang¬
jährigen Kameraden,

den Vlockobmann

Niedlich BriiWMllN
Er ließ gemeinsam mit seiner Frau sein
Leben für Deutschlands Größe und Zu¬
kunft.
Wir werden Ihrer in Ehre gedenken.

Die Deutsche Arbeitsfront
Ortswaltung Woltmershgusen
Koop  m a n n,  Ortsobmann.

W

Statt Karlen
Für die vielen Beweise herzlicher Anteilnahme
und die reichen Kranzspenden bei dem Heim¬
gänge unseres lieben Vaters , Schwiegervaters,
Großvaters , Schwagers und Onkels

August Meyer
sagen wir allen , insbesondere Herrn Pastor
Rahm sür die wohltuenden , passenden Worte,
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.
Im Namen aller Angehörigen:

Wilma Schumacher, geb. Meyer
Hermann Schumacher

Bremen , im Oktober 1940
Kirchbachstraße 199

Durch heimtückischen feindlichen Fliegerangriff
auf Zivilpersonen verlor ich meine herzens¬
gute , liebe -Frau und meine Schwiegermutter,unsere liebe Mutter und Schwester

Margarete Kordes
geb. Koop

Anna Koop
geb. Warnken

In tiefer Trauer:
Hubert Kordes
Heinr. Koop
Elfe Boehnke, als Braut
nebst allen Angehörigen

Bremen , den 8. Oktober 1940
Ochtumstraße 26
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs¬
institut Johann Küster,  Woltmershauser
Straße 508, wohin auch etwaige Kranzspen¬den erbeten werden.
Die Trauerseier findet statt am Montag , dem14. Oktober , um 17.30 Uhr im Krematorium.

Durch heimtückischen Luftangriff feind¬licher Flieger auf Zivilpersonen verloren
wir unsere innigstgeliebte Tochter undSchwester

Gertrud Metje
im 19. Lebensjahre.

In tiefem Schmerz:
Erich Metje und Frau , geb. Marcus
Grete Metje
und Angehörige.

Bremen , den 8. Oktober 1940
Ochtumstraße.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdig
Institut Johann Küster; etwaige
spenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet statt am Montag.14. Oktober, um 12 llhr,
mershauser Kapelle.

igungs-
Kranz-

in der Wolt-

Für die uns erwiesene Aufmerk¬
samkeit zur

Silberhochzeit
danken wir herzlich

D. Frese und Frau
Bremen , Erasmusstr . 27/29

Für die uns aus Anlaß unserer
Silberhochzeit

erwiesenen Aufmerksamleiten sa¬
gen wir allen Freunden und
Nachbarn sowie Arbeitskamera¬
den , Verwandten und Bekann¬
ten unseren herzlichsten Dank.

^ August Orf und Frau^
Vereis bckiiglisel«isr A5V!

Danksagung

Alle, die mich beim Tode
meines lieben Vaters
durch Blumenspenden,
Wort und Schrift zu trö¬
sten suchten, sage ich noch¬
mals herzlichenDank auch
im Namen meiner Ge¬
schwister.

Meta Bergmann
geb. Fillmer

Bremen , 13. Okt. 1940.

Danksagung
Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme und die
überaus reichen Blumen¬
spenden beim Hinscheiden
unseres lieben Entschlafenen
sagen wir allen , insbeson¬
dere Herrn Pastor Mohr¬
mann für seine trostreichen
Worte , unseren tiefempfun¬
denen Dank.

Im Namen der trauernden
Hinterbliebenen:
Frau Elisabeth Lepa Wwe.
und Kinder.

Borgfeld , Oktober 1940

Nach langem, schwerem Leiden ist unser
lieber Vater , Schwiegervater, Sohn, Bru¬
der, Schwager und Onkel

Wilhelm Mmm
im 62. Lebensjahre heute durch einen sanf¬ten Tod erlöst worden.
In tiefer Trauer:

Erika Bodmann
Winfrid Weber und Frau
Anneliese, geb. Bodmann
und Angehörige

Bremen, den 11. Oktober 1940
Gneisenaustraße 43

Die Ausbahrung erfolgte im Gc-Be-Jn ., Ger¬
maniastraße 56; frdl . zugedachte Kranzspen¬den dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Dienstag , dem
15. Oktober , 10.30 llhr im Krematorium statt.

Reichstreu¬
bund ehem.

Berufs¬
soldaten

e. V.
Standort Bremen

Am 9. Oktober entschlief
unser Kamerad

der Bibliothekar

Friedrich Kastei«
Ehre seinem Andenken!

Die Trauerfeier findet am
Montag , 10.30 Uhr , im Kre¬
matorium statt.
Die Teilnahme aller dienst¬
freien Kameraden ist Ehren¬
sache.

Der Standortleiter

Unsere liebe Mutter , Groß¬
mutter und Urgroßmutter,

D. WWcr
verw . Meyer

geb. Timmermann
ist im Alter von 75 Jahren
nach langem Krankenlager
von uns gegangen.

Die trauernden Hinter¬
bliebenen.

Bremen , 11. Oktober 1940
Schillingstraße 42
Die Ausbahrung erfolgte im
Ge-Be -Jn ., Germaniastraße.
Die Trauerseier findet am
Mittwoch , 16. Okt .. 9^ Uhr,
im Krematorium statt.

Statt Karten
Für die überaus vielen Be¬
weise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer
lieben , unvergeßlichen Ent¬
schlafenen , Iran

Rosa Zrese M.
und

hemm Rest
sagen wir allen , insbesondere
Herrn Pastor Vogt , unseren
herzlichen Dank.

Nach langjähriger Tätigkeit im Dienste
unserer Firma verschied am 10. Oktober
1940 unser Mitarbeiter

Heinrich Riechers
Wir verlieren in dem Heimgegangenen
einen tüchtigen und pflichttreuen Kame¬
raden . dem wir ein ehrendes Andenken
bewahren werden.

Betriebsführer und Gefolgschaft der
Deutschen Schiff- und Maschinenbau

Werk: Aet. Ges. „Weser"
Bremen, den 11. Oktober 1940

Ein sanfter Tod endete das Leben unseres
lieben Vaters , Schwiegervaters und Groß¬
vaters , unseres guten Bruders , Schwagers,
Onkels und' Vetters

Johann Hinsich Schiffer
im 75. Lebensjahre.
In tiefer Trauer , im Namen aller Ange¬
hörigen : , ,

Lena Schäfer.
Bremen, Viebricher Str . 38, d. 11. Okt. 1940
Worcester USA.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungs-
Jnstitut „Nr ed erwachsen ", Er . Jo-
hannisstr . 170, zugedachteBlumenspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet Dienstag , vorm.
11s4 Uhr, im Krematorium statt.

M .G .V . «Teutonia"

Im Namen
hörigen:

aller Ange-

Die Kinder.

Unser lieber Sangesbruder , unser
Ehrenmitglied

Hinrich Schäfer
ist plötzlich und unerwartet von uns ge¬
gangen.
Ueber 40 Jahre lang hat der Verstorbene in
unserer Tentonia gewirkt und mit Begeiste¬
rung und Treue als Wegbereiter dem deut¬
schen Lied gedient . Seine Sangesbrüder
werden ihm stets ein ehrendes Andenken be-
loahren.

Stumm schläft der Sänger!
Bremen , den 12. Oktober 1940

Der Vorstand.
Die Trauerfeier findet am Dienstag . 15. Okt.,
11.30 Uhr , im Krematorium statt . Treffpunkt
aller Sänger um 11.15 Uhr.

Danksagung
Für die uns beim Heimgänge unserer lieben
Entschlafenen erwiesene Teilnahme sagen wir
unseren herzlichsten Dank.

Ernst Wiech und Angehörige

Statt Karten
Für die überaus vielen
Beweise herzlicher Teil¬
nahme und die reichen
Kranzspenden Leim Ab¬
leben meiner lieben Frau
und meiner guten Mutter
sagen wir auf diesem
Wege allen Verwandten,
Freunden , Arbeitskame¬
raden, Nachbar-n, insbe¬
sondere Herrn Pastor
Arlt , unseren herzlichsten
Dank.

Chr. Hugo
Jngeborg Hugo

Bremen,
Schulze-Delitzsch-Str . 29
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Lslcanntmacliung
vis ksitrsgs tür clss 4. Quartal 1940 (Olctobsr -Vsrsmbsr)
wsrsri fällig urici müsssri an ctsr Xssrs , Kurrs Wallfahrt
uritsrVorlsgs ctss diitgllscirbuctiss bsrslilt wsrclsri . «asssn
stunclsn von 9-12 u. 15-17 Uhr, sonnabsncts von 9-12 Uhr.

kürgerücke8ertsttungrksr§e
Kurrs Wallfahrt 9 (5clcs lviollcsnrtrsOs)

Lolllakonvärrke!
Lsmtlichs Wsschsrsisn wsrclsn gsbstsn,
alle von lvlsrinssngshörigsn abgsgsbsns
Wäsche , welche nickt innerhalb von rwei
dionsten abgeholt wircl, clsr IVlsrinsstsncl-
orlvsrwsltung Wilkelmshsven , Dienststelle
krsmsn , krsmsri , Qr. l-lunclsrtrsOs 41—45,
unter /tngsbs ctss klnlisfsrsrs mit Disnsl-
grsci, Dienststelle uncl ^ rt clsr Wäsche
aufzugeben . Die Abwicklung erfolgt ciurck
bis d4srins -8tsnciortvsrwsltung Wllkslms-
ksvsn , Dienststelle krsmsn.

tesi clie „8. 1/
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Zwei Millionen in kdL.-Veranstaltungen
Die « reistvarte der NS .-Gem-inschaft „Kraft durch Freude"

im Gau Weser-Ems tagten in Oldenburg
Mehr als zwei Millionen Menschen im Nowseeqau kamen

E vergangenen ersten Kriegsjahr in den Vergnsaltunqender
kn den '"Km >Le, . "L ^ t durch Freude " zusannnen nu " sichm ? Kanrmermwsck - rmd Svli -stenabenden

^'̂ en , Bunten Abenden und Llxater-
°ujkuhrungen d >e b,s ,ns fernste Truppen - und BmflaA uüd
ins letzte Dorf hirwingetragen wurden , Entspannung Freude
und neue Kraft für die Mehrarbeit jetzt im Kriege zu holen,

Eeierabendreferent in der Gaudienststclle Weser -Ems der
N » -̂ mem ' chaft „Kraft durch Freude "'. Parteige ^ se R i e -! ' eter,  hatte am Freitag die Kreiswarte aus dem Nvrd-
mr>b die !-' ^ ^ vbeitstagiiug nach Oldenburg berufen und

a Er,ahrungen , die das erste Kriegsjahr
gebracht hatte , Anregungen und Richtlinien für die Arbeit in

kainmenden Spieljahr . Rund AM Wek>r-
machtsveranftaltungen , etwa 2600 Veranstaltungen für die
Baulager und 1>M öfseirtliche Veranstaltungen für die Zivil¬
bevölkerung des Gaues Weser -Ems wurden im ersten Kriegs-

^ ^ urchMfu >hrt , v>bwE mancher ScM , über den sonst der-
war konnte , nun anderweitig in Anspruch genommen

M -cm muß bedenken , was es bedeutet , daß nun in die klein¬
sten Dörfer , die weit von jeder Verkehrsverbindunq entfernt
liegen , nun liauthaste Künstler von Aus kämmen , um hier
vor den Menschen zu singen , zu musizieren und zu rentieren.
Genannt iverden können jetzt schon der bekannte große Dar-
swller Heinrich Geopge,  die Tänzer Karl Schmitt-
Walter  und Willi Dom gras - Fatzbänder  der
Klaviers oli,t Professor Winfried . Wolf,  das Ursula
Leu trodt - Trio,  das Prosessvr Stoß - Quartett,
das wohl das beste Quartett Deutschlands überhaupt ist die
Tanz - und Nnterhaltungskapellen Will Glah  6 und Bar-
nabas von G eczh — sie alle werden in mehreren Veran-
st<rltlM6en rm Gau Wes^r -E-ms All hären sein . Daneben ist
auch die erste Lolotnnzerin der Berliner Staatsoper Golli
Caspar  verpflichtet . Im Ral,men der Wehrmachtsveran-
staltnngen wird ein großer Schubert -Zirkel durchgeführt , der
U «beu- 1o Abende erstreckt und den Soldaten einen tiefen
Einblick in das Werk Schuberts gewähren will

Große Volksversammlung
in Twistringen

am Sonntag,  dem 13. Oktober d. I ., um
14 Uhr (2 Uhr nachmittags ) im Central -Hotel.
Redner : Gauinspekteur Pg . Jan Blankemeyer.

Volksgenossen , erscheint in Massen!

Ortsgruppe Twistringen der NSDAP.

Osterholz -Scharmbeck . Das Deutsche Vvlksbil-
dungswerk im Kreise Öfter holz.  Zahlreiche
Männer und Frauen besuchten im vergangenen Jahr die Ver¬
anstaltungen des Teutschen Boliksbilduugsiverkes der Partei im
Kreise Osterholz . Vortragsmeister , Naturwissenschaftler , Dich¬
ter usw . standen vor ihnen am Rednerpult und ließen die
Gedanken hin auswandern in ferne Länder , ließen große welt¬
politische Zusammenhänge erahnen und zeigten in Vortrügen
neue Erkenntnisse deutscher Forschung und deutscher Wissen¬
schaft. Durch all diese Vortrüge erfüllte und wird das Deutsche
Volksbrldungswerk weiter erfüllen die eine Aufgabe , den Blick
des deutschen Menschen aus dein kleinen Bereich seines Heimat¬
dorfes zu weiten und seine Sinne zum Ersassen der großen
Zusammenhänge zu schärfen . Dadurch hilft das Teutsche VcEs-
bildungswerk aus seinem Gebiet mit , das deutsche Volk für
die großen Aufgaben der Friedensarbeit vorzubereiten . Als
nächste Veranstaltung des Deutschen Volksbildungsfverkes für
den Kreis Osterholz ist am 3. November der „Tag des Buches"
festgesetzt. Hier sollen vor allem die Dichter unserer Heimat
zu Worte kommen , so z. B . können schon jetzt genannt werden
Scharrelmann und Angustinh , Worpswede . Diese Dichter wer¬
den u . a. aus ihren Werken vorlesen und damit der Ein¬
wohnerschaft des Kreises Osterholz ein unmittelbares Erleben
ihrer Bücher vermitteln.

Osterholz -Scharmbeck . Straßensperrungen.  Anläß¬
lich des Osterholz -Scharmbecker großen Herbstmarktes wird die
Markt - und Kirchenstraße in Osterholz -Scharmbeck am Sonn¬
tag , dem 13. Oktober 191(1, ab 11 Uhr , am Montag , dem
11. Oktober 1910, ab 12 llhr , und am Dienstag , dem 15. Ok¬
tober 1910, während des ganzen Tages sür den öffentlichen
Verkehr gesperrt . Die Umleitung aus Richtung Hülscbcrg er-
solgt über die Koppel - und Lindenstraße oder Katrepcl , Win
terberg , Baustraße , die Umleitung aus Richtung Lintel erfolgt
über die Bahnhof -, Linden -, Koppclstraße oder über die Bau -,
Winterbergstraße und Katrepel . — Wegen der im Kreise Oster¬
holz herrschenden Maul - und Klauenseuche ist der -Austrieb
von Klauenvieh aus den Sperrgebieten verboten . — Das
Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.  Untcrossizier
Fritz Poggensee wurde das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen.
Gleichzeitig wurde ihm das Jnjanterie --- turinabzeichen ver¬
liehen.

Oldenburg . Lieferanten durch Butter be¬
stochen . Das Oldenburger Amtsgericht verurteilte einen
Kaufmann aus Scharret zu einer zive iwo nötigen Eesünguis-

/ strafe , weil der Angeklagte markenfrei Butter an seine Liefe¬
ranten abgegeben hatte , um sie zu bewegen , ihn bei der Liefe¬
rung von nicht gerade überreichlich vorhandenen Waren beson¬
ders zu bedenken . Die Butter hatte der angeklagte Kaufmann
in seinem Laden zurückbehalten können , da verschiedene seiner
Kunden wohl die Bestellscheine der Fettkarten abgaben , aber
dann die Butter nicht abgeholt hatten . Trotzdem durste natür¬
lich der Kaufmann diese Butter nicht anderiveitig ohne Marken
obgebcn.

Wilhelmshaven . Geflüchteter Kraftfahrer ge¬
faßt.  Der nach dem Verkehrs Unfall in der Peterstraße
geflüchtet « Kraftfahrer konnte durch die Mithilfe de? Publi¬
kums festgestellt werden . Er wurde festgenommen und dem
Amtsgericht zugeführt.

Brake . Wieder ein Ritterkreuzträger aus
der Weser marsch.  Der Führer hat , wie wir schon be¬
richteten , dem Oberstleutnant Rowehl,  Kommandeur einer
Aufklärungsgruppe , das Ritterkreuz zum Eisernen Kreuz
verliehen . Oberstleutnant Theodor Rowehl wurde am 1. Hu¬
ben ar 1891 zu Barschlüte (Kreis Wesermarjch ) in Oldenburg
als Sohn eines Landwirtes geboren . Nach Besuch der Dorf¬
schule Süderbrook war er aus dem Realgymnasium Vegesack,
gehörte von 1909 bis 1913 zur Handelsmarine und besuchte
von 1913 bis 1911 die Seefahrtsschule in Bremen . Am
3. August 1911 trat er als Kriegsfreiwilliger bei der Kriegs
marine in Wilhelmshaven ein , war an Bord der „West¬
falen " und der „ Ostsriesland ", gehörte von 1910 an zur 2.
Seesliegerabteilung Wilhelmshaven und später zur Seeslug¬
station .Helgoland . Am 10. Juni 1910 wurde er zum Leut¬
nant z. S . der Reserve besördert . Nach verschiedenen Kurzen,
so zur Ausbildung als Lombenschütze , als Torpedo - und
Minenflieger , kam er 1917 . zu einer Sonderstafjel nach Zee-
brügge , nahm an dem Oesel -Untcrnehmen teil und gehörte
1918 zur Fernaufklärnngsstasfel des Marinekorps in Flan¬
dern . Von August 1918 bis Kriegsende war er Lehrer sur

« Beobachter an der Seesliegerschule in Putzig . Im September
1917 hat er mit einem Torpedo einen Dampser versenkt.
Mit dem Eisernen Kreuz 2. und 1. Klasse ausgezeichnet,
kehrte er aus dem Weltkrieg heim . Auch in seiner zivilen
Tätigkeit widmete er sich der Fliegerei und gehörte u a.
zur Seeflug -Verkehrsabteilung Norderney ^ s lst^ckangestell¬
ter der Kriegsmarine war er Leiter der Bildstelle in K,el.
1931 trat er in die Dienst « des Reichslufl,ahrtministeriums,

war Leiter der Stabsbildstelle des Luftkreises VI und wurde
E März 1935 als Hauptmann wieder eingestellt . Am
-0 - April 1930 wurde er zum Major , am 1. November 1938
zum Oberstleutnant befördert.

Cloppenburg . Feierliche Eröffnung der Volks-
ucherei  Vor einigen Tagen fand im Rathaus die Neber-

gcibe der Volksbücherei an bis Stadtverwaltung statt . Stn-
dienrat Dr . Mdbitz wies in einer kurzen Ansprache auf die
Artung der Volksbüchereien hin . Die Volksbücherei der
Stadt Cloppenburg sei die erste dieser Art im Kreise . An der
Ausbringung der Mittel habe sich auch das oldenburgische Mi-
nisterium mit einem Zuschuß beteiligt . Er hoffe, daß die
Buchere , von der Bevölkerung lebhaft benützt würde und so
w ^ n <st^ ck erfülle . Stellv . Bürgermeister Sümpelmann nahm
die Bücherei in die -Obhut der Stadt und versprach , dafür zu
sorgen , daß die Bücherei stets pfleglich geführt werden würde.
Er dankte im übrigen mit herzlichen Worten Pg . Dr . Möbitz
n * üust mühevolle Arbeit . Kreisleiter Meyer -Wendeborn und
Landrat Munzebrock schlössen sich diesem Danke an und gaben
der Hoffnung Ausdruck , daß nunmehr auch in den anderen
Gemeinden des Kreises Volksbüchereien eingerichtet würden.

Wesermünde . 10 0 Jähre Bremerhavener The-
. r . Die Geschichte des Bremerhavener Theaters geht aus

^blO zurück , denn schon damals gab es in der a»f-
hluheiiden Stadt ein allerdings recht bescheidenes Theater,
das ,ich „ i der Fahrstraße , dem damaligen St . Pau -li Bremer-
havens , liefaiid und etwa 200 Besuchern Platz bot . Ende der
10er Jahre erwies sich der Raum als zu klein und das Thäter
f>an >d Ecke Mittnlstraste und L^her Chaussee (der jetzigen Dur-
germeifter -Sinidt -Straße ), wo sich tze-ute das Sparkassengebüude
befindet , ein neues -Heim in dem damals größten Saale der
Stadt . Die Angehörigen der jungen deutschen Marine zählten
zu den regelmäßigen Theaterbesuchern . Später siedelte das
-rheater nach dein „Volksgarien ". der heutigen Stadthalle , um
und seit etwa 30 Jähren hat die Knnstpslege im Stadttheater-
gebäude am Gauleiter -Telsckiow-Platz ein würdiges Heim
gefunden . — lOjähriges  D i e n st j u b i l ä u m. Seit
10 Jahren im Reichsdienst tätig ist der beim Finanzamt We-
sermünde -Stadt beschäftigte Oberstenersekretär Wilhelm ' Weiche.
Aus diesen! Anlaß wurde ihm als Anerkennung für treue
Dienste das ihm vom Führer verliehen « golden « Treudienst-
ehrenzeichen überreicht . — Der Schmied ' Friedrich Genthe,
Zollinlandstraße 21, blickt auf eine 10jährige Dienstzeit beim
Norddeutschen Llohd , Geschäftsstelle Bremerhaven , zurück. —
Die Requisitense , Fräulein Friedrichs , steht seit 35 Jahren im
Dienst des Stadtstzeaters.

Leer . Bestandene  S ee  ste ne  r in a n n s p rü  s n n g.
An der Reichsseesahrtschule in Leer fand am 9. und 10. Ok¬
tober eine Nvtprüfung zum Seestenermann auf großer Fahrt
statt . Folgende Studierenden haben diese Prüfung bestanden:
Johann Bley , Barßcl ; Frcrich Lolinins , Noermoor -Kolonie;
Hermann Büß , Weftvhauderfehn : Johann Dröge , Emden;
Martin Seeren , Norden : Jan -Hesse, Emden : Hero Jvbus,
Jlzeringsfehn ; Andreas Salge , Hatshausen : Theodor Shans-
ker, Westrhauderfehn ; Hilbert Schilling , Warsingsfehn ; Erich
Tanks , Tiiimiel ; Bernhard Terfehn , Westrhauderfehn.

Leer . Kindin den Waschkessel gefallen.  Ein
zweijähriges Kind siel in einem unbewachten ArigeiMick in
«inen mit heißem Wasser gefüllten Waschkessel. Es erlitt schwere
Verbrühungen und wurde in ein Krankenhaus geschasst. Glück-
licherlreise besteht keine Lebensgefahr.

Bad Zwischenahn . Wichtige züchterische Veran¬
staltungen.  Auf Gut Ehhausen führte die Ammerläuder
Schmeiirezuchtgesellschast zwei wichtige züchterische Veranstal¬
tungen durch , die stärkstes Interesse fanden . Neben einer Eber-
Elite -Auktion wurde eine Sonderkörang durchgeführt . 16 wert¬
volle Eber wurden an auswärtige Züchter-vereinigungen ver¬
kauft.

kin Däne über den deutschen Sport
Die sportliche Tradition - Der deutsche Sport appelliert an die Zreiwilligkeit seiner pktiven

Die Reise der dänischen Sportjournalisten durch Deutsch¬
land hat in fast allen dänischen Zeitungen ihren Nieder¬
schlag gesunden . „Politiken ", Kopenhagen , schreibt:

„Wenn man in Deutschland reist, " so schreibt die dänische
Zeitung , „ist man erstaunt , wie weit der Sport Ausnahme
in allen Bevölkerungsschichten gefunden hat . In Deutschland
ist der Sport mehr als in irgendeinem anderen Lande jeder¬
manns Sache . Eine solche Erfassung des gesamten Volkes
wäre niemals möglich gewesen , wenn Deutschland nicht eine
alte sportliche Tradition gehabt hätte , aus die es bauen
konnte.

Die Geschichte der Olympischen Spiele ist ein Maßstab für
den sportlichen Standärd eines Landes . 1916 war Deutsch¬
land als eine der fünf besten Nationen als Veranstalter der
Spiele ausersehcn . Es kam der Krieg und nach dem Krieg
wurde Deutschland bohkottiert . Sowohl in Antwerpen als
auch in der nachfolgenden Pariser Olympiade mußte Deutsch¬
land die Erniedrigung hinnehmen , ausgeschlossen zu sein. In
diesen 8 Jahren aber zeigte das deutsche Sportvolk seinen
unbeugsamen Willen.

Prlisungsjahre deS deutschen Sports
Unter zahlreichen Mißhelligkeiten wurde der deutsche Spart

trotz allem stark , und man erinnert sich mit Freude an die
Spiele 1928 in Amsterdam , wo die Deutschen zum ersten Male
wieder antraten . Wenn man an den Krieg denkt und an die
ihm nachfolgenden Jähre der Entbehrungen , dann versteht man
um so besser, welche Aufbauarbeit nötig gewesen ist, um
diese Spiele zu beschicken. Hier liegt eines der größten Ver¬
dienste des deutsäzen Sports.

Der Vergleich mit Amerika
Oft hat man die beiden Sportnationen Deutschland und

Amerika verglichen . Es besteht sicherlich «in großer Unterschied
in der Auffassung des Sports in beiden Ländern . In Amerika
ist dos Ergebnis entschieden das wichtigste . Wie es erreicht
wird , ist gleichgültig . Die Trainer haben keine Bedenken , wenn
ein Mann übertrainiert wird . Bricht er zusammen , greift man
zum nächsten.

In Deutschland dagegen ist da ? Ziel die harmonische Ent¬
wicklung , die die natürliche Grundlage für Spitzenleistungen
bildet.

Das Jahr 1933
1933, das Jahr der großen politischen Umwälzung , gab auch

dem Sport sein Gepräge . Bor dieser Zeit gab es eine Viel¬
zahl politischer , konfessioneller und bürgerlicher Verbände.
Aus kameradschaftlicher Grundlage wurde ein Verband ins
Leben gerufen , der alle sportlichen Kräfte ausrichtete und

zusammenfaßte . Das Resultat ist nicht ausgeblieben . ^ Esne
der größten sportlichen Ausgaben , die Olympischen Lpiele
1936 in Berlin , wurden von der neuen Organisation getost.
Sportlich und organisatorisch nahmen die Spiele den besten
Verlauf . Sie sind ein großes sportliches Erleben geblieben.
Deutschland erreichte in diesem Jahr seinen endgültigen
Durchbruch als Sportnation . Das Resultat war eine Un¬
zahl olympischer Goldmedaillen . Nach diesem Erfolg « ruhte
man nicht auf den Lorbeeren aus , sondern tat alles , um dem
Sport neue Menschen zu gewinnen.

Das Grundprinzip des deutschen Sports
Der „Gesundheitsauftrag " ist das Grundprinzip des deut¬

schen Sports . Es ist gleichgültig , durch welche Sportart ge¬
sunde Menschen erreicht werden . Das sportliche Gememschatts-
gesühl ist wichtiger , als die Betonung der Unterschiede zwi¬
schen den Sportarten . So hat man erreicht , daß heute zeder
dritte Deutsche aktiv Sport treibt , und das ist ein ausfallend
hoher Prozentsatz . Der deutsche Sport appelliert an die H-rel-
willigkeit seiner Aktiven und fragt niemals , ob jemand eine
Sportgröße werden kann , sondern nur , ob er eine Persönlich¬
keit werden kann.

Man braucht nur auf den Knopf zu drücken
Eine so umfassende Einrichtung , wie die deutsche Sport¬

bewegung , erfordert selbstverständlich einen bedeutenden Or¬
ganisationsapparat , und man fragt sich deshalb unwillkürlich,
woher die Mittel kommen , um ihn in Gang zu halten . Die
in Dänemark vorherrschende Meinung ist sicher, man in
Deutschland nur aus einen Knops zu drücken braucht , damit
das Geld zum Vorschein kommt . Indessen , so liegt der Halt
nicht . Der deutsche Sport finanziert sich mehr als der irgend¬
eines anderen Landes selbst. Der Staatszuschuß betragt nicht
mehr als l,5 Millionen Mark . Ein geringer Betrag , wenn
man erfährt , daß der jährliche Umsatz im NS .-Reichsbund
sür Leibesübungen 21 Millionen Mark beträgt . Durch Mit¬
gliedsbeiträge , Eintrittskarten , Sportgrvschen usw . werden
diese Summen ausgebracht.

Der Sport muß selbständig sein
„Während eines persönlichen Gespräches mit dem Reichs-

sportsührer von Tschammer und Osten ", so schreibt der Jour¬
nalist , „habe ihm der Reichssportführer gesagt , daß der Sport
wirtschaftlich bis zu einem gewissen Grade vom Staat unab¬
hängig sein müsse. Sobald der Sport weitgehend eine Angele¬
genheit des Staates sei. verlöre er das Gepräge der Frei¬
willigkeit und damit seinen eigentlichen Wert . Das deutsche
Ideal ist eine sich selbst erhaltende Sportbewegung . Der Sport
hat seine eigene Lebenskraft und wird von einer großen Be-
niegung , hinter der ein ganzes Volk stelzt, getragen ."

Hochbetrieb im Niedersachsen-Suhball
Tura — Osnabrück , BUnnenthal — Schinkel,

Wilhelmshaven — Werder
Im niedersächsischen F-ußball herrscht heute Hochbetrieb.

In der Südstasfel  huben sich Eintracht Bra »nsch>oeig mit
Arminia Hannover , Linden 07 mit Hfldesheim 07 und
Göttingen 05 mit Hannover 96 auseinanderzusetzen , während
in der Nordstaffel  unser Bremer Vertreter Werder an
der Jademünbiing Wilhelmshaven 05 auszusuchen hat . Unsere
beiden weiteren Bremer Vertreter hingegen sind Gastaebcr.
So empfängt der ASV . Blumenthal aus Osnabrück Schin¬
kel 01 und der Benjamin Tura Gröpelingen erwartet sogar

den Eaumeister VfL . Osnabrück , was sür die Gröpekinger
sicherlich das Großereignis sein dürste.

Das wichtigste Spiel der 1. Bremer Klasse steigt heute
m 15 Uhr auf dem Platz am Wasserturm , im Tressen

BSV . — V fL. Oldenburg.  Der Reiz beider Mann-
sclzaflen liegt darin , den Woltmershaiisern auf den Fersen zu
bleiben und so dürfte diese Auseinandersetzung siclzerlich alles
„drin " haben . Der BSV . wirb wieder mit verstärktem Sturm

ttsu »o,8onn1vg,1S Ukr, v8V.-PIslr «Isr Vkertsn,
vsr ltsmpk von vsrlsutung
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Südöstlicher Wirtschastsraum
kingliederung in den großeuropSWen Vereich / Lruchtbare wechselbezieliungen zum Sroßdeutschen Mich

Die wirtschaftlichen Verflechtungen Südosteuropas sind im
Zuge des großen Umbaues unserer europäischen Lebcns-
sphäre in vollem Fluß . Gerade haben wir den Besuch des
bulgarischen Landwirtschastsministcrs empfangen ; unmittelbar
daraus erfolgt die Unterzeichnung des neuen deutsch-unga¬
rischen Wirtschaftsvertrages ; gleichzeitig bahnen sich auch
auf anderen Teilgebieten des durch Donau und Balkan-
gebirge bestimmten Wirtschastsraumcs Neuregelungen an,
deren Tragweite noch gar nicht zu übersehen sind ; ein neues
wirtschastspolitisches Werden hat begonnen , das , wie immer,
der Politik folgt , die als Schrittmacher die notwendigen Vor¬
arbeiten sür eine Neugliederung und Konsolidierung be¬
wältigt hat oder zu bewältigen im Begriffe steht.

So unterschiedlich im einzelnen die Schwerpunkte der süd-
osteuropüischen Volkswirtschaften gelagert sein mögen , so
sind sie doch als Ganzes aus einen Generalnenner zu brin¬
gen : sie sind Ueberschnßgebicte sür landwirtschaftliche Er¬
zeugnisse , sie besitzen ferner ein natürliches Wirtschaftsgefälle
zum Reich, sind sind zur Ansnzchme von Produktionsgütern
und Fcrtigsabrikaten befähigt , lind sie stehen schließlich zu
Mitteleuropa in günstiger Verkehrsverbindung , die noch dazu
genau so ausbaufähig ist wie die Außenhandelsbeziehungen
es insgesamt sind.

Es ist schon viel davon die Rede gewesen , daß es eine
„Balkanaiitarkie ", also gewissermaßen eine südöstliche Groß-
raumbildung eigener Prägung geben könnte , die in sich selbst
tragsähig wäre . Diese Annahme hat sich in der Praxis der
harten Tatsachen als ein Irrtum erwiesen . Die Mitglieder
des früheren Balkanbundcs waren im Jahre 1939 an der
Einfuhr Rumäniens mit nur 2,77 Proz . beteiligt , an der¬
jenigen der Türkei mit 3,06 Proz ., Jugoslawiens mit 4,16

und Griechenlands mit immer erst nur 14,01 Proz .; bei der
Ausfuhr heißen die entsprechenden Zahlen bei der Türkei
2,89 Proz ., Jugoslawien 3,73 Proz ., Griechenland 5,15 Proz.
und Rumänien 5,55 Proz .; ein schlagender Beweis dafür , daß
auch die hier und da vorhandenen Rohstoffe und industrielle»
Anlagen nicht in der Lage gewesen sind oder sein iverden,
die nicht unerheblichen Bedürfnisse des Südostens auch nur
zu einem wesentlichen Teil zu decken

Die gleiche Fiktion hat sich aus den französischen und bri¬
tischen Versuchen ergeben , mit Hilse politischer Anleihen die
Wirtschaft des Balkans maßgebend zu beeinflussen . Die Folge
davon war ausschließlich eine weitgehende lleberschuldung der
Südoststaaten, , die dazu geführt hat , unerträglich große
Teile der Staatseinnahmen sür den Schuldendienfl festzu¬
legen . Nach dem Stand von 1932 verschlang dieser verhäng¬
nisvolle Schnldcndienst in Griechenland 54 Proz ., in Bul¬
garien 35 Proz ., in der Türkei 32 Proz ., in Rumänien 27
Proz ., in Jugoslawien 26 Proz ., in Nngarn 9 Proz . ver ge¬
samten Staatseinnahmen.
' Dem Großdcutschen Reich dagegen kommt es darauf an . mit
dem Südosten innige Wirtschastöverslechtilngcn auf längste
Sicht zu beiderseitigem Besten herzustellen , die einerseits in
immer höher entwickelten und aus die besonderen Bedürf¬
nisse des Reiches zugeschnittene Agrar - und Rohstossproduk-
tion des Südostens gipfeln , während andererseits das ' Reich
alle Voraussetzungen schafft, um eine krisenfeste , gemein¬
samem Nutzen dienende Wirtschaft zu begründen und zuentwickeln.

Diese Arbeit wird die Kraft ganzer Generationen benötigen,
deren Einsatz schon jetzt, während des sich vollziehenden Um¬
baues im voraus zu bedenken ist.

Tsgesnschrichlen
Reichsbankansweis vom 7. Oktober 1910. Nach dem Ausweis

der Teutschen Neichsbank vom 7. Oktober 1940 hat sich die
Anlage der Bank in Wechseln und Schecks, Lombards und
Wertpapieren aus 13 552 Mill . RM . . vermindert . Im ein¬
zelnen betragen die Bestände an Wechseln und Schecks sowie
an Reichsschatzwechseln 13 062 Mill . RM ., an Lombardsorde-
rungen 15 Mill . RM ., an deckungsfähigen Wertpapieren 51
Mill . RM und an sonstigen Wertpapieren 124 Mill . RM.
Der Deckungsbestand an Gvld und Devisen beträgt 77 Mill.
RM . Die Bestände der 'Reichsbank an Rentenbankscheinen
stellen sich auf 223 Mill . RM ., diejenigen an Scheidemünzen
aus 176 Mill . RM . Die sonstigen Aktiva sind aus 1577 Mill.
RM . zurückgegangen . Der Umlauf an Reichsbanknoten hat
sich auf 12 659 Mill . RM . ermäßigt . Die fremden Gelber wer¬
den mit 1580 Mill . RM . ausgewiesen.

Deutscher Ring VersicherungS -Gesellschasten im Jahre 1939.
Die Kesamtprämieneinnahmen stiegen aus 80 Millionen NM.
(i. V . 72.6 Millionen ) : sür Versicherungsleistnngen wurden
56,71 Millionen NM . (i. V. 36,5 Millionen NM .) ausgezahlt.
Das bilanzmäßige Deckungskapital beträgt am Schluß deS Ge¬
schäftsjahres 316,46 Millionen , die Kapitalanlagen 388,64 Mil¬
lionen RM . In der Lebensversicherung betrug die versicherte
Summe 1,5 Milliarden RM . Die Zahl der in der Kranken¬
versicherung versicherten Personen betrug insgesamt 125 000.

Sörlenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . An der Wochenschlußbörse

war das Geschäft teilweise wieder etwas reger und die Kurse
bei den Hauptwerten auch wiederum fester. Im ganzen
konnte von einer freundlichen Haltung gesprochen werden.
Von Schiffahrtsaktien wurden Hapag ^ Pzt . fester mit 96V«
und Nordd . Llohd etwa .behauptet mit 95 gezahlt . Hansa,
Hamburg -Süd und Neptun hatten keine Schlußnotierungen.
Von den sonstigen Verkehrswerten gingen A-G sür Verkehr
plus 1^ und Hamburger Hochbahn plus 1>/< um . Am Markt
der norddeutschen Aktien wurden Markt - und Kühlhallen

Ruberoid 2 und Hallerwerke etwa 1 Pzt . fester gehandelt . Reis
und Handels wurden zum Vortagskurs von 171 aus dem
Markt genommen . Ferner notierten Atlaswerke minus 1,
Bavaria Brauerei plus 2, Hochvfenwerk Lübeck minus 1,
Lederwerke Wiemann minus 2, Nordd . Steingut mit 15l Geld
nach 156 Bries , Nordsee Deutsche Hochseefischerei plus 2>/. ,

Berliner Börse . An den Aktienmärkten war die Kursbewe¬
gung bei der Eröffnung nach oben gerichtet , wobei das Ge-
schäft unter Berücksichtigung des Sonnaliend -Derkehrs ver¬
hältnismäßig lebhafte Formen annahm . Nennenswertes An¬
gebot lag nicht vor , während sich demgegenüber vielfach An¬
lagebedürfnis geltend machte , das in entsprechenden Kurs¬
steigerungen zum Ausdruck kam. Am Montanmarkt waren
lediglich Nheinstahl mit minus ' /- Pzt . leicht rückgängig An¬
dererseits erhöhten sich Maynesmann und Buderns um je >/«,
Verein . Stahlwerke nin ' /» und Klöckner um ' /, Pzt . Bei den
Braunkohlenwerten gewannen Rhein .-Braun und Bubiak je
1 Pzt . und Ilse Genußscheine 1 )4 Pzt Von Kaliwerten stie¬
gen Salzdetfnrth um i/z und Kalichemie um 2 Pzt . Stärkere
Gewinne waren in chemischen Papieren zu verzeichnen , von
denen Farben um Rütgers um l ' /c. von Hehden um 1>/>
und Goldschmidt » m 2>/s Pzt . anstiegen . Bei den Kummu
nnd Linoleumwerten befestigten sich Teutsche Linoleum um
li/H und Conti Gummi » m 1V< Pzt . Von Elektro - und Ver-
sorgnngswerten sind Gesfürel und Beknla mit je plus X,
Lahmeyer und Siemens mit je plus I Pzt .. RWE und Char¬
lotte Wasser mit je plus IV4, Siemens Vorzüge und EW
Schlesien mit je Plus 1i/> Pzt . hervorzuheben . Ferner ge¬
wannen AEG 2>/< und Licht und Kraft 3>/< Pzt . Niedriger
lagen Accnmulatoren mit minus 1 Pzt . Von Maschinenbau¬
fabriken stiegen ' Berliner Maschinen und Dt . Massen um je
1 Pzt . und Nhcinmetall Borsig um 1y , Pzt . Demgegenüber
verloren Demag und Schubert L Salzer je Pzt . Bemer¬
kenswerte Steigerungen erzielten noch Feiten und Sübd.
Zucker mit je Plus 1 Pzt ., Bemberg , Aschassenburger Zell¬
stoff ünd Deutscher Eiscnhandel mit je plus 11/4 Pzt ., Berger,

Walbhos und Gebr . Junghans mit je plus 1>/< Pzt . Niedriger
lagen Dierig um IVz und Dt . Telefon um 2 Pzt.
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antreten . Auch die Oldenburger hoffen den Soldat Warnke
(der zuvor als Gastspieler bei VfL . Osnabrück eine sehr gute
Figur machte , so z. B . gegen Werder in Bremen ) und den
guten Linksaußen Kunst mit einsetzen zu können . Das be¬
deutet sehr viel sür die DsLer und es dürste sicherlich ein
sehr knappes Ergebnis , falls es kein Unentschieden gibt , sür
den Sieger herauskommen . Vorher spielt die 2. Jungliga
gegen die Jnngliga von AG . Weser.

Die weiteren BSV .-Mannschaften spielen : 1. Jnngliga ge¬
gen Hemelingen Jnngliga , 11 llhr , in Hemelingen ; 2. Jung-
liga — AG . Weser Jnngliga , 13.30 llhr , BSV .-Platz : 2. Her¬
ren gegen Bremer Sportfreunde 2., 11 llhr , Kuhhirten;
1. Mannschaft gegen Walle 2., 11 Nhr , Holprig ; Gef . 93
1b. Jgd . — NDL . 1a Jgd .. 11 Uhr , Nei .kirchstraße , Komb . Jgd.
gegen Werder 6a Jgd ., 11 llhr , BSV .-Platz

Die Begegnung Vs.B . Komet — VsL . Hemelingen
findet nicht auf dem Knlchirtenplatz , sondern um lö llhr in
Hemelingen  an der Verdener Straße statt . Die Kometen
verfügen über mehrere Urlauber , so als Stiirmführer Boy
Maihlstedt , ferner Brandt , Schierloh und Schumacher , was
für die Buntentorschcn unbedingt eine Verstärkung Hedeuten

dürfte . — Im dritten Punktspiel der 1. Bremer Klasse stehen
sich am Westerdeich der Platzverein FV . Woltmershau-
fen  und der Neuling in dieser Umgehung SB . Vegesack
gegenüber . In allen drei Fällen gewiß interessante Paarun¬
gen . die spannende Kämpfe mit ungewissem Ansgang er¬
warten lasse» . — Schließlich stehen in der 2. Klasse noch
folgende Punktspiele aus der Tagesordnung : Stafsel A: Leeste
gegen Focke Wulf , Arstcn — Schwachhausen . Walle — BTG .,
Baden — Achim. Stasfel B : Union — SC . Llohd . SpuSp . 96
gegen Stern , AG . Weser — Völkersen . Straßenbahn — Ha-
stedt. Staffel C: Marßel — VfL. Bremen , Post -Sport -V
gegen Lüssum , BV . Grohn — Atlas -Werke , TD . Woltmcrs-
hansen — Weserslug Bremen . - kt.

Spielaussalleim Handball
Infolge der ungünstigen Witterung mußte der größte

Teil der angesetzten Handballspiele abgesagt werden . So fallen
neben den Spielen der l . und 2. Klasse der Männer
auch die angesetzten Spiele der Frauen und der Jugend-
mannschatten  aus ! Die Bercichsklasse dagegen behält
folgende Spiele auf dem Spielplan : Oslebshausen — Wil¬
helmshaven 05 um 15 Nhr in Oslebshausen . Adler Wilhelms-
havcn — Tura Gröpelingen um 11 Uhr in Wilhelmshaven,
sowie die Spiele der hannover -braunschweigischen Staffel:
MTV . Braunschweig — Post Hannover und VfB . Braun¬
schweig — 1910 Limmcr in Braunschwcig und Arminia —
Volkssport in Hannover . In Bremen wird das Spiel Os-
lebshausen gegen 05 Wilhelmshaven bestimmt aus großes
Interesse stoßen , zumal die Gröpelinger am Vvrsv -nntag einen
guten Start in der höchsten Klasse hatten . Hoffentlich gelingt
ein neuer Bremer Erfolg . Tura muß mit zwei oder drei
Ersatzleuten reisen , doch muß man dem Bereichsmeister auch
so den Punktgewinn zutrauen.

Zwei T u r a m a n n s ch a f t e n in Hamburg.  Die
spielstarke Handballels Turas fährt zur Ebbestadt und trittt
dort gegen Concordia  an . Die Hamburgerinnen sind
äußerst kampfkräftig und schlugen erst am vergangenen
Sonntag den dreifachen Deutschen Meister und Nordmark-
mcister Eimsbüttel , so daß sich die Bremer Mädel strecken
müssen , wenn sie ehrenvoll bestehen wollen . Eine kombinierte
Herrenels trägt gegen eine Hamburger Soldatenels , ,in der
u , a . Meyer (Tura ) und Siegmund (Hastedt ) spielen , ein
fälliges Rückspiel aus.

. . . auch im Hockey
Im Hockey fallen sämtliche sür Bremen und Bremerhaven

notierten Pflicht - und Freundschaftsspiele dem schlechten
Wetter zum Opfer und sind daher abgesagt.

Das Schwimmfest des Jungstammes H/75 beginnt heute
um 15.30 Nhr im Hansabad und dürste bei guter Besetzung
spannende Kämpf « erwarten lassen.

kdZ.-Sport
Wegen der schlechten Witterung konnten die Abnahmen

für das Reichssportabzeichen nicht durchgeführt werden , die¬
selben sind aus Sonnabend , 19. Oktober , ab 16.30 Uhr verlegt
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dafür stets dankbar sein!
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vom Lrrt keslßeslellt, empllnäes Sie Msllg?
Vsruw trsxen Sie äLim iivcli oicdt mein
iLusencllLck devLdrte! kelorw-XueelLeleiili-

>W Srucddsrill, «urck « elcder, « ie viele I.el-
aeiiäe derickleo, idr krucli veiscvvunüen >st.

Vie ein Uusiiei sciiiieLl üis « eicde, klscde keiotte bequem
von uoteu usck oben. Xeio klscbzedeu bei SUcireu, Slrecireu,
llusleu und lieben, obue ISÄize derlei, uud Scdeulcelrlemeu,
ebne nscdlssseurlell llumwl. ebne starren eiseobüxel , Xeio
Scbeuera, da freitragend. LeuLerst preisvert , tiur Uaü
antertigung, Neuestes patent Xr. SK8 304 und 884 828. Ueber
reugen Sie sick von den vielen eiorigartigen Vorteilen, so« ie
de8tätjglen Lnerireniiuagen unverbindlicd
in I.iIIentb- 1, Uo., 14. 10., Xummersbotel, von s—I vkr
in vtterkoii , Uo., 14. 10., Ssknkoksdotel, von 3—8 Ubr
in Siumenlkal, vi ., 15. 18., Hotel Union, von 9—I vkr
in Vegerscir, vi ., 15. 10., ösknkolskotel , von 2—6 vkr
in greinen, M ., 18. 10., Nolel Stadt X81n, » srdentorsteinvex

von 9—6 vkr
in grlnkum, vo., 17. 10., ?ör8ters Hotel, von 9—1 vkr
in Ikedinzkauren , vo., 17. 10., Irsnkels Hotel, von 3—5 vkr
in ltckim, kr., 18. 10., Lsknkolskotel, von 9—12 vkr
in Vsrden, ?r., 18. 10., Hotel Hannover, von 1—5 vkr
in tlovs, Sonnabend, 19. 10., Ssknkotrkotel , von 9—12 vkr
in Delinonkorst, 51o., 21. 10., kadnkolskotel, von 9—1 vkr
in »sriirtod«, Uo., 21, 10., Lsknkokskotel, von 3—8 vkr
in S>!<0, vi ., 22. 10., centralkvtel , von 9—2 vkr
in Tvrirtringsn, vi ., 22. 10., Hotel verinaaia , von 3—6 vkr
in Ssssum, 5li., 23. 1»., votel Stadt öremen, von 9—1 vkr
fsul klelbcHei', Spsiiisldsnclegsn , krelsllgell(pfslr)

. . rsöikLle
VsriüüUimg
von sämtlichem

WWMl'
GrotzekL Sohn,
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Ruf 8 22 7b undK20 70

M/Ä
Bbschristen. Vrr-
vielsältigungen.
Muntinirtrusic 13

NSlilo-IiSSSl'Sllll'KII
>vsrclsn scknsii-
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kepsrsturwsricslsit

susgstükrl
Xsrllo- Sswlng
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Altgold. Silber.
Borkricgsmünzen

kault
Ẑr. Kentouer,

viitülterstr 20/22
Gen0 4>040/3121

» » » » »

Lcmitstsiisusu.kskrmsnn blsckt.
Xnocksnksusrslrsüs dir. 1«/17

Stottern
Auskunft über Beseitigung durch
natürliche Methodeerhalt. Sie sos.
kostenlosu. unverbindlichvon ehe¬
malig. schweren Stotterer, der selbst
durch die Tiefen seelischer Zerrüt¬
tungen gegangenist. (Falls Zusen¬
dungen i. verschloss. Umschlag ohne
Aufdruck gewünschtwird, bitte ich
um Einsend. v. 24 Rpf. in Briesm.)
prakt. Aerzte u. Lehrer, die selbst
Stotterer waren, wurden nach an¬
derweit. Mißerfolgend. meine Me¬
thode in 10- 20 Tagen gründ!, von
ihrem Uebel befreit. Originalzeugn.
,. Verfügung. Keine Anwendungv.
Medikamenten oder Hypnose. Nur
die Sprechangstmuß durch systema¬
tischen Neuaufbau der Sprache be¬
seitigt werden. 35jährigePraris.

L. Warnecke,  Berlin SW. 68,
Sehdelstratze 31».
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auktion : 4. bis November
Illustc. XslsIog gcstis u.sfsciko mir gsg . Ztssictssscigsbe
kcigsr b4okrmann  u . Co ., » smburg 1, SpssrsoN «
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V4otorrcrdmarlct

VL oxw
Sperial -eepecolur-WerkstüNen

QK«
k» ««»X»L>Io
rii ? oliv/Sorte » «
Lenvral -oepot

Sebn . I. inc >snhc >ue^
6»8tte !li8tr. 28-3ü kskniioistt .lZ -K

Vvikitilk

î to Goliath , Hin!
terld ., 'reparatbd.

Kastanienstr . 74

i'kl'zllnkli-

WgöN
Stack bsrsitt
»70 .- ab Vitsric

prompt
iistsrdsr

esbriicnsus

femnen-

WW - ,

ÜNNSNgKI^
pssssnci ru

siisnrsdriicatsn
14 7sgs

listsrrsit
100

tsbriirnsus
3 S

gsbrsucilts

MvlvI 'PSllKl'
unct

Mvlvl '-
Igllmllkl'
siis QröSsn

von L0-LM ccm

LSli»II

Weräo ÜlitgUert
äsr
X8 -

VollrsTvolilksIirt

;

reih ^

81! -̂ jl
41» j

krsitsg . 18 . vlrtobor.
Sloclrs , 18 .ro Ukr

Dar 5tro55 Ousrtett
vittsrrrlorl G Vsstkovsn  O 8ekubsrt

I . . „kins «tsr rsitstsn Xsmmsrmusikvsrsinigungsn , I
I clsrsn Spisi immsr wisctsr oin krisbnis bsctsutsti " I

tVsnIgs Xsrtsn kill. r.- t»Is «.- bei Ssrtsls , vomrtiot (271-4)
unct kslictsn , 4 m VtsII (! - - -!)

visnstsg . 2- . vlrl ., Slocks , 18 .80 , knils 20 .15
vsutsctilsncjs gröüts pisnistin

LL . I . V HLV
spislt ksstliovsri -VsrisIIotiSri op . 34

kv>or >cisctisin - u.WsIcistsiri -3onsls,8orislsop .111
litsnigs Xsrtsn 1.SI bis - .8- bsj vsrtslr , vomsbot (271-4)

unct fsltrtsn , 4 m VsII (! - - SS)

Ksuksssued
Wir kaufen lau¬
send:
Opel Personen -,

Lieser- und
Lastwagen

Opel-Automobil-
Centrale

Leckmann Tieser-
mann Smidt
Nut 8 W ö7

31 eilig . Ausleger
1X 2 m , Reform-
Unterbett , cvtl . a.
Federbett , ncuwer,
tig , zu lausen ge¬
sucht.
Angcb . u . B 5352
Guter mod. Korb
sportwg ., Laufheck.
Angeb . u . F 6031

WIAMk-II
Ankauf von

Zimmereinrichtg ..
Geldschrk.,Teppich.

öiitWlilielii
Heinz, Ruf 5 V6 V8
Abbentorstr . 16  s

Gut erh. Stuben-
osen. Ang . m. Pr.

Bartcls,
Adelenstraste 13

Gut erhaltene
WlIgl» HilI8
Preisangebote un¬
ter U 5345
Gut erhaltener
Korbkinderwagen

Preisangebote:
Kattenturmer

Heerstraste 68  I.
Gut erhaltener

Kinderwagen
zu kaufen gesucht,
Angeb . u . W 5347
Moderner , gut er¬
haltener

Kinderwagen
aus sofort gesucht.
Angcb . u . G 5357
Gut erhaltener

Puppenwagen.
Ang . m. Pr . post-
lag . 100  Br .-Burg

» « IWR
s Herren -Garder.

zahlt K. Nilsson,
Hankcnstr. 28,

Rus 517 37

:-«r

-.L

!!«4

! ei»!

.,Ä

st-rl-

1§

k--

5 t psutt Lsrlststte » oen

ttsuls , 8onn1sg , clsn 13 . Olctodse
sb 16 Otu

Mktök/la ^ kMtta-
mit Origikisl 8ot »v

bisuts  Sonntsg Unl 87 »isI 1ungsl «onrsrt
4nksng 6 Obr

Verlorsn
-ilbcrncs , breites
Gliederarmband

aus dem Wege
Langewieren zum

Luftschutzkeller
(Kirche) . Gute Be¬
lohnung . Abzug,
bei Lachermeier,
Langewieren 6 I.

m'nllinen im ^ ugenbliclcnic ^ t.
50 viel bejc ^ ffen können,
wie e5 wokl noti ^ wäre, 50 drucken
vvir6g .rum (jenäe ^ nddel nic ^ t Lu
dalten . venn MAN § je Un6ecber^
bekommen,cidnn ^ber ^ eb seine
tzud1itä ^ §enLu ^ ^ dieZIeicbewie

kliüilkH
kpk!86 Mü
sür Herren-Gard

Nachlatzsachen.
H.Kerl,Knoopst. 2tt
E.Faul 'str.F. 50N86

II» » » »
Aktentasche Telef .-
zelle Richthof.-Er-
lenstr . G. Bei , abz.
Kolbergcr Str . 15

« » » » »

1 8 "4- ö

Im

^si ^oiri^
«Iss grovsrligs  O Ic1 o b s r - p r o g r » m m

mit
4ctoit blsv . blstisons uoci V/iiiism öiacicsr , kortsncto,
7 ksgöcr ^, illsuis >4iiiig , Lüatsl 7lsoic kuisnci , 4iba Orives,

liii uoct kocca , plisici irsggskib

Heute nsekmittsy große Vorstellung15.30 Ukr
Heute sbenö große vollrrtümtielie VorrtsIIung

kiniritt  50 pfZ. O Osiris k-reiss
.»

^Manlie - ALünsUerspiele
tsgiicb  nsckmittsgs unct sbsocis
llsr susgsrsicdnsto oiitobsl -progrsmm

«

/lb 16 . Olrlobsr IsglicI,  groüs » sickmiNsgs-
vorsisNung im Lsloris mit vsrsiiirlilsm Krogrsmm

^sru llis gloks v 74 -V7 o cko n ! cdsu
»

lusn l-Iossss . clsr IVIsistSelcomponiSl
mit ssinsn 3 oIistsn  gsstisit im

^INanlie - ^ af4
»ur r rsgs ! 16 . bis 1S. Oktober ' Sss,spiel
6ss weltbemiimtsii Xubsn - Xossksn -Okors im

Atlantic - Lsts

gnlterberg

W-aSti^
»Uilldsr

V»rilrie,rmili» en
0 r 11 > sn 1 sa

-sott
Iu« s >iorL. Lotte

overnslrs- s r-
6ea . 1Ir ll '25346

Lvld
uno SUbsr kauten

UM8Miliz
ksulsnstrsüs 4i !
Osn cäg/ ; izo !

kreisskst
Heute 17  Uhr und

19^ Uhr
gr. Geld-Preisskat

Müller,
Dcgesackerstr. 43/45

tteirsl
TUcht. Handwerks¬
meister , Ende 20
m. Grundbs . möch¬
te schlichte, eins.
Lebenskameradin

gern bald heim¬
fuhr, Näh . il . B 49
durch Äricsbund

Berlin-
Charlottenburg 5,
Holtzendorssstr. 18

Ig . Mädel . 24  I ..
wünscht ernstgem.
Briefwcchs . zwecks
späterer Heirat,
Znschr. n . N 5370

Schwachhausen
Dam e/mittleren
Alters , ohne An¬
hang , eigen . Haus
u. Gart, , wünscht
die Bekanntschaft
eines gebildeten,
soliden Herrn.
Angeb . u . R 5367

ttodio-
^pparats

gsdrsucbt
ksu « isotsnct

Ksiiio-Lsuring
pspsnitrsüs 1Zs

kut 2SS L8

« <Ik . ^ Krlk.
§ «»nnr «ig , «Ivn 20 . Okivbsr 1 - 410

6rokttonr » r1»
kür ÜS5

^s spislsn:

6 srO «»un «»» iInug «lss tteicksorlrstts
«tisnslss um 16  l -Ilir

in Livlvi 's ksstsälen , ? oppslstraks

clos d4 usilrlkvrp 8 «Ivr 8 cl,utrp «»lir « i
um 16  Olir

im ^ Itsn iKrug , örsmsn - l-lsmslingsn

6 sr k4 usilrrug «I« r Oremee
t-ogerkaus -OssstkelHott um 11 Okr
In clsn Vvelo - t -irl - tspislsn , V/allsr
1-lssrLtrabs

Karten rum preise von —.50 bei ctsn
Ortswaltungsnclsr

Wobnungs
«sckssl

kaclio
Stsudkaugsi , SUIki
dünon u sonstige
sisktiiscbs Vsksts

tsuscbsn
krrls srslNLi'
ss » » « gs « » -
7su 8cürsiN 7S!g

tvlsrktitr 17 .K rssr«
Gebrauchter

Hetcnreitsattel
und Zaumzeug.

Angeb . u. K 6835
Heizsonne , 220  B.
Angeb . u . I 6634

1ftiSIilöii-
oder Nachtglas

zu kaufen gesucht,
Angeb , mit Preis
unter A 5351.
^Sga U,8p87 lMll 8>I
Pistolen

gsbraucbl
ksutt isutsno

Usrnksrrll
7scisitiS -en 67

Kot 7 74 71
Xauls IsutsncI

Lutom -»isloien
Xsi. « SS u. 7,«S

laüamnlen
bsbnios , Xsi, 1t

vrllllnLe
prsnL Lersisk,

-7ag »s«n«Ia r j

7IV0U
volr ^ ^ Lkieci

Von tVtitlnocii, item 1b. VIcl. dir rvm 31. 0 !tt. :
Si ôÜsr VoniskS-Lploipian l

10  V ^ s ! o o n s n

clis besten itoiisniscksn Lloivns
clsr Isit mit clsn >̂ un6srl <mclsrn

0lznzun «I0UII >!7lI >I0

lägl . 2 num. Voi-stsilungsn
nociimiftögs obenclL ^oo
Dioson /^lttwock v. Donnerstag obsncts
gssektosssnv Vorstvllung (ausverkauft)

HSV
numeriert3  s e> v n l>iaclimittag

6roös fomilien - Vorstellung
mit ungslcürrtsm Programm

4 »gsn «M «bs Naben 2 u »rit » l

kintriftsprsiss - Klockmiftogs ? t. bis 2 . OO 8 4̂
Xbsncir 1 . 00 bis 2 .00 844

Vorverkauf töglick von l l bis 1 u. ob 3 Okr
7eist . Lsrtsliung vnt . 2 0801 » Die bsstsiitsn
Karten müssen 5t6 . vor ösginn obgskolt rein

In«lltsn unssrsn^8K̂7ksaksi'n dls
nsussks Londe -̂Woclisnsckav!

kis ciuk ^ sttsi ŝs

tügilck L Vors7sÜungon
mtt nsuvn Hnkongsrottsn!

Nur norl, dir Inkl. vienrtog I

kin musllkalisrkeL

Lrolllustsplel 6 er lobls!

ü. WIkl»
kin heiterer 5pis > um
kitsrsvckt unck 7isbs

mit Noul llScblgor
Susli Vkolk u. 0.

vissugsnckliatnoekm . lutritt

s » z . zg « 8 .IA
Ssiiio Vorstsiiungonsms nxmseiset

Nur norli liouts v. morgen!

Per neue Isrra - krtolg!

«kliKL iru « ö4 L» 4 ^

«kk7« 4
kk» .k» Kieilief

moriien >.euts!
kin I.vrtspis> noctt dsf l̂ovslls

von OottMscl ksilsi'
mit krikr odomok-

MId» Ssssote u. o.

vietugenck Kot naekm .Iuftift

Vorvstlroof von 11-1 und ob sVorvorkouk tür äis
4 Obr on dos livol «- Karrs 4b «nävorstsII. ob 4 30 Übe

rivoi -i §cn/mvüiro
7°g ab 3 . 38 * 8 . 13

tiur neck heute u. morgen l

kin ltlsssnspokl

. . . Von H Iris 2

ein einrigss Leiöriitsrl

kürklocb ssr
Xomöciisvon
4 ugus » Maelcks

die Katr
mit Kino korrlani

kein ftooptr , p . V7or»« rm »i« r
carsl «, lörk u 0.

lögiict, 3 . 38 * 6 . 13

tivr noch liouts u. morgen!
kln aktueller kllm l

»er grolle Isno -krioig
»er kiim,

clsn jecisr  seksn muft!

— Aclitvng!

kein«! kört mit!
mit Xirstan tlaibseg

Uanä Seligen u. 0.

Vorverkauf tür bis bsibsn
Sonntogs-Vorst.on äsr Xosss

Vosvorlenuk küs dls bsicisn
5onntagr -Vosrt «in dös Knsrs

»77Ü7MM 1 M -144 ffiWI
gab3.38 ' 6.15

Hooks nackm. groKêugenrlvossksllungen
scttkULUKS 1 .OO : KIsltlor marken I.euts

st/ioocirHics i . oo : kante Zacken - grobes lacken
Okci . H . 1 .00 : darren lm Zcknss mi»4 nn> on 6t<-

1Ur ftjesrerbsuSmtsr , esulsliungsn clsr I.utt « a1ts usw.

Durch ruksü sinck wir in cksr i.sgs , scknsümögiickst

Ssrecksn , V? okn - ocksr vllraberseksn,

snrufsrtigsn . Wir sinck out 7sbriicstion von ksrscksn

eingerichtet unck heben hierfür singssrbsitsts tsuts.

^ngsb . unt . OK. 287 sn tlönlg , Klsmburg -^ Itons , postk . 308

Wer Zeitung liest - weiß mehr!



IMLtsllsnanssdots

susksL

Lrboilsvordereiter
. uacä

Vorkelkulstore»
Avssbots oiil Lsv/srdunssulltsrlclssü
u»ä Aasabs <Zsr Oslicillscwsprüclis
cm uvssrs ?srsovciI-A.IdtsiIiiiiy srbstsa

e » « Lr v » » Luvn

LVIObLOLII . - NNV b4OI0KLN - WN » LN

Wir suchenfür sofort oder später

W
lMeMKkw

Norrlclsurscks ^ ütts
KMisnssasIIacksN

Wir suchen zu sofort

5eksiinerinnen
im Alter von 18—45 Jahren.
Persönliche Vorstellung:

kremer Ltrsßendskn ä6.
Personalabteilung.

Wir suchen zum sofortigen Antritt
tüchtigen , zuverlässigen

Persönliche Vorstellung in unserer
Personalabteilungerbeten.

«MM IIWkII

«N^ S Mr suchen für unsere Arbeiter -Abteilung

(evtl . für halbe Tage). — Bewerbungen mit Lebens¬

lauf , Zeugnisabschriften, Angabe der Eehaltsan-

sprüche und des frühestmöglichen Eintrittstermins
erbeten an:

-Ular-Vierke AkNsngsrsNrebstt, öremen

Wir suciisn für sofort tücktlgs

8c!msi6si'innsn
für unser

/incisk ' ungL - ^ tslisr

"II!

Für Stamm- und Verzimmerungsarbeiten werden
noch einige

limmerer und ksubilksrbeiter
eingestellt. — Zu melden bei:

Ltstten Lokrt
Bremen. Birkenstrahe 7

WS-W
MSMWWSIiSI'lMIM
gesucht.
Heinrich Ahlring,
Uniformsabrik,
Hochhaus am Doventor.

Junge Anfängerin als
8r »rsoNstunäsnki Ns

gesucht. Vorzustellen von 9—1
und 3—7 Uhr.
Dentistin 8 . Schneeberger,
Seher Heerstraße 11

Ordentlicher , strebsamer

Arbeiter
sür Fabrik und Lager gesucht.
Franz Groth , Wachtstr . 27/29

Anwalts - und Notar -Büro s. jg

Lekilien
s. Proc .-Abtlg . Ang . unt . H 6933

Moderner Haushalt sucht tüch-
tige , zuverlässige

klcniserskUIin
Angebote unter I 5359 oder
Rus 4 78 49_

Wir stellen zum1. 4. 1941 ein

lekrlinoe

für folgende Berufe:
Maschinenschlosser

für allg.Maschinenbau
Maschinenschlosser

für Motorenbau
Werkzeugschlosser

(Lehrenbau)
Kesselschmiede

WlrUMllMW

«kt/48 Wir suchen zu sofortigem Eintritt

^ IllMWAlIlkilOkiW
möglichst mit dem Abschlußzeugnis einer höheren
Lehranstalt . — Bewerbungen mit Zeugnisabschriften
und Lebenslauf erbeten an:

/ilrlien - ersllrekslt , östzMSIl

Wir suchen
tüchtige, fachkundige

VSi 'Icäuksi'

(innen)
für sämtliche Abteilungen.

Auch Frauen können für aushilfs¬
weise Tags- oder Halbtags-
Beschäftigung berücksichtigt werden.
Schriftliche Bewerbungen oder Vor¬
stellung erbeten

XcuTta ^ t
örsmsri

lebrling
sür Speditions - und Waren¬
geschäft zum 1. April 1911.
Erbitte Bewerbungen mit Zeug¬
nisabschriften unter P 5365.

lecliniscke 6ros ; ksn6lung
inüu8trieUer u. teekniscder 8e-
üsrl bückt rum 1. kpril 1941

ksulm. lelirling
mit sbxesctiloseener, möxliciist
kökerek Sckuldiläunx. 8e« er-
bunxen mit reugnisLbseiirilt
unter 0 5354.

Für Lebensmittel
geschäft u . etwas
Haushalt akkurat,
ehrliches Mädchen
Denk.  Bremev
havcner Straße 55

1WM stM
sür mehrere Vor
inittage v. älterer
Dame gesucht.

Brahmsstr . 13 I

Perfekte

rilMilM
G. Dollinger,

Schneidermeister,
St .-Pauli -Str . 56.

-ü-
Für einsatzfreudige

bietet sich bei uns nach wie vor
Gelegenheit , gute Erfolge und
damit ein hohes Einkommen zu
erreichen . Auch branchesremde
Serren werden eingearbeitet.
Tätigkeit aus dem Lande über¬
wiegend , jedoch werden vor¬
handene Adressen ausgewertet.
Wir zahlen Zuschüsse u . Fahrt¬
spesen sowie hohe Provisionen.
Ausführliche Anfragen an

MkWlK

«I ' MkMlÄMl ' IIW - a . k.
geriMHilVliiW üiVmkn

Komturstraße 2, Tel . 2 92 23

Per 1. November 1940 jüngere

Kassiererin
mit buchh. Kenntnissen , ferner
eine jüngere

Verkeilter!»
LLbking L- Busch
Am Brill 17, Ruf 5 12 82
Vorzustellen von 12—13 '/, Uhr

Suche sür Sonntags von 15 bis
19 Uhr für mein Cafe am Brill

Lerviereriimen
zur Aushilfe.

H. Heckermann
Breitcnweg 16

Zu sofort od . später 1 tüchtiger

legersrileiter
gesucht.

Aßmy L- Böttger
Elektro -Grotzhandlung
Breitenweg 59

Schiffsmakler sucht

ililiMö Slicuiigilöi'ili
evtl . Anfängerin für sofort
oder später.
Angebote unter N 5363.

, Zu sofort od . 1. November 1946

klekeli- lm«i
^ur §1verkslikerm

evtl . jg . Frau für 3 bis 4 Tage
und jg . Mädchen f. d. Haushalt

Schlächterei Herbert Koch
Am Hulsberg 96, Ruf 410 49

Eutempsohlenes Alleinmädchen
für Privathaushalt , Parkviertel,
gesucht. Näheres : Ruf 4 57 09
oder 2 65 22.

NUl. »IMUM
als Verkäufer sür Lieferwagen
gesucht.
Angebote unter C 5353

Hilfe  für den Haushalt , etwa
3X wöchentlich vormittags.

Forste,  Am Dobben 104

Junge , zuverlässige

auf ganz oder X Tag . Vorzu¬
stellen 9—12 u . 15- 20 Uhr.Bruncke,
Fedelhören 41. Ruf : 2 79 63

üausgelüHm
zum I . November gesucht.

Frau Walter Rode.
Bremen , Liebensteiner Straße 19

llausgeliiliin
für 5« Tag zu sofort . Vorzu¬
stellen:
Am Barkhof 2. Ruf 4 07 39

Sauber « Reinmachefrau
von 8.00—)H10 Uhr vorm.

E. Schneeberger , Leher Heerstr.  11

Baisse
Luost ^ ruokor
kapisrssknoielsr

zu sofort  gesucht.

voniol Sokaü
Langenstratze 30.

Tüchtige Friseuse
b. g. Lohn aus W.
Kost u . Wohnung.
Angcb . u . F 5356

Jg . kdlb. Mädchen
/auch Pflichtjahr)
aus gut . Hause s.
^ od. ganz . Tag
zum 1. November
Vorzustellen bei

Baumgart,
Ostcrstratze 3

Junge Frau
oder Mädchen

«auch Pslichtjahr)
für ganzen oder

Tag.
Rheinstraße 53

Ruf 517 92

Skiilleiilkiiii
ein - oder zweimal
wöchentlich.
Bulthauptstr . 11».

aeiim.

WUNM

sofort gesucht.
Zciller,

Werderstratze 93

81eUsn-
gssukLs

ruche Stelle als

Zeugnisse Vorhand.
Angeb . u . Q 3541

Uebernchrqe

Generaliierlreiiiliii
oder Vertretung in der Marken-
artikelbranchc im Verkaussbezirb
Bremen . Sicherheit kann gestellt,
auch Auslieferungslager über -j
nommen werden . Angeb . unter'
M 5362.

Einichti ^ Viblio ^ rarchie ! :

Die Redem
des Führers-
nach Ser Mchtlibernahmei
Diese Bibliographie gibt jedem i
Suchenden die Möglichkeit , den
Schatz der Gedanken des Füh¬
rers immer wieder neu zu sin - !
den. Sie bringt von jeder Reden
nach der Machtübernahme einen -
Kernsatz . der den Inhalt sowie:
den Charakter der Rede wieder - !
gibt . Ein ausführliches Stich - !
Wortregister erleichtert dem Be- .i
nutzer das Suchen , während die:
genaue Quellenangabe leicht den:

Originaltext beschaffen läßt.

Umfang 192 Seiten / Kar¬
toniert RM . 1.80 / Bezug
durch alle Buchhandlungen

Zentralverlag der NSDAP .,
Frz. Eher Nachf. E. m. b. H, .

Berlin

is t y ssueüs
Möblierte limmsr

sind von unserer Gefolgschaft jederzeit gefragt.
Meldungenmit Preisangabe zu richten an
Gefolgschaft„L" der
koelce-V(uls kiugreugbau^.m.b.tt.
kremen - flugliasen

Jung . Brautpaar
sucht 2^ —3 Zim.
U. Küche b. 60
Osten bevorzugt.
Angeb . u . V 5346

Gröpclg .—Burg
Leeres oder möbl.
Zimmer gesucht.
Angeb . u . Z 5350

Aelt . Ehep . sucht
kleine Wohnung.
Angeb . u . L 5361

^ür ciis /^tllstsri urirsiss ^rsimsrlct-
Vsiislss sinsgröksrs /Vnrs til
kin- unö 2wei-8sttrimmsr
mit uricl obns Xoctigslsgsritisit vom

15. bis Z1. Oktobsr gssuctit.
kilsngsbots mit prsissngsbs srbstsn

H > bicreopoi.

SIlro!
IlasSiul-
wrstr. 20

Wir suchen
^ sür hiesige Eesolgschaftsmitglieder

Wohnungen
(Küche, und 1, 2. oder 3 Zimmer)

sowie

möbl. Zimmer
Lloyd Dynamowerke A . G.

, Bremen 11, Osterdeich 253.

U imiig « . V/ohnungrnc >ck« si5
Lac5 Deeives L
0aun, »t,ak . 5L/SS kul 3 27 42
1sgo,g ., Ssdn-u.»ulo-i>löbsl »s,n »erll.

»«««»«»«««»>» » « «

LUeillslekenüe Vsme
sucht teilweise möbliertes oder
leeres Zimmer und Küche mit
Kochgelcgenh . Angeb . u . V 5371

I. s «Isn
gesucht, als Dienststelle der HJ.
'Nähe Danziger Freiheit . Preis
ea. 25 bis 30 Angebote mit
Preis unter T 5369._

vsrkcmten

Eine Feldbettstelle , eine Spiral-
sedermatratze , ein Zinktopf zum
Wäschekochen. Sonntag , von
11—12 Uhr.
Findorssstratze 92 II , rechts.

SlsubsLiisei krosreü
Telefon : Lesum 136

kilireiMei
Eßzimmer,

«IkllMlÜ
u . viele andere.

k-ieinr , I-Icilg
Abbcntorst . 16 a

Andreestraße 26
Kinderb . m. Matr
60X160 , Lausheck,
Ehaisel . m . Decke

Rennstieg 45 l
2schl. Bettst ., Bert
u . Nähm ., schw
Tamenm ., Gr . 46
Stedingerstr . 48

Gut erhaltener
Kochofen.
Habenhausen,
Solthören 30

Lrdeilerillllell
uack Lrbeiter

für leichtere Arbeiten von chemischer Fa¬
brik gesucht.
Vorzustellen Montag und Dienstag , von
12 bis 15 Uhr im

»snävlLlsdorawriiim vr . Mss
Bremen , Beim steinernen Kreuz 7
Ruf 2 93 87

Wir suchen

5eknei6erinnen
uud

putrmaekennnen
für unsere Aenderungswerkstätten
Persönliche Vorstellung erbeten

W8WISÜMI!

» -IAÜNM

! ÜM - 8M W l^ ll - !

! ll ' klNSvlillk . l.sgkl ' W !

r i . « . pop « !
j Korsnstrr »» « 2 Kuk S10 76 ^

Möbliert . Zimmer
Hansastraße 189

Gut möbliertes
Vorderzimmer.

Angcb . u . P 3540

Wir suchen für hiesige Ge¬
folgschaftsmitglieder

Vsokmmgen
(Kücheu. 1,2 od. 3 Zimmer)

i!W »WIMMm
4S.

Bremen 11, Osterdeich 2S3.

Oberbett , schwarz.
Mantel , Cutaway
m . gcstr . Hose, gr
Figur , u . Fruco-
Dampstops.
Stemmlcr , Oster-
holzer Heerstr . 8.
Nähm ., Gasherd,
Schiasd ., Einkoch-
gläs ., Gosscnstein
Kdwg .Thielenst .7I
Gut erh . Kinder¬
wagen . Tirpitz
strnße 23 lHowisch)
Fast neuer dunkl.

Herren-
Marengo -Mantel,
Grüße 46.

Buntentor-
steinweg 126 I lks.

26 Felle
(Skunks veredelt)
Angeb . u . K 5360
Leiter , ca. 8 in lg .,
Strebeleiter , 8 St.

Sodenstich 40

lm AttHchrN Strakburg eine öeutjlhe reltunAl

§te »4bueg mN t«tn«n ,«o söo klnvsoknrrn und leine, regen Industrie ist die
grüble Stedt und ein voickitlger Uendelsplstz in kllot - I,c>tkringen . k» besitzt
einen der grSbten kbeintiäken . ver kbein - Kkone -Xonsl und der Nbeln- Xksrne-
Xsnoi Westen KI«r rukommen . In Skroiburg und In, gonren ktlsk Koben die

Htraßbucger Neuesten Nachrichten
die stikrend« Stellung . Sie «rtckieinen veieder leit dein ». lull unter deutlich«,
Neitung , gestaltet und kergeltellt von deutlichen ssecchkrästen. V̂ er den VI/ieder-
oukdeu in dem lckiSnen und »llen d«uck«chen l,snd « miterleben , voer die knt-
voickiiung leine , sterben u»irll«ch»ktii<chen Xrslre mitverkolgen voi», findet in
diele, neuen deuitckien Teilung jeden Tsg veertvolle wsekrlcktten, SeltrSge
und kuklSye über eile velckitigen kr̂ ignille und Ktebnebme « . Sie kostet
monetlitch L,ro K54. euslckilletzlicchTustellgeld , und im Snreiverksul 10 pkg-,
konnebends 20 kstg. vestellungen können bis rur ^ ulnekm « des normalen
poltverkekrs rvvilctien klles -l.ott>rino «n und veutlciilend nur bei dem Verlag

direkt per Kerle aufgegeben werden.

aörr 4-us^e. - »«t Sf-rrLt/rae». rrtsüs. ^sr t '-rla- 4sr 5iraK«rF-r stell e. sts.,
eeül-e/î el, >« 4 ^ le N-e,!x«̂ e« »al«r

sjollSMMSÜS ^ !

scliilkiiWSgöli
Wnrve - roooliXs
e

WssgsrilsbrO « ,
Am voick 54 >
^srnrul L 15 SZ !

hat Sechskanteisev
Duckwitzstraße >

Rui 5 19 47

i.

Al>irMHWii"
Hemelingen,

Laiigcnstraße 12

5 « ückkolk
vorrätig

»SIIIIRil
Hemelingen,

Langcnstraße 12

vorrätig.

AMMcil
Hemelingen,

Langenstraße l2
Gr . s. gut erhalt

Puppenwagen,
gr . erstkl . Dauips
masch. m. Zubct
ili -Geige m. Zut
Augsburgerstr .9" !
Heizkörper s. nei
220 Volt , 20 RA
Schlaszi ' ampcl 3./
Blumenkrippe 3. //'
Heilapparat bittigli,

tarnbergcrstr . 1 ^
Menschen die nia » >
gut kennt.
genießen mehr Be¬
trauen als iolcb-
Venen man g-
legentlichbegeg»
Geschästsleule ir¬
den den Lesern n
Lause der Zeit ga
Bekannte , wenn >
regelmäßig dm - -
die Bremer Z
tung werben

» /^nksuf ur -, -
Vsrlcsuk st I

osir ^ L
H/Ioücsnslr .41 42 i.

kut : 2Z0S2


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16

